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Der Reichsanwalt als verteiöiger .
Rührszenen vor dem Staatsgerichtshof .

Die politische Justiz in Deutschland erlebt immer neue
- tßunber . Eines der größten ist das Auftreten des Reichs -
anwalts als Verteidiger der Organisation C. , nicht so sehr der
Jubel , der in der Presse der Putschisten darüber ausbricht .
Denn dieser ist woh verständlich .

Wir haben im Abendblatt bereits den Anfang der Per -

teidigungsrede des Reichsanwalts veröffentlichen können . Die

Fortsetzung des Berichts , die uns erst später zuging , enthält
aber noch besondere Perlen , die wir unseren Lesern nicht unter -

schlagen wollen . Reichsanwalt Niethammer , �er Verfasser der

„ geheimen " Anklageschrift , hat danach u - a. gesagt :

Für das , was 1922 im „ Wiking " veröffenilicht ist , nachdem durch
die Verhafiungen die O. C. gesprengt war , sind die Angeklagten
nicht mehr haftbar zu machen . Aber es steht im „ Wiking " der

Satz von der Bekämpfung der „ antinationalen Weimarer Ver -

fassung " . Das ist ein böses Wort ! Ich habe hier ein Amt , nicht
eine Meinung zu vertreten , aber ich meine , daß andere politisch
t l ü g c r e Menschen gesagt haben , das System einer uneingeschränk .
en parlamenkarischen Regierung führe infolge der endlosen Regie -

rungskrisen nichi zum Segen des Landes . Ich habe erwartet , daß
einer der Angeklagten hier erklären würde : „ Wir als alte Offiziere
lieben die Republik nicht ! " und ich war froh , als der An -

geklagte Abendroth den Mut fand zu der Erklärung : „ Die
Revolution erschien uns als ein furchtbares Unglück . " Wir haben
hier doch Menschen vor uns , denen mit der Revoluiion ihre Well

lisammenbrach . denen ihr Beruf zerschlagen wurde und die inst
Leben hinausgestoßen worden sind . Das deutsch « Heer und die

Offiziere sind von der Revolution beschimpft worden
icnd hoben keinen Schutz gefunden . Das muß gesagt werden .
Das Wort im „ Wik ng " : „ Die Regierung verläßt uns ; nun mag
von Rechts oder Links kommen was mag, " habe ich dem Angeklag¬
ten viel mehr verargt , als das Wort von der antinationalen Regie -
rnng . Aber das ist in Deutschland so gewesen , daß im Augenblick

Der Exkronprinz Reichstagskanüiüat !
Ein deutschnationaler Fühler .

Von verschiedenen Seiten wird die Meldung verbreitet ,

daß die deutschnationale Parteileitung sich an den früheren
Kronprinzen gewandt habe , um ihm ein Reichstags -
mandat anzutragen . Der „ Tag " erklärt , daß diese Nach -
richt vollständig aus der Luft gegriffen sei . Ferner behauptet
das Scherlblatt , daß die Reife des ehemaligen Kronprinzen
nach München aus „ rein familiären Gründen " erfolgt fei .

Ist auch der Besuch beim früheren bayerischen Kronprinzen
Rupprecht ein Teil dieser „ rein familiären Angelegenheiten " ?
Der frühere Kronprinz hat sich bei seiner Rückkehr ehren -
wörtlich verpflichtet , sich jeder aktiven Teilnahme an der

Politik zu enthalten . In der Vergangenheit hat allerdings
der Wortbruch zu den geheiligten Traditionen des Hohen -
zollernhauses gehört . Will der frühere Kronprinz auch für die

lebende Generation den Nachweis liefern , daß sie sich an diese
Tradition zu halten gedenkt ? Weder er noch seine Berater

sollten sich nicht im unklaren darüber sein , welcheFolgen
ein solcher Wortbruch haben müßte .

Das Reichsbanner in potsüam !
Und warum Potsdam ?

Der Aufmarsch des Reichsbanners in Potsdam soll der

gesamten zivilisierten Welt den Beweis erbringen , daß der

Geist von Weimar Besitz ergriffen hat vom deutschen
Volk , und daß er auch nicht zerstört werden kann durch die -

jenigen Kreise , die heute noch den Gedankengängen des neuen

Staates und der Verfassung fernstehen und sie ablehnen .

Nicht , daß beabsichtigt ist , diejenigen , die den Potsdamer
Geist glauben in sich zu verkörpern , zu dem neuen Geist zu

bekehren . Es dürfte das ein vergebliches und hoffnungsloses
Beginnen sein . Denn der Geist von Potsdam ist der Geist
des Absolutismus , ist der Geist , der nicht zuläßt , daß das

arbeitende , schaffende Volk Rechte für sich in Anspruch nimmt ,
die hergeleitet werden aus den Pflichten , welche sie dem Staat

gegenüber haben . Es wäre ein vergebliches Beginnen , auch
nur den Versuch wagen zu wollen , wenigstens bei der im

Potsdamer Ungeist aufgewachsenen Generation den Gedanken

der Demokratie und soziales Verständnis zu predigen . Denn

Potsdam ist die Zentrale des absoluten Königtums und des

konservativen Geistes , der in dem Volk die „ Kanaille " sieht
und im übrigen so lange königstreu ist , solange der König das

tut , was in ihrem Interesse gelegen ist. Sie predigen Hingabe
an den Staat . Fordert man von ihnen jetzt die Hingabe
an den Staat , die sie uns gepredigt haben , so sagen sie : nicht
an den jetzigen Staat , sondern an den , wie wir ihn ver -

stehen . Und das ist der Staat , der ihnen Nutzen bringt .
der es ihnen ermöglicht , ein Leben zu führen „ standesge -
maß " , wie sie es Generationen hindurch gewohnt waren —

der Gefahr cm Teil des Volkes gleichgültig beiseite stand . Das

sollt « kein deutscher Mann tun , daß er Gewehr bei Fuß dabeisteht .
Der Angeklagte Ehrentrvut hat das wieder gutgemacht , als er sagte :
„ Wir haben uns zwar geärgert , aber dann doch wieder mit »

gemacht . " Das hat kein « Zeitung von den Ehrhavdt - Offi -
zieren gesagt , wohl aber viel Verletzendes und Verhetzendes . Das

mußte ich sagen , um die innere Einstellung der Angeklagten klar -

zumachen : . . .
Kommt das nicht einer Verherrlichung der Geheimbündelei

gleich ? Was gibt dem Reichsanwalt das Recht , als eherne
Wahrheit zu verkünden , daß die Revolution die Ange -
klagten aus ihrem Beruf gestoßen habe ? Weiß er nicht , daß
der verlorene Krieg und der Friedensvertrag
die Auflösung des alten Heeres gebracht haben ?

Aber alle diese sentimentalen und unwahren
Redensarten werden nur vorgebracht , um die Angeklaten im

Glorienschein der Vaterlandsliebe erscheinen zu lassen . Daß
der Vertreter des Reichs in dieser Weise für einen Lands -
knechtsbund eintritt , der erst wieder im Herbst vorigen Jahres
in Bayern die Kohrschen Sturmtrupps gegen Thll -
ringen organisierte , der mit Betäubungsmitteln
Leipziger Gefängnisbeamte überfallen und kaltstellen wollte ,
um seinen „ Consul " zu befreien : der mit Hilfe von Dietrichen
und Nachschlüsseln die Festung der Justiz eroberte — daß der
Anwalt des Reichs für diese Gesellschaft eintritt , ist ein Skandal ,
der zum Himmel schreit !

Das Urteil soll heute gesprochen werden . Mag es
ausfallen , wie immer : die ganze Prozeßführung gegen die

Organisation der Erzberger - , Rathennu - und Scheidemann -
Mörder ist von solcher Art , daß jeder ehrliche Republikaner
ihretwegen tiefe Scham empfinden muß . Sie war nur
möglich im Zeichen des Bürgerblocks . Sie wird in Zukunft
unmöglich sein , wenn die Wahlen wieder eine arbeitsfähige
republikanische Mehrheit im Reichstag schaffen !

ohne selbst den materiellen Bedürfnissen des Staates Opfer
zu bringen . Diese Schichten des deutschen Volkes , die in Pots -
dam ihren geistigen Wohnsitz erblicken und vom Potsdamer
Geist das Heil für die Zukunft erhoffen , sind nicht mehr auf -
nahmefähig für die großen Gedanken , welche der Weimarer

Verfassung zugrunde liegen . Sie sind degeneriert da -

durch , daß sie sich selbst beweihräucherten und dadurch oerhin -
derten , daß irgendwelche neuen Gedanken sich durchsetzen
konnten . Und deshalb wäre es ein müßiges Beginnen , be -

kehren zu wollen , wo die Möglichkeit einer geistigen Fort -
entwicklung nicht mehr gegeben ist . Selbst der vergewaltigte
Geist von Sanssouci dürfte nicht genügen , auch wenn er in

seiner wirklichen Form zum Ausdruck kommen würde , dem

Fortschritt die Wege zu ebnen .
Das Reichsbannerztehtnych Potsdam , um

dem ganzen deutschen Volk , und auch der ganzen Welt , zu
zeigen , daß der Geist von Weimar nicht haltmacht und halt -
machen kann vor Potsdam : daß Potsdam das Signal
sein muß jür die gesamte deutsche Welt , daß der republika -
nische Gedanke seinen Siegeszug fortsetzt — auch über die

Gräber einer großen Vergangenheit .
Aber noch etwas anderes bedeutet Potsdam . Der Wahl -

kämpf hat eingesetzt . Für die republikanischen Parteien soll
Potsdam den Auftakt bilden , mit den Gegnern von

rechts und links abzurechnen . Es handelt sich bei diesem
Wahlkamps um nichts Geringeres als um die Frage : R e -

publik oder Monarchie . Das heißt zugleich : Ab -

wälzung der Lasten auf die Schultern der Besitzenden oder
der Besitzlosen . Es darf kein Zweifel darüber bestehen , daß
die drei großen republikanischen Parteien , welche gemein -
s a m in Potsdam bei der Veranstaltung des Reichsbanners
durch ihre Redner vertreten fein werden , den Gedanken ver -
treten : Erhaltung der Republik bedeutet Heranziebung des

Besitzes zu den auf uns ruhenden Lasten ; Ausbau der sozialen
Gesetzgebung . Diese programmatische Forderung , welche Ge -

meingut des gesamten arbeitenden Volkes sein müßte , auf
Potsdams historischen Boden formuliert , wird das Echo in

der ganzen deutschen Republik erwecken und wird olle Republi -
kaner in die Schranken rufen , um bei diesem Wahlkampf
alles daran zu setzen , den republikanischen Parteien zum Siege
zu verbelfen . Der Aufmarsch in Potsdam soll uns ein gün -

stiges Symbol sein , soll das Siegesbewußtsein und

den Siegeswillen der schaffenden Stände auf republi -
konischem Boden stärken .

Darum : Ausnach Potsdam !

Einbruch in ein französisches Konsulat . In das fran -

zösische Konsulat in Breslau wurde am Freitag ein näcktlidber Ein «

Bruck) verübt , wobei eine große iibrankartige Kassette mit einigen
tausend Mark und Geheimpapieren gestohlen wurde . Die

Kassette wurde am Morgen nach dem Einbruch , anscheinend un -

geöffnet , in einem nahen Teich gefunden . DieTäter find
bisher nicht ermittelt .

Um jeden preis Schutzzölle .
Agrarische Jntereffenpolitik « nd Wissenschaft ,

An sich wäre es kein großes Ereignis , das gestern sich im
Landwirtschaftsratt abspielte . Eine große und in ihrer wirt -
schaftlichen und politischen Einstellung bekannte Gruppe , die
im Deutschen Landwirtschaftsrat zusammengeschlossenen Ver -
treter der Landwirtschaft , haben ein handelspolitisches und ein
steuerliches Programm entworfen , dessen Inhalt man ohnehin
kannte . Daß die Landwirtschaft Not leidet , wird von diesen
Kreisen so oft versichert , daß man es ohnehin kaum mehr
glaubte , auch wenn es einmal richtig ist. Daß die Landwirt -
schaft keine Steuern zahlen will , ist auch bekannt . Nun gibt es
keine Erwerbsgruppe , die das so oft , so eindringlich und so
unverblümt hinausschreit , wie diese Leute , die auch manchmal
vor der offenen Drohung eines Steuerstreiks nicht zurück -
schrecken . Alle diese Dinge sind , da bis zum Ueberdruß wieder -
holt , kaum mehr von öffentlichem Interesse . Man registriert
sie wie einen kleinen Straßenbahnunfall , der noch einmal gut
abgelaufen ist . Was der Tagung des Landwirtschaftsrats
diesmal jedoch seinen besonderen Anstrich gab , das war die
sachliche Auseinandersetzung der Großagrarier mit den Fragen
der Handelspolitik , ihre Form , ihr Inhalt und die
außerordentlich interessante und sachlich bedeutsame Beweis -

führung , mit der der alte konservative Berater der Landwirt -
schaft , Professor S e r i n g — ein weißer Rabe in dieser Schar —

für den Freihandel eintrat . Der Gelehrte ist in den letzten
Monaten wiederholt mit der Meinung hervorgetreten , daß
Schutzzölle heute für das ganze Volk und damit auch für die

Landwirtschaft das größte Uebel seien . Das Schicksal , seine
Meinung in voller Ausführlichkeit auch den breiten Masten
zugänglich gemacht zu sehen , ist ibm bisher erspart geblieben .
Damit sich die Drucklegung des Vertrages nicht weiter ver -
zögert , bringen wir ihn vottinbaltlich uniersn Lesern zur
Kenntnis .

Gering hatte den Mut , nach einem Menschenalter Dienst
für die Landwirtschaft , umzulernen . Aus dem Schutzzöllner
von früher ist heute ein überzeugter Vertreter des Frei -
Handelsgedankens geworden . Warum ? Weil er klar
erkannte , daß die Agrarkrise eine internationale Erscheinung
ist , daß der berühmte „ Schutz der nationalen Arbeit " mit seinen
hohen Lebensmittelpreisen heute die schwerste B e l a st u n g
eines verelendeten Proletariats und damit

nicht einmal eine Hilfe für diejenigen ist , die „geschützt " wer -
den sollen . Wenn Sering glaubte , damit irgend jemand von
den einigen Dutzend Leuten überzeugen zu können , so irrte
er sich . Was ein richtiger Großagrarier ist , der kommt
mit gottgewollter Beschränktheit zur Welt , der lernt auch nie

zu . Wie oft hat man in diesen Kreisen über das Diktat von
Versailles gezetert , wie oft die erdrückende Reparationslast
mit lautem Protest abgelehnt . Jetzt waren es u. a. Vertreter
des Reichslandbundes , deren Ja - Zettel die Annahme
des Londoner Vertrags ermöglicht haben — und man tritt

auf , als ob nichts gewesen wäre . Diese Vertreter der Volks -

gemeinschaft unter Ausschluß des Volkes haben vergessen , daß
mit der Reparationsregelung eine gänzlich neue Lage für
Deutschlands Wirtschaftskraft ensttanden ist. Nicht ein Wort

hörte man gestern von dem unglaublichen Elend , das In -

flation und Stabilisierungskrise über Millionen von Arbeitern
und Rentnern gebracht hat . Es gibt keine anderen Interessen
als die der Landwirtschaft — das altbewährte Rezept galt
gestern .

Es mußte daher doppelt peinlich sein , als die greise
und den Agrariern wohlbekannte Hünengestalt Professor
Serings die Rednertribüne des Land wirtschaftsrats bestieg ,
um gegen die vorgefaßte , ererbte und verkalkte Meinung
von dem Nutzen des Schutzzolls zu reden , eine Meinung , die

durch die Zustimmung des Reichslandbundministers Kanitz
einen Schein höherer Macht erhalten hat . Es ist immer un -

angenehm , eine Wahrheit zu hören , die sich mit dem eigenen
Fassungsvermögen nicht verträgt . Die Aufnahme , die man

dem einst gefeierten Gelehrten jetzt gewährte , war anfangs

frostig , später ablehnend , und bald gab es ein Hobngelächter
über die „theoretische Spintisiererei " , durch das sich der Alte

nicht beirren läßt . Immer überzeugender werden seine Aus -

führungen . Der Präsident greift nervös zur Glocke . Der

Redner wird von ihm wiederholt unterbrochen , er soll doch

ja zum Schluß kommen — wer weiß , ob nicht doch jemand
im Saale ist , der ihm glaube . Sering hat für diese Leute

ausgedient 2lber die Oeffentlichkeit und alle die Einsichtigen
in Stadt und Land , die es ernst mit dem Schicksal der Land -

Wirtschaft meinen , werden ihm sein mannhaftes Eintreten

danken .

Gelehrte . d; e wider den Strom der Interessentenmeinung

z « schwimmen wagen , haben öfters Pech . Als der alte

Kathedersozialist . Exzellenz , Mitglied des Kronrais und der

Konservativen Partei Professor Adolf W a g n e r es im Jahre
1909 wagte , vor der reaktionären „ Vereinigung der Steuer -

und Wirtschaftsreformer " für die Erbschaftssteuer des Reiches

einzutreten , wurde er mit Hohngelächter , Zischen und stören -

den Demonstrationen unterbrochen — auch er ein Mann , der

seine wissenschaftliche Arbeit oftmals in den Dienst der ihm



geistig und gesellschaftlich nahestehenden Interessenten gestellt
hatte . So ist die Meinung der „freien " deutschen Nationalisten :
Entweder die Wissenschaft entwürdigt sich zur Hure das Ka -

pitals , oder sie ist nichts wert . Um diese Lehre wird Sering
reicher sein nach der Aufnahme , die man seinen Ausführungen
schenkte .

Die Eroßlandwirtschaft selbst aber steuert mit vollen Se -

geln den Kurs , der die deutsche Wirtschaft und zuerst die

deutsche Arbeit in den Abgrund führt . Nichts ist not -

wendiger als Export . Hochschutzzölle vertragen sich aber mit

dem Export nicht . „ Also brauchen wir kemen Export " —

sagen die Landbundfreunde . Es gibt keine Agrarzölle ohne

Jndustriezölle . Also muß die industrielle Arbeit „geschützt "
werden , damit dann die Agrarzölle „ in angemessenem Ver -

hältnis " zu den Zöllen für industrielle Erzeugnisse festgesetzt
werden , die „ der Landwirtschaft als Betriebsmittel dienen

oder die Preise von Betriebsmitteln beeinflussen " . Kein Ge -

danke daran , die Erzeugnisse nationaler Arbeit , Maschinen ,
Kunstdünger und sonstige Waren des landwirtschaftlichen Be -

darfs derart zu verbilligen , daß sie auch dem kleinen
Landwirt zugänglich werden und ihn zur Berbesserung
seiner Produktionsweise anfeuern . Im Gegenteil : Man

scheut sich nicht , noch Zölle auf Futtermittel zu fordern ,
um eine rationelle Viehzucht unmöglich zu maclien ! Wer
leidet darunter ? Der Kleinbauer ! Ihn können die

Hunde beißen , wenn es nur anständige Getreidezölle gibt .
Denn daß die Fleischzölle dem Kleinbauern nicht helfen , weil

sie zu einer Beschränkung des Fleischkonsums führen , ist ja
bekannt .

Exportindustrie ist Nebensache , ja , nach der Meinung des

Herrn v. Wangenheim war Deutschlands Entwicklung zum
Industriestaat sogar ein Unglück . Man scheut sich nicht ,
zynisch den Willen zur Beschränkung des Exports
zuzugeben in einer Zeit , wo sich vor den Toren der Arbeits -

nachweise die Arbeiter nach Beschäftigung drängen . Will
man sie dauernd von dem Recht auf Arbeit ausschließen ? Hat
nach dem einhelligen Urteil der Wissenschaft über die Wirkung
von Schutzzöllen noch irgendein verantwortlicher Wirtschafts -
Politiker das Recht , diese Gefahr zu leugnen ?

Weil man den Export als ein — nicht einmal notwen¬

diges ! — Uebel betrachtet , sperrt man sich gegen Handels -
vertrage . In der Entschließung , die gestern vom Land -

wirtschaftsrat angenommen wurde , steht der klassische Satz :
„ Die Laninvirtschaft lehnt es grundsätzlich ab , sich als Kam -

penfationsobjekt bei HandelsvertragsverhanÄlungen m i ß brauchen
zu lassen . ' "

Mißbrauchen ! Als ob im Kampf um den Auslandsmarkt
der Verzicht auf eigenen Zollschutz ohne Gegen -
l e i st u n g für andere Wirtschaftszweige möglich wäre . Er -

folgen aber solche Gegenleistungen , so hat die Industrie bessere
Beschäftigung , die Arbeiterschaft hat eine bessere Beschäftigung ,
kann mehr Lebensmittel kaufen . Die Landwirtschaft hätte
also letzten Endes Vorteile von �ijzer solchen Entwicklung .
Weil das aber mit dem Schutzzollprogramm , das nur den

Groß agrariern Nutzen bringt , nicht zu vereinbaren ist , be -

kämpft und beschimpft man jeden Versuch , in dieser Richtung
zu wirken .

Man hätte Verständnis für diese bornierte Auffassung ,
hörte man sie aus dem Munde von Landwirten , die nichts
als ihre mühevolle Arbeit auf dem Acker kennen . Aber die

Leute , die hier redeten , sind Salon landwirte , Verbands -

tiger , Politiker : ihnen steht ein gewaltiger Apparat zur Ver -

fügung , der ihnen wissenschaftliche Kenntnisse und Tatsachen
vermittelt . Sie können sich nicht mit Unkenntnis entschuldigen.
Nein : chr Handeln bedeutet System , das alte System
feudalistischer Großgrundbesitzerpolitik , das
keine Rücksicht auf andere Dolkstlassen kennt und fein poli -
tisches Streben mit großem Phrasenaufgebot zu begründen
sucht . Es ist das Streben nach Vernunft , nach diktato -
rischer Selbstherrschaft auf Kosten der breiten Massen ,
für die Hunger und Arbeitslosigkeit oder Zehnstundentag
gerade gut genug sind .

yergt aüe !
Bewnstte oder unbewußte Verhöhnung ?

Herr H e r g t erhall aus parlamel ? tarischen Kreisen der

Deutschnationalen in der „ Deutschen Tageszeitung " einen

Abschiedsgruß , von dem er nicht wissen wird , ob er eine ge -
wollte oder eins ungewollte Verhöhnung darstellt :

„ Der jetzt vollzogene Rückiritt des Sdaatsministers Hergt vom

Partcivorsitz ist deshalb in keiner Weise Symptom einer

Parteikris « , vielmehr ein Ereignis , das sich seit längerei Zell

durch unzweideutige Erklärungen des Partei -

führersselbst vorbereitet hat . Seit Jahr und Tag hatte Staats -

minister Hergt , dessen Gesundheit schon wiederHoll unter der

Last der Geschäfte zu schwerem Zusammenbruch gekommen war , ange -
kündigt , daß er baldmöglichst d . en Vorsitz niederlegen
werde und niederlegen müsse . Immer wieder hat er sich durch d i e

dringenden Wünsche aus der Partei heraus b : wegen

lassen , die Ausführung seiner Absicht hinauszuschiebe n. "

Herr H e r g t hat also an verdrängten Rücktrittswünschen
gelitten . Er wollte gehen , aber man wollte ihn nicht gehen
lassen , so daß sich die Verstopfung verschlimmert hat .

Herr Hergt hat freilich an verdrängten Rücktritts -

wünschen gelitten , aber an den der anderen , das war seine
diplomatische Krankheit ! Seitdem er seine Partei so herrlich
in den Dreck geführt hatte , sang man auf allen Klitschen und
in allen Rittergütern Ostelbiensn nach der Melodie eines alten

Kirchenliedes :
Bis hierher hat uns Hergt geführt
Mit seiner ' großen Schläue . . .

Ob die diplomatische Krankheit von Hergt die Fortfüh -
rung eines Reichstagsmandats zuläßt oder ob er unten den

Auspizien von Dr . W i n ck l e r bei Herrn M a r e tz k y wird
betteln gehen müssen ? _

Törichte Kommuniftenjagö .
Arbeit für den Bürgerblock .

Kaum hat der Reichstag seine Pforten geschlossen , da be -

ginnt auch schon eine mit auffälliger Reklame betriebene Jagd
auf die jetzt ihrer Immunität beraubten kommunistischen
Führer . Mit bemerkenswerter Pünktlichkeit und Zuverläfstg -
keit beginnt der deutsche Iustizapparat zu funktionieren .
Während man überführte Hochverräter — wir nennen nur

Ehrhardt und Roßbach — wegen „ Unauffindbarkeit "
ihren Richtern nicht zuführen kann , hat die hohe Obrigkeit ,
wenn es sich um Kommunisten handelt , entschieden mehr
„ Glück " . Schon sind drei Mitglieder der bisherigen kommu -

nistifchen Reichstagsfraktion , Höllein , Maflowfki und

Epstein , verhaftet . In großer Aufmachung berichten
rechtsstehende Blätter , allen voran der rote „ T a g" , über

Haftbefehle , die gegen alle Mitglieder der Reichstagsfraktion
erlassen fein sollen . Zwar werden diese Sensationsmeldungen
von der Telegraphen - Union dementiert , die zu wissen be -

hauptet , daß nur gegen einige Kommunistenführer Haftbefehl
erlassen sei, und daß diese Haftbefehle mft der rühmlichst be -
kannten Arbeit des Untersuchungsrichters Vogt zusammen -
hingen .

Wie dem auch sei , die Rechtspresse ist merk -

würdig gut unterrichtet , und sie betrachtet diese emsige Tätig -
keit der Justizbehörden als eine Angelegenheit , der sie sich ganz
besonders widmet . Wir verstehen das Interesse der reaktiv -
nären Presse . Mit diesen ebenso lächerlichen wie überflüssigen
Verfolgungen werden in der Tat nur die Geschäfte der

Rechtsparteien besorgt . Im verflossenen Reichstag
konnten die Deutschnationalen mit ihren hundert Mann nur

deshalb auftrumpfen , weil sie 62 Kommunisten zur Verstär -
kung im Rücken hatten . Die Gefahr ist groß , daß diese Hilfs -

truppen in der Wahlschlacht bedenklich dezimiert werden . Selbst
wenn die Deutschnationalen nicht einen einzigen Mann ver -
lieren würden , so bliebe doch jedes verlorengegangene kam -

munistische Mandat ein bitter empfundener Verlust für die

Reaktionäre . Sie oersäumen deswegen nicht , den Kommu -

nisten mft strategischen Schachzügen auf ihre Art z « Hilfe zu
kommen . Dazu gehört der Tamtam , mit dem die Kommu¬

nistenjagd begleitet , die Meldungen darüber der Oeffenllichkeit
vorgesetzt und die Aktion selber in die Wege geleitet wird .

Die Kommunisten erhalten dadurch nur den ach so billigen
Ruhm verfolgter Märtyrer . Sie bekennen sich zwar offen
zum System des politischen Mordes , aber sie oerstehen es auch

sehr gut , zur richtigen Zeit davon zu schweigen und mit senti -
mentalen Reden sich als verfolgte Unschuld anzupreisen .

Die Aktion gegen die Kommunistenführer ist keineswegs
eine sinnlose und törichte , sie ist zweifellos eine mit Absicht
oon reaktionären Kreisen unterstützte Entlastungsoffensive für
die bedrohte Position der Moskauer Nationalisten . Die Re -

gierung würde gut tun , wenn sie ihre Iustizorgane anweisen
würde , ihren Verfolgungseifer zu zügeln . Sie hat� selber in

ihrem Wahlaufruf betont , daß die Z u r ü ck d r ä n g u n g
der Extreme von rechts und links eine der wichtigsten
Ausgaben des Wahlkampfes ist Die Verfolgung der Kommu -

nisten wird die Lösung dieser Aufgabe nur erschweren . Die

kommunistische Presse legt sich schon jetzt den Vers zurecht .
mit dem sie später ihre Niederlage beschönigen kann . Der

Protest gegen die Verfolgung kommunistischer Abgeordneter
gibt ihr nur die Möglichkeit , von ihrem eigenen , kläglichen
Verhalten abzulenken . Wer die Kommunisten nicht stärken
will , sollte einergisch dafür eintreten , daß diesem Unfug ein

Ende gemacht wird . Er widerspricht dem Sinn des Wahl -

rechts . Das Volk muß die Möglichkeit haben , ohne jede Ein -

schränkung seinen Willen bei den Wahlen kundzutun . Man

lasse die kommunistischen Abgeordneten reden und sich ver -

- antworten . Wir sind nicht bange darum , wie die Antwort

ausfallen wird .
_

20 bis 30 Nanöate .
Die Selbstemschatzung der Kommunisten .

Di « Kommunisten möchten weniger Mandate haben . Ihr «

Fraktion im Inflationsreichstag war ihnen zu groß . Nach dem

Bericht des kommunistischen „ Kämpfer " sagte der Kommunist
Dr . R o s e n b e r g aus einer konununistischen Parteifunktionär -

konserenz in Chemnitz :
„ Unsere Aufgaben , die wir im Reichstag zu erfüllen haben .

können wir auch mit 20 bis 30 Mann erledigen . "
20 bis 30 Mann ist also die Selbsteinschätzung der Kommunisten

für die kommende Wahl . Sie machen sich auf ein « große und ver -

diente Niederlage gesaßt , die ihnen die Arbeiterschaft bereiten wird ,
und sie wissen , warum !

Jolgen Oer Sürgerblockbeftrebungen .
Aeußerstes Mißtrauen gegen Stresemann .

Paris , 24 . Oktober . ( Eigener Drohlbericht . ) Der Zynismus .
mit dem die deutschnational « Partei in ihrem Wahlmanifest die

Maske fallen läßt und die ganze Heuchelei der deulfchnationalen
Politik während der letzten Wochen enihültt , stellt sich angesichts der

sehr aktiven Rolle , die Herr Stresemann bei den Verhandlungen
über den Eintritt der Hergt irnd Genossen in die deutsche Regierung

gespiell hat , als äußerst t ompromitlisrend für die

amtliche Außenpolitik des Deutschen Reiches dar . Die

Ueberraschung, . die man im volksparteilichen Lager über den angeb -
lichen Kurswechsel der Deutschnationalen an den Tag legt , wird

nirgends im Auslande ernst genommen und gegen Herrn Strese
mann insbesondere ganz offen der Verdacht ausgesprochen , daß

er mit seinen Bemühungen um die Erweiterung des Kabinetts nach

rechts bewußt nicht nur die republikanisch « Verfassuno

habe unterhöhlen , sondern auch die Erfüllung der von ihm

selbst unterzeichneten Londoner Abmachungen habe s a b o -

Heren wollen . Es sind keineswegs nur die Organe der Linken
in Frankreich , die der Auffassung Ausdruck geben , daß Herr Streft -
mann ssch als Außenminister des Deutschen Reiches damit unmöglich
gemacht habe , da man wirklich nicht erwarten könne , daß die alli -
ierten Regierungen in «ine von Herrn Stresemann geleitete deutsche
Außenpolitik das geringste Vertrauen haben könnten . Cha -

Ver Sozialift ? lnatole Zrance .
In den verschiedensten Werken Anatole Franres sind seine Ge¬

danken über die soziale Frage zerstreut . In der „ Bibliotheque so-
zialiste " erschien 1904 ein « Auswohl verschiedener Schriften und
Reden Anatole Franres unier dem Titel : „ Opinions Sociales "

( „ Soziale Meinungen " ) . Aus dieser Sammlung haben wir einiges
übersetzt , was Franees Ansichten über Staat und Gesellschaft und

seine Zuversicht in den Sieg des Proletariats wiedergibt .

„. . . Der Sieg des Proletariats ist sicher . Was ihn verzögern
kann , sind viel weniger die ungeordneten Anstrengungen unserer
Gegner als unsere eigenen Spaltungen und die Unbestimmtheit un -
serer Methode . Er ist sicher , weil die Natur der Dinge an sich und
die Lebensbedingungen ihn fordern und vorbereiten . Er wird me -

thodisch , überlegt , harmonisch sein . Cr ist in der Welt schon vor -

gezeichnet mit der unbeugsamen Streng « einer geometrischen Kon¬

struktion . "
G

„. . . Ich werde den neuen Staat nicht mehr sehen . Alle Der -

änderung , sowohl in der Gesellschaftsordnung wie in der der Ra -
tur vollziehen sich langsam , fast unfühlbar . So geschehen auch die

gesellschaftlichen Umwandlungen unfühlbar und unaufhörlich . Der

ängstliche Mensch fürchtet , wie ein « drohende Sündflut , «ine Ver -

änderung , die schon vor seiner Geburt «insetzte , die sich vor seinen
Augen vollzieht , ohne daß er sie wahrnimmt und die erst in einem

Jahrhundert fühlbar werden wird . "

„. . . Das , was den Staat heut « widerwärtig macht , ist , daß er
am Privateigentum nagt , daß er feilt und schabt , wenig nach den

Fetten und stark nach den Dürftigen schnappt . Das macht ihn un -
erträglich . Er ist gierig . Er hat Bedürfnisse . In meiner Republik
wird «r wunschlos fein wie die Götter . Er wird alles haben und

nichts . Wir werden ihn nicht spüren , denn er wird «ins mit uns
sein und wird sich von uns nicht unterscheiden . Er wird sein , als
wäre er nicht . Und während du glaubst , daß ich die einzelnen dem
Staat , das Leben einem Begriff opfere , so

'
ist es vielmehr der Be -

rriff , den ich der Wirklichkeit unterordne , der Staat , den ich unter -

rücke , indem ich ihn mit aller sozialen Tätigkeit gleichsetze . "

*

... . . Mein Traum , der durchaus nicht mein Eigentum ist und

jd in diesem Augen Nick von tausend und aber tausend Seelen ge -
träumt wird — ist wahr und prophetisch . Jede Gesellschaft , deren

Organe nicht mehr den Funktionen entsprechen , für die sie geschaffen
wurden , und deren Glieder nicht mehr auf Grund der von ihnen

verrichteten nutzbringenden Arbeit ernährt werden , stirbt . Schwer «

Erschütterungen ttefgreifende Unordnung gehen diesem Ende voraus

und künden es an . Di « feudal « Gesellschaft war stark befesttgt . Als

aber die Geistlichkeit aufhörte , in ihr das Wissen zu verkörpern und

der Adel nicht mehr mit seinem Degen den Ackersmann und den

Handwerker beschützte , als jene beiden Stände zu aufgedunsenen
und schädlichen Gliedern wurden , ging der ganze Körper zugrunde ;
«ine unvorhergesehene und notwendige Revolution rafft « den Kran -

ken hinweg . Wer kann behaupten , daß in der heutigen Gesellschaft
die Organe ihren Aufgaben genügen und daß alle Glieder im Ver -

hällnis zu der von ihnen geleisteten nutzbringenden Arbeit ernährt
werden ? Wer kann behaupten , daß der Besitz gerecht vertellt ist ?
Wer kann letzten Endes an eine Dauer dieser Ungerechtigkeit
glauben ? " _

Neue Jortschritte in öer Krebsforschung .
Auf der Tagung der Gesellschaft für Derdauungs -

und Stoffwechselkrankheiten wurde von den Verlrner

Professoren Wassermann und Blumenthal mitgeteilt , daß
sie bei der Erforschung von Krebsgeschwülsten des Magens und
Darmes Bakterien gefunden hätten , die auf Tiere übertrogen , die

gleichen Geschwülste wie beim Menschen hervorriefen .
Bon den zuerst infizierten Tieren wurden die Geschwulstmassen

dann auf ander « Tiere übertrogen und bildeten dort sogenannte
Tochtergeschwülste . Die Tiere mußten aber , um für die Infektion ,
denn um ein « solche handelt es ssch, empfänglich zu fein , mit einer
chemischen Substanz , nämlich Kieselgur , vorbehandelt werden . Die

letzter « Tatsache reiht die Entdeckung in die früheren Feststellungen
über die Entstehung mancher Krebse ein .

Es ist schon lange in der Medizin bekannt , daß in gewissen
Berufen auffallend viel Arbeiter an bestimmten Krebsarten er -
kranken - So ist der Schornsteinfeqerkvebs bekannt , der sich an der
Haut des Hodens entwickelt und durch die Reitstoff «, die der Ruß
enthält , hervorgerufen wird . Arbeiter in Anilinsabriken erkranken
häufig an Blafenkrebs durch die Einwirkung der Anilinfarbstoff «.
In früheren Zeiten , als die Mund - urtd Zahn pfleg « noch sehr im

argen lag , fand man viele Zungenkrebse , die durch Scheuern der
Zunge an abgebrochenren Zähnen hervorgerufen wäre ) ? . Auch bei

Pfeifervrauchern wurde häufig ein Lippenkrebs beobachtet , der sich
an der Stelle entwickelte , auf der meistens die lange Pfeife ge -
tragen wurde .

Während wir bei den Schornsteinfegern und Aniliniarbeitern
eine chemisch « Ursache , nämlich den Ruh und di « Anilinstofs «, an -
schuldigen , ist der Zungen - und Lippenckrebs in den obenerwähnten
Fällen auf einen mechanischen Reiz zurückzuführen .

Dadurch , daß die genannten Forscher Bazillen aus Krebs¬
geschwülsten gezüchtet und auf Tier « übertragen haben , di « mit
Kieselsäure vorbehondell wurden , ist eine Feststellung von großer
Trogweite gemacht . Der letzte und eindeutige Schluß aber , daß dies «
Bazillen di « Krebserrsger sind , wie z. B. die Gonokokken di «
Gonorrhoe hervorrufen , ist noch nicht gelungen . Es wäre das der
Fall , wenn nachgewiesen würde , daß sich Menschen mit diesen Ba -
zillenkultureil infizieren könnten , bzw . wenn aus diesen Bazillen
ein Serum , wie z. B. das Diphtherieserum , gewonnen werden
könnt «, das bei Einoerleibung in den menschfichen Körper einen
klinisch nachgewiesenen Krebs zur Ausheilung bringen würde . Dr . M.

Sosmische Sirahlen . Die Strahlen , die aus dem Weltoll zu
uns kommen , sind in neuester Zeit vielfach Gegenstand der Er -
fcrschung gewesen . Während man bis vor kurzem nur die Licht -
wärm « und di « chemisch wirksam « Strahlung der Himmelskörper
kannte , snd jetzt bedeutsam « Entdeckungen über neu « kosmische
Strohlenarten gemacht worden , die M. Valier in der Leipziger
„ Illustrierten Zeitung " aufzähll . Durch di « Aufsehen erregende
Nordlichttheorie Professor Vcgards ist nachgewiesen , daß fester
Stickstoff , wenn er mit Elektronen bombardiert wird , zu leuchten
anfängt und grün « Linien aussendet , wie wir sie im Nordlicht und
auch in den Nebelflecken des Himmels finden . Dann stellt « W, Kohl -
Hörster in Gletscherspalten fest , daß di « Erde aus dem Weltraum «ine
durchdringend « Strahlung nach Art der Röntgenstrahlen empfängt ,
die sich von dem Auf - und Untergang der Sonne und der Jahres -
zeit unabhängig zeigte , aber ihr auffälliges Maximum gerade dann
erreicht «, wenn das flimmernd « Band der Milchstraße in die
Gletscher spotte hineinschien und auf di « Apparat « einwirkt «. Man
nimmt danach an , daß diese unerhört harte Strahlung von den
nebligen Massen ausgeht , die di « Milchstraße bilden . Do diese
Strahlung beim Durchgong der Erde durch den Schweif des Hat -
leyschm Kometen besonders stark war , so nimmt man an , daß sich
in den Kometenschweifen ähnliche Stoff « befinden wie in der Mi ch-
straße . Ein dritter Entdecker , Dr . Bongards , hat durch Flugzeug -
oufftiege in größte Höhen , die zugleich in Lindenberg und auf dm
Phflippinen ausgeführt wurden , herausbekommen , daß di « Erde
einer kosmischen Massenstrohlung ausge ' etzt ist , die von der Sonn «
ausgeht und mit dem Auftreten von Fackeln und Flecken in der
Sonne , vor allem aber mit den Sonnenprotuberanzen , den Glut -
go sausbrüchen , in Zusammenhang steht . Dr . Bongards sieht in
dieser Strahlung der Sonn « auch die eigentliche Ursache der oon
Beqard beobachteten Leuchterregung des atmosphärischen Stickstoffs
und ebenso die Erklärung für die seltsamen Erscheinungen , di « die
Reichweite der Rodiowellen beeinflussen . Durch diese Sttah ' ungen
soll letzten Endes ebenso die Wetterlage der ganzen Erde und damit
der für uns Menschen so überaus wichtig « Ernteausfall bestimmt
werden . Er verspricht ssch von seinen Forschungen umwälzende
Fortschritte in der Wettervorhersage .

Ein llubiläum de » medizinischen Frauenstudimns . Die Londoner
„ Medizinschule für Frauen " , die erste Ausbildungsanstalt für weib »
liche Aerzte , die geschaffen wurde , blickt jetzt rntt ein SOjähriqes Be¬
stehen zurück . Ihr « Gründung ist ein Markstein in der G- schlcht «
des Frauenstudiums gewesen . Während es vor einem halben Jahr -
hundert nur zwei Frauen in dem offiziellen Register der britischen
Aerzte gab , sind es heute mehr als 2000 . Die erste A e rz t i n der
Welt war Elizabeth Blackwell , eine geborene Engländerin , die an
der amerikanischen Universität von Geneva ihren Doktorgrad erwarb ,
und . als sie nach England zurückkehrt «. 1858 in das erst « Register der
britischen Aerzte . das damals aufgestellt war , eingetragen wurde .
Die erst « Frau , die «inen medizinischen Rang in England erwarb ,
war Elizabeth Garrett Anderson , die in di « Genossenschaft der Apo -
theker Aufnahme fand . Später aber wurden all « Frauen von den
Aerzte - und Apothekerverbänden ausgeschlossen . Da nahm Dr . Iox
Blaks sich der Sache der Frauen an und gründet « die „Medizinschule
für Frauen " , die erst « Anstalt , die dem weiblichen Geschlecht eine
ärztliche Ausbildung gab , so daß st « nach einer Prüfung als Aerzte



raktttistisch fco für sind am Freijag die Erklärungen der »Slnforma -
Htm " , die die Ueberroschung der Voltsportei über die von den
Deutschnationalen enthüllten Machenschaften als höchst merkwürdig
bezeichnet und stark « Zweifel an der Echtheit des von der volks -
parteilichen Presse an den Tag gelegten Erstaunens über die

monarchistischen Ziele der Deutschnationalen » md ihrer offenen Kriegs -
erklärung gegen die Londoner Abmachungen äußert . In der Tat ,
fährt das Blatt fort , dürfte es für Herrn Stresemann nicht ganz
leicht sein , sein « befremdlich « Haltung während der letzten Krise
nachträglich zu rechtfertigen . Er erscheint sowohl vor dem deutschen
Volk wie vor den Alliierten in einer sehr z we i de ut i ge n
Lage . Es steht jedenfalls außer Zweifel , daß er keinerlei Be «
denken getragen hat , Leute in das Kabinett aufzunehmen , die «nt -
schlössen waren , den entscheidenden Streich gegen die Republik zu
führen und den Dawes - Plan von Grund auf zu sabotieren . Wenn
die deutschen Wähler auch aus der widerwärtigen Komödie ,
die ihnen Deutfchnationale und Volksparteiler in den letzten Wochen
gespielt haben , ein « Lehre ziehen , so werden sie sicher nicht zögern ,
den Parteien , die Deutschland aufs neue in eine Politik schlimm »
st er Abenteuer hineinziehen wellen , endgültig den Rücken zu
kehren .

Strcsemannsches Jntervietvgeschwatz .
Paris , 24. Oktober . ( Eca . ) Der Berliner Berichterstatter des

. Petit Parisien " hatte eine Unterredung mit dem Reichsaußen -
minister Stresemann . Der Korrespondent berichtet wie folgt
über den materiellen Inhalt des Interviews : Die Entspannung ,
die in Teutschland nach der Londoner Konferenz eingetreten sei , sei
bedeutend . Die französisch - deutschen Beziehungen hätten sich ge .
bessert , sie würden sich mit der fortschreitenden Räumung des
Ruhrzebiets weiter bessern . Leider verstehe man in Frankreich die

deutsche Mentalität nicht genügend und betrachte Deutschland
zu sehr durch die französische Brill «. Die Rede Herriots , in der dieser
gesagt habe , daß Deutschland , um Vertrauen zu gewinnen , das
erfüllen müßte , was « s verlprochen habe , habe ihn — Stresemann —

poin lich berührt . Die Deutschen seien wie andere Völker

stolzaufihr « Vergangenheit . Es sei begreiflich , daß sie
nicht ocrgessen könnten , was sie vor III Jahren waren , ebenso wenig
die Epoche ihrer großen historischen Entwicklung , die Deutschland zu
einem starken Staat gemacht Hab «. Wähwnd sechs Jahrhunderten , so
erklärt « Stresemann , habe die Dynastie der Hohenzollern
Deutschland zusammengeschweißt . Da , wo es nur Sandwüsten gab ,
hätten die Hohenzollern einen mächtigen Staat von Weltbedeutung
geschaffen . Derartige Erinnerungen ließen sich nicht durch einen

Federstrich auslöschen . In dieser Gesinnung oerharrten nach
wie vor viel « Deutsch «, die mehr ihren Erinnerungen als
den lebenden Personen treu geblieben seien . Zurzeit denke nie -
mand außer einigen exaltierten Persönlichkeiten daran , die Man -
a r ch i « wiederherzustellen , und es gebe viel « Gründe , die eine

Wiederherstellung des ehemaligen Regimes ausschlössen . Es erscheine
Dr . Stresemann außerordentlich merkwürdig , daß man sich in Frank -
reich vor allem dafür interessiere , was die Demokraten und die Sozial -
demokraten dächten , deren Führer nur geringen Einfluß auf die

ZNasjeu hätten und deren Gefolgsmänner nur die arbeilerparteillche

Ideologie verkörperten im Gegensatz zu denen , die die wirklichen

Führer der Nation seien , dm Industriellen , den In -
tellektuellen usw. , deren Mehrheit unzweifelhaft im

Lager der Volkspartei und der Deutschnationalen

zu flnda , sei .
«

Der Aerger Stresemann ? über Herriot ist begreiflich .
Hatte doch der französische Ministerpräsident vor kurzem in
einem Interview für den „ Vorwärts " die Erwartung ausge -
sprachen , daß das deutsche Volk mit denen endgültig breche ,
„ die die Verletzung der belgischen Neutralität bejubelt haben
und die Nordfrankreich annektieren wollten " . Herr Strese -
mann hat sich offenbar damals persönlich getroffen
gesuhlt , denn er entsann sich plötzlich seiner annexionistischen
Vergangenheit als nationalliberaler Parteiredner . . . .

Ob wirklich „ die " Hohenzollern Deutschland zusammen -
geschweißt haben , ist ein historisches Problem , über das man

verschiedener Ansicht sein könnte . Mit der Mentalität des

zugelassen werden tonnten . Wenn auch die Frauen keine epoche -
machenden Entdeckungen in der Arznenvissenfchaft vollbracht haben ,
so haben sie doch wertvolle Arbeiten , besonders auf dem Gebiet der

Frauen - und Kinderheilkunde , geleistet und wichtige Forschungen
auf dem Gebiet der Bakteriologie und der Röntgenbehandlung aus -
geführt . Eine segensreiche Tätigkeit haben englische Aerztinnen in
Indien entfaltet , wo sie die Damen des Harems behandelten , die

sich von keinem männlichen Arzt untersuchen lassen dürfen .

Die Rettung eines Polarforschers . Dt « Auffindung des feit
vier Iahren verschollenen dänischen Polarforschers Peter Freu -
chen durch den dänischen Kapitän Pederscn wird in englischen
Blättern gemeldet . Pedersen ist mit dem dänischen Schoner „ So -

kongen " »ach einer abenteuerlichen Fahrt durch das eingefroren «

Polargebiet in Älberdeen gelan - det . Cr fand auf feiner Rettungs -
erpedition Freuchen , der 1920 Kopenhagen verlassen hatte , auf Ponds

Islet im nördlichen Teil des Baffinslandes , im äußersten Norden

von Kanada . Das einzige Schiff , das Ponds Islet einmal jährlich
berührt , ist ein kanadisches Polizeifchiff . aber Freuchen war zu trank

gewesen , um sich bei der Landung des Schiffes bemerkbar zu machen .
Er litt schwer unter Frostschäden , die Zehen waren ihm abgefroren
und er fristete mühsam sein Leben , indem er Fische fing und Robben

oder Renntiere erlegt «. Die Eskimos hatten bereits früher versucht ,

Freuchen zu retten , indem sie mit Hundesch ' itten ausfuhren , um

Mfe zu holen . Sie waren aber infolge sch ' echten Wetters nicht

gekommen . Kapitän Pedersen fand nun diese Eskimos , von

denen vier , zwei Männer und zwei Frauen , verloren wurden ,

und sie brachten ihn nach Ponds Islet , wo er Freuchen aus feiner

verzweifelten Lage errettet «.

Unterirdische Geheimnisse des Kreml . Als man die Grund -

mauern für das Mausoleum Lenins vor dem Moskauer Kceml

baute , und bei dieser Gelegenheit den Scnoterskyaturm freilegte ,

mach ! « man die Beobachtung , daß die ' er Turm ein außerordentlich
tiefes Fundament hatte . Er scheint als Eintritt in die unermeßlichen

unterirdi ' chen Gewölb « gedient zu hoben , von denen in der Geschichte
an mehreren Stellen verlautet . Italieniscl ) e Architekten bes 13. Iahr�
Kunderts haben nämlich unter dem Zarenpalost «in wahres Labyrinth
von Gängen , Kellern und Gewölben gebaut . Im 17. Jahrhundert
reranstcltete man Nachforschungen,� um dem verlorengegangenen
Geheimnis dieser unterirdischen Gewölbe auf dm Grund zu kommen .

Unter Peter dem Großen �and man bei erneuten Nachforschungen
einen Keller der hoch mit Gold - und Silberstücken gefüllt war . Man

muß abwarten , was sich nach der neuerdings gemachten Entdeckung

ergeben wird . -

Bi « Mobllmachvva der Frone «. Ein italienischer Wesetentwurf über
dl . OrgaMaNan d1; L°nde» im KriegSloB , der die Billigung de » Minister .
rat , gesunden bat . und der nunmehr auch der Kammer znrB - Ichlu - . sassung
zugesandt ilt fi -bt die Mobilmachung der grauen dar die wnftig zu einem

obligatorilchen HilfSdienlt für die Bf lichte denen Bedürfnisse der nationalen

Verteidigung herangezogen werden sollen .

wachse . » « Bevittterun » » obnabwe in Fronkrttch . vi « f - ben »«»,
Irenzösischen « tbeWmimfteitum »eroffentlichien Ziffern der »- »ölkerung ».
bewegung weben einen slarken Rü- kgong auf . Der »eburtenubeischus, .
»er im zweiten Semelter 1923 37 575 »etregen bat . ist in der gleichen Zeit
de , Iehre , 1924 eus 27 m eesunken . Di - Zahl der tzeireten ist » » n
105 458 ans »8 583 gesinttem .

typischen nationalliberalen „ Untertanen " , der er stets
war und geblieben ist , übernimmt Stresemann kritiklos die
Version der königlich preußischen Geschichtsschreiber . Daß die

Hohenzollern 1848 aus dynasiisch - egoistischsn Gründen die da¬
mals mögliche Zusammenschweißung aller Deutschen v e r -

hindert haben , verschweigt oder ignoriert er . Bon den

sonstigen antinationalen Episoden der Hohenzollern -
geschickte ganz abgesehen . Wir empfehlen ihm zur Ergänzung
seiner Wissenschaft die sehr anregende Lektüre der Hohenzollern -
Legende von Max Maurenbrecher .

Herr Stresemann , der die Deutsche Volfspartei nur ge¬
gründet hat , weil seine Anbiederungsversuche an

dieDemokratischeParteiim November 1918 wegen
seiner allzu kompromittierenden Vergangenheit zurückgewiesen
wurden , meint , die Führer der Demokraten besäßen gar keinen

Einfluß . Aber ohne die Unterstützung der demokratischen
Presse wäre Herr Stresemann niemals Reichskanzler ge -
worden , sondern lediglich der Schön - und Vielredner der

Deutschen Volkspartei im Reichstag geblieben . Wenn er sich
aber zu der Behauptung versteigt , auch die Führer der
Sozialdemokratie hätten „ nur geringen Einfluß auf
die Massen " , so ist das nur ein neuer Beweis dafür , daß Ge -
schwätzigkeit unvermeidlich zur Albernheit führt .

Herr Stresemann , dessen politische Tätigkeit aus lauter
rhetorischen Purzelbäumen besteht , sollte sich zunächst
einmal über das Maß von Einfluß vergewissern , das er in der
eigenen Partei besitzt . In Wirklichkeit läßt sich dieser „ beste
Kopf " von Parteifreunden , die er selbst für geistig minder -
wertig hält , führen — und das erklärt manches .

Wegen einer — übrigens lächerlichen — Behauptung ,
daß die besten Führer der deutschen Nation in der

Volkspartei oder gar bei den Deutschnationalen zu finden
seien , klagen wir ihm der antideutschen Propaganda an . Und
wer sind diese Führer ? Etwa Herr H e r g t , der Abgetakelte ?
Oder Herr W i n ck l e r ? Oder meinte er , bescheiden wie er

ist , s i ch s e l b st ? Das letztere möchte man annehmen , erstens ,
weil er eitel ist, und zweitens , wegen des Hinweises auf die
„Industriellen " : Herr Siresemann rechnet sich nämlich zu
diesen , da er deren Syndikus in Sachsen war — und es nach
den Wahlen vom 7. Dezember wieder werden dürfte . . .

Dortmunder Sladlverordr etenwahlen . Aus praktischen Er -
wägungeu wurde mit Zustimmung der Regierung die Stadt -
verordnetenwahl vom 7. Dezember auf den 80 . November vorverlegt .

Zranzösische Märchen über öeutfche Verstöße .
Ein deutsches Dementi .

MTB . teilt mit :
Der Berliner Korresponfcent des „ Journal " befchäfligt sich .,

einer längeren Meldung erneut mit angeblichen Vor st äßen ,
die in Deutschland gegen die militärischen Klauseln des Versailler
Vertrags begangen sein sollen . Die von chm hierbei gestellten sieben
Fragen , die offensichllich ein Glied in der seit einiger Zeit vcn ge-
wissen ausländischen Zeitungen betriebene » systematischen Hetze gcsen
Deutschland darstellen , sollen im folgenden klar und deutlich beant -
wortet werden .

Die Bchaupttmg , daß bei den diesjährigen Manövern bei

Reichswehr jede Kompagnie über 14 Offiziere und 16 Lffizl «- -
afpivanten in Spezialuniform verfügt habe , ist ebenso erlogen wie
die weitere Behauptung , daß während der Manöver elektrische
Spezialapparate für die Zerstörung von Tanks verwendet
worden feien . Jedermann weiß , daß solche Apparat « in das Reich
der Fabel gehören . Auf das bereits hinreichmd gekennzeichnet «
Märchen von gemeinsamen Manövern der deutschen
Flotte mit einem russischen Geschwader der nördlichen Ostsee noch
einmal einzugehen , erübrigt sich

Die Gießereien , die früher zur Herstellung der größten G e -

schütz « dienten , sind bereits vor Jahren entsprechend der Anordnung
d. ' r JMKK . von der Finna Krupp zerstört worden . Di « IMKK .
hat denn auch keinerlei Anlaß zu Beanstandungen in diesem Punkte
gehabt . Der phantasiereiche Berichterstatter scheint kein Empfinden
dafür zu haben , «in wie schlechtes Zeugnis er mit seiner absurden
Behauptung , daß die Krupp - Werke s' rit einiger Zeit entgegen den

Abrüstungsbestimmungen Kanonen von 36 . 5 und 34 Zentimeter her -
stellen der IMKK . ausstellt . Damit beantwortet sich die Frage , ob
die Firma Krupp eine ausdrückliche Ermächtigung von der Reichs -

regierung zur Herstellung solcher Kanonen eingeholt und ob die

Reichsregicruna diese erteilt babe , von selbst .
Die Frage wegen des Bestehens von R e m o n t « n u n ter -

ständen und deren Verwendung als Spezialunterftände für schwere
und «xtraschwer « Arttlleri « ist völlig unverständlich . Irgend -
welche Beanstandungen der jetzigen Schießplatzeinrichtungen durch
die IMKK . liegen nicht vor .

U n r i ch t i a ist schließlich auch , daß deutsch « Derbindungs -

offiziere unter Berufunq auf einen Befehl der Reichsregierung sich
der Inspektion der S ch i ch a u - Werft bei Elbing widerfetzt hätten .

Anmerkung der Redaktton : Wenn die Behauptungen des Be -

richterfwtters tatsächlich samt und sonders unwahr sind , dann müßte

es auch Mittel geben , um ihm das Handwerk der internatio -

nalen Brunnenvergiitung zu legen .

Französische Fliegervffiziere als Instrukteure find nun auch in

der Türkei tätig .

Isolierung öer 9
Je lauter es im Gebälk der Deutschnationalen Partei

kracht , um so lauter preist die deutschnationale Presse ihre
Einigkeit . Es hat keinen 29 . August gegeben , keine Führer -
krise . keine Rebellion der Unentwegten , keine Drohung der

„ Deutschen Zeitung " mit Parteispaltung , und Hergt hat
nur eine diplomatische Krankheit gehabt . Alles ist einig
so versichert die „ Deutsche Tageszeitung " von gestern abend :

„ Inier « Kämpfe von der Heftigkeit und dem Umfange
wie bei den meisten Millelparteien oder gar im Loger des Marxis -
mus hat es bei ihr nie gegeben , aber auch nicht so tief -
gehend « Meinungsverschiedenheiten , wie sie sich seit
1920 in der Deutsch « , Boikspartei bemerkbar gemocht haben . "

Aber die innere Zerrissenheit im Lager der Partei Halb
und Halb läßt ssch mit parteioffiziösen Kundgebungen nicht
verbergen . Der Streit der Richtungen drängt an allen Ecken
und Enden ans Licht . Ein Blick in die „ Deutsche Z e i -

t u n g" zeigt die Verwirrung . Zwar möchte sie jetzt nicht das
Karnickel gewesen sein . Sie schreibt gegenüber dem „ Tag " ,
der immer noch die Einheitsfront der Bürgerblöckler zusammen -
bringen möchte und deshalb in den Wunden der Deutschnatio -
nalen wühlt :

„ Wichttger aber als die Persvnensrage selbst ist uns ihre durch
den „ Tag " versucht « Austollung im gegenwärtigen Augenblick . Da -

mit tut der „ Tag " genau dasjenige , was all « voterländi -

schen Mitglieder der DNVP . vermieden wissen wollen :

Während des Wahlkampfes facht er den inneren Streit um
die Parteirichtung an und stört die stiedliche Zusammen -
arbeit . "

Unmittelbar vorher aber greift sie die Empfehlung des

Herrn von Tirpitz durch den „ Tag " als deutschnationalen
Führer auf und offenbart den großen Richtungsstreit bei den
Deutschnationalem

„ Wen die Neuwahlen zum Parteiführer machen werden , wissen
wir natürlich nicht . Daß der Großadmiral von Tirpitz es sein
würde , war immer im hohen Grad « unwahrscheinlich .
Die Empfehlung des „ Tag " dürste aber jetzt seine Wahl nahezu

unmöglich gemocht haben . Herren , di « auch nur im V « r -

dachte stehen , eine solche Politik zu belreiben , wie sie der „ Tag "
dem Großadmiral von Tirpitz zuschreiben will , kommen über -

Haupt nicht in Frage für den künftigen Partei -

Vorsitz . "
Die Führerfrage bleibt die Wunde am deutschnatio -

nalen Parteikörper . Binnen kurzem wird der Streit um die

Kandidaturen beginnen , bei dem die Neinsager sich be -

mühen werden , die Jasager abzusägen . Siegen sie , so bleibt

den Jasagern nichts als zu verschwinden oder in die Arme der

bedeutungslosen nationalliberalen Gruppe des Herrn Maretzky
zu flüchten , siegen sie nicht , so drohen sie mit Parteispaltung .
So sieht die Einigkeit aus .

Die Jasager vom 29 . August wollten die Uneinigkeit in

Kauf nehmen , um die Deutschnationale Partei aus der Jsolie -
rung heryuszuführen und ihr den Weg in die Bürgerblock -
regierung zu eröffnen . Die Uneinigkeit haben die

Deutschnationalen . Wie steht es mit der I s o l i e r u n g ?
Die letzte Parlamentssitzung vor den Wahlen — zwar nicht

im Reichstag . . aber im preußischen Landtag — hat die Deutsch -
nationalen in glänzender Isolierung gezeigt , Seite an Seite

mit den einzigen Bundesgenossen , den Kommunisten . Der

erste deutschnationale Wahlaufruf zeigt sie in der Frage der

Außenpolitik in nicht minder glänzender Isolierung . Der

Fall Hergt besorgt ein übriges , er ist eine Absage an das

außenpolitische Programm der Regierung Marx . Die

Isolierung wird vollendet durch eine partewffizielle Erklärung
der Korrespondenz der Deutschnationalen Partei . Die Er -

klärung bestreitet , daß die Deutschnationalen in irgendeinem
Stadium der Verhandlungen über den Bürgerblock sich für die

Fortführung der bisherigen Außenpolitik erklärt hätten :
„ Die deutschnationalen Vertreter haben von Anfang an ab »

gelehnt , anzuerkennen , daß die „ bisherige Politik un¬
verändert fortgesetzt werden " müsse . Sie erblickten in
einem solchen Anerkenntnis eine Preisgabe früherer Kri -
t i k und Opposition , zu der sie nicht bereit waren , und

hielten es nicht für die Aufgabe , sich über die Vergangen he itspolittt

eutsthnationalen .
auseinanderzusetzen , sondern lediglich , sich über die wichtigsten und

taktischsten Ausgaben der Gegenwart und nächsten Zukunft zu eini -

gen . Zu diesem Zwecke besage übrigens gerade auf dem Gebiete

der Außenpolitik — so führten sie aus — der Ausspruch , man wolle

die bisherig « Po' itik fortsetzen , praktisch sehr wenig .
In llebereinstimmung mtt diesem von Anfang an festgehaltenen

Standpunkt der Deutschnationolen entHallen denn auch die Richt -
linien vom 7. Oktober keineswegs ein Bekenntnis zu
der bisherigen Politik . Auf die äußere Polittk bezieht sich

allein Punkt 2, der wie folgt lautet :

„ Die Richtung der Außenpolitik wird in erster Linie durch
die Londoner Abmachungen bestimmt . Di « auf Grund derselben
erlassenen Reichstagsgesetz « sind loyal auszuführen , ebenso wie
wir loyal « Durchführung des Abkommens von unseren Vertrags -
gegnern » erwarten . D i e Regierung wird es sich an »

gelegen . sein lassen , di « Ausführung der über -
nommenen Verpflichtungen aufs sorgfältigst «
zu überwachen und die sich als notwendig er -

weisende Abänderungen zu erreichen . "
Die ersten beiden Sätze enthalten lediglich die selbstverständliche

Feststellung , daß aus der Tatsache der Annahm « des Londoner Ab -
kommens die nötigen Konsequenzen gezogen werden müssen . Der
dritte Satz formuliert Aufgaben , die durchaus
der deutsch nationalen Auffassung entsprechen . "

Diese Erklärung ist die Antwort auf den Wahlaufruf der

Regierung , der die Fortsetzung der Außenpolitik
der Regierung als Wahlparole aufstellte . Deutschnatio -
nale Auffassung ist es nicht , den Dawes - Plan zu cr ' üllen , son¬
dern zu sabotieren . In der Frage der Außenpolitik stehen die

Deutschnationalen mit Kommunisten und Völkischen isoliert .
Die Schande vom 29 . August rächt sich . Sie haben die

Uneinigkeit . Aber sie haben auch die Isolierung !
Diese Erklärung läßt aber auch ein weiteres erkennen .

Sie geht weiter :

„ In der Besprechung vom 10. Oktober mtt dem Herrn Reichs -

tanzler machten die deutschnatlonalen Vertreter geltend , daß jetzt

nicht mehr die Aufstellung der Richtlinien , sondern
ein « Einigung über den Inhalt der Regierungserklä -
rung erforderlich sei , wobei sie den Wunich aussprachen , daß dabei

die Forderungen zu 1 und 2 ihres Beschlusses vom 8. Oktober

berücksichtigt werden sollten . Sie «rk ' ärten ferner , die übrigen
Punkte der Richtlinien seien zwar in ihrer Fassung für sie keines -

wegs befriedigend , man werde aber darüber hinwegkommen
können und keinen Anstoß daran nehmen . Am Schlüsse der

Besprechung vom 10. Oktober , an welcher der Reichskanz ' er und
der Außenminister teilnahmen , wurde dann im Kompromihwege

folgendes Ergebnis festgestellt , das durch die amtliche Wolff - Korre -
spondenz der Oeffentlichkeit übergeben wurde :

„ Die deutschnationalen Veriretor teilten ihre Auffassung zu
den einzelnen Punkten der ihnen am Dienstag vorgelegten Richt .
linien mit und erkannten sse als geeignet « Grundlage für die wei -
teren Verhandlungen über die Regierungsbildung an . "

Von feiten der Herren Minister wurde dabei anerkannt , daß
dieses Verhandlungsergebnis ausreiche , um mit Aussicht auf Erfolg
über di « Rcgierungserweiterung nach rechts verhandeln zu können . "

Die Deutsche V o l k s p a r t e i hat ihre Zusteiber -
dienste für die Deutschnationalen mit der Behauptung be -
gründet , daß die Deutschnationalen die außenpolitischen
Richtlinien der Regierung angenommen hätten , daß sie
sich zu der Fortführung der bisherigen Außenpolitik bekannt
hätten . Die offizielle Erklärung der Deutschnationalen
zeiht die Volkspartei der Lüge . Die Deutsche
Volkspartei wird sich äußern müssen über die Fragen ,
die sich damit erheben .

Hat sie die Vorbehalte und die wahren Absichten der

Deutschnationalen gekannt ?
Wenn ja , warum hat sie dennoch die Krise weitergetrieben ? �
Hat sie etwa selbst nicht die Fortfübrung der bisherlgenZ� ,

Außenpolitik gewollt , sondern die Fortführung einer anderen

etwa im Sinne der Stresemannschen Seitensprünge , die vonh

Reichskanzler korrigiert wurden ?
Wollte sie nur Bundesgenossen zur Sabotierung der bis

herigen Außenpolitik in die Regierung hereinnehmen ?
Warum hat sie die Oeffenllichkett über den Inhalt

Verhandlungen mit den Deutschnationalen getäuscht ?



Donnerstag , 30 . Oktober ,

nnd Freitag , 31 . Oktober :

mmmm : Nieder mit dem Bürgerblock ! Es lebe die Sozialdemokratie !

GswerKschostsboVegung
Die hochbahner lehnen den Tarifvertrag ab .

Eine Vollversammlung des technischen Personals der Hochbahn
lehnte gestern abend nach eingehender Aussprache den Manteltarif -

vertrag , den wir in seinen wesentlichen Punkten in unserer Mitt -

woch - Abendausgabe bereits mirtcilten , a b. Di « Direktion der Hoch .
und Untergrundbahn wird die Schuld zu tragen hoben , wenn als

Folge dieses Ablehnungsbeschlusses durch einen Streik des tech -
nischen Personals der Betrieb bei der Hochbahn stillgelegt wird .

Trausportarbeiterlöhne in der Metallindustrie .

In der Verhandlung mit dem Verband Berliner Metallindustriel -
ler über die Löhn « der Transportarbeiter am Donnerstag ist von
den Unternehmern folgender Vorschlag gemacht worden :

1. Di « M i n d « st l o h n s ä tz e betragen für männliche Hilfs -
«lbeiter über 21 Jahr « : frühere LohnNasse S 45 Pf . , von 18 — 21 Iah¬
ren 37 Pf . , in Klasse 4 48 Pf . , ' - ühere Klasse 4 40 Pf . , Hilfs¬
arbeiterinnen über 18 Jahr « 32 Pf . , Jugendliche ( männlich ) von 14
bis 15 Jahren 17 Pfq . , weiblich 17 Pf. , von 15 bis 16 Jahren
männlich 21, weiblich 20 Pf . , von 16 bis 17 Jahren männlich 25 ,
weiblich 23 Pf . , von 17 bis 18 Jahren männlich 30 , weiblich 27 Pf .

2. Die Ehefrauen - und Kinderzulagen kommen für
alle Arbeiter und Arbeiterinnen sämtlicher Lohnklasten i n
Fortfall .

3. Zum Ausgleich für den Fortfall der Ehefrauen - und
Kinderzulagen gilt folgendes :

A. Für männliche Arbeiter über 21 Jahre :
Di « künftigen Stundenlöhne müssen gegenüber dem bisherigen Lohn
ohne Familienzulage um 5 Pf . höher fem . Lohnarbeiter , die bis -
her Familienzulage für Frau und zwei oder mehr Kinder bezogen
haben , dürfen für die Dauer ihres jetzigen Arbeitsverhältnisses
nicht weniger als 48 Pf . Stundenlohn in der früheren Klasse 5
und 51 Pf . Stundenlahn in der früheren Klasse 4 erhalten . Die
Akkorde werden um 4 Proz. erhöht .

L. Für Arbeiterinnen über 18 Jahre : Lohn -
arbeiterinnen , die bisher Familienzulage für zwei oder mehr
Kinder bezogen haben , dürfen für die Dauer ihres jetzigen Arbeits -

Verhältnisses in der früheren Klasse bll - Klasse V nicht weniger
als 33 Pf . und in den früheren Klassen b lll und b II - Klasse IV

nicht weniger als 35 Pf . erhalten . Den Firmen wird zu A und B

empfohlen , besondere Härten , die durch den Fortfall der Kinder -

zulagen entstehen sollten , nach Möglichkeit auszugleichen . Die
Akkorde werden um 2 Proz . erhöht .

C. Für diejenigen Betrieb «, bei denen jetzt die Löhn « unter

Zugrundelegung des sogenannten AEG. - Schiedsspruches geregelt
sind , beträgt :

a) Für männliche Arbeiter über 21 Jahre :
Der Satz für die Erhöhung des Lohnes ohne Familienzulage

1,5 Pf . , der Mindestsatz für einen Arbeiter , der bisher Fa -
milienzulage für zwei oder mehr Kinder bezogen hat , 48 bzw .
51 Pf . Die Erhöhung der Akkorde beträgt 2 Proz .

b) Für Arbeiterinnen über 18 Jahre : Der
Mindestsatz für ein « Arbeiterin , die bisher Familienzulage
für zwei oder mehr Kinder bezogen hat , 33 bzw . 35 Pf . Die

Erhöhung der Akkorde beträgt 2 Proz .
4. Obenstehende Bereinbarung kann jeweils mit 14 - tägig «r Frist

zum Schlüsse einer Lohnwoche , und zwar erstmalig zum 14. Dezem -
der 1924 , gekündigt werden .

Die Transportarbeiter werden sich in ihren Vertrauensmänner -
konferenzen mit diesen Vorschlägen beschäftigen und ihrer �Stellung -
nähme Ausdruck geben . _

Wie steht ' s mit dem Bauarbeiterschutz ?
Eine Dachdeckerversammlung am 22 . Oktober in der Schulaula ,

Weinmeisterstraße nahm Stellung zum Bauarbeiterschutz . Der
Referent . Arbeitersetretär Gustav Link , führte hierzu aus : Die
gegenwärtigen skandalösen Zustände auf den Bauten haben diese
Versammlung notwendig gemacht . Wenn vor dem Kriege
einige Ansätze für einen guten Bauarbeiterschutz vorhqnden
waren , so sind diese jetzt fast vollständig verschwunden .
Es gibt in Groß - Verlin kaum ein « Arbeitsstelle , von der gesagt
werden könnte , der Schutz für Leben und Gesundheit
der Bauarbeiter ist befriedigend . Daß unter diesen Zuständen
die Dachdecker ganz besonders zu leiden haben , ist zumal für
den Sachverständigen ohne weiteres klar . Die meisten Bauten
werden ferliggestellt . ohne daß die vorgeschriebene Schutzrüstung
vorhanden ist . Sicherheitsleine und Gurte sind nur in wenigen Be -

trieben in genügender Zahl für die Arbeitnehmer vorhanden . Wenn
der Arbeiter vom Unternehmer die Herstellung der Sicher -
heitseinrichtungen fordert , dann wird er sehr oft in

kurzer Frist entlassen Die Unfalloerhütungsvorschriflen der

Nordöstlichen Baugewerls - Berussgenossenschaft kommen in den sel -

tensten Fällen zur Anwendung . Bei Beschwerden finden die
Arbeiter nicht immer das notwendige Entgegenkommen der Auf -
sichtsbeamten der Berufsgenossenschaft . Bei di - fien Zuständen muß
nian sich wirklich wundern , daß die Unglücksfälle im Baugewerbe
nicht noch zahlreicher sind , wie sie es leider jetzt schon sind . Es ist
endlich an der Zeit , daß die Dachdecker gegen dies « unhaltbaren Zu -
stände ernstlich Front machen . Niemand hat es notwendig , bei un -

genügender Schutzvorrichtung zu arbeiten , jeder Dachdecker sollte
beim Arbeitsantritt Sicherheitsleine und Gurt vom

Arbeitgeber fordern und diese auf der Arbeitsstelle auch
immer oerwendungsfähig erhalten . Fehlen die Sicherheilseinrich -
tungen , dann ist es Pflicht jedes Dachdeckers , dem Ver -

bandsoorstand sofort Mitteilung davon zu machen : er wird
auf dem schnellsten Wege für Abhilfe sorgen . De Unfallverhütunqs -
Vorschriften dürfen nicht nur auf dem Papiere stehen , sie müssen
überall mich befolgt werden . Die Gleichgültigkeit muh end -

lich verschwinden . Jeder mußte bestrebt sein , rechtzeitig für
Verbesserung zu sorgen , sonst könnte es für ihn und feine Familie
zu spät sein . _

Zur Arbeitsvermittlung Erwerbs beschränkter .
Ein Arbeitsloser , de ? sich seit Monaten vergeblich um Arbeit be -

müht , schreibt uns : Eine besonders schwere und undankbare Arbeit
hat die Sonderabteilung ( Berufsamt ) des Landesarbeits .
amts für Erwerbsbeschränkt « , Leichtkriegsbeschädigt «, In -
validenrentner . Kränkliche wie auch entlassene Strafgefangene , schließ¬
lich auch Akademiker und Kaufleute . Sie kommen tagtäglich zum
Arbeitsnachiveis , doch meist nur um zu erfahren , daß für sie kein «
Stellen gemeldet sind . Denn meist werden derartige Stellen
unter der Ho . nd , durch Zeitungsanzeigen und persönliche Be -

Ziehungen vermittelt .

Das Landesarbeitsamt ist eifrig bemüht , durch seine
Außenbeamten Arbeit zu beschaffen . Diese Beamten
gehen von Betrieb zu Betrieb , von einem Geschäftshaus zum anderen ,
von einer Firma zur anderen , um passende Siellen für die Erwerbs -
beschränkten ausfindig zu machen . Allein ver Erfolg ist prozentual
ziemlich gering . Es fei dahingestellt , ob aus Gleichgültigkeit
oder einer unverständlichen Abneigung gegen das Landesarbeitsamt
diesem die ofienen Stellen nicht gemeldet werden . Die Unter -
bringung der Erwerbsbeschränkten in Arbeit bedeutete
auch ein « Entlastung der Wohlfahrtspflege . De Erwerbsbefchränk -
ten sind durchwea arbeitswillig und auch arbeitsfähig , da sie sich
sonst nicht ständig beim Berufsamt des Landesarbeitsamts melden
würden . Was nützen aber alle Bemühungen des Berufsamts , wen ?
die Arbeitgeber sich nicht dorthin wenden und offene Arbeits -
stellen für leichtere Beschäftigung anmelden ? An Auswahl von Ar -
beitskräften mit den verschiedensten Qualifikationen fehlt es wirklich
nicht . De Arbeitgeber müßten aber mehr als bisher auf die In -
anspruchnahme dieser Vermittlungsstelle hingewiesen werden .

Für die Klag « der Erwerbsbeschränken haben wir volles Der -
ständnis . Es handelt sich jedoch weniger um ein Uebergehen der
Arbeitsvermittlungsstelle für sie, sondern um mangelnden Bedarf
an solchen Arbeitskrästen . De Erwerbslosigkeit insbesondere auch
unter den Jugendlichen ist noch immer derart groß , die Löhne aber
so sehr niedrig , daß die Arbeitgeber im Bedarfsfalle lieber einen voll -
kräftigen Arbeiter oder Angestellten an einen Posten stellen , der
schließlich von einem Erwerb : beschränkten ausgefüllt werden könnte .
Denn die Bezachlundg ist die gleiche .

Erst eine gründliche Besserung der Arbeitsmarktlage führt dazu ,
auch Erwerbsbeschränkte in größerer Zahl heranzuziehen . Immerhin
möchten wir den Wunsch der Erwerbsbeschrönktea unterstützen , im
Bedarfsfälle ihren Arbeitsnachweis in Anspruch zu nehmen .

Ein Reichslohntarif für die Tapetenindustrie ist zwischen dem
Fabrikarbeiterverband und dem Arbeitgeberverband der papieroer -
arbeitenden Industriellen ( Api ) nach monatelangem tariflosen Zustand
abgeschlossen worden . Der Spitzenlohn beträgt 79 Pf . Die neuen
Tariftabellen sind heut « im Verbandsbureau , Engelufer 24/25 , Auf -
gang C, I , in Empfang zu nehmen .

Die Differenzen im Texlilgroßhandel sind beigelegt . Die Kon -
serenz der Funktionäre nahm , den vom Schlichter gemachten Ver¬
gleich , die Löhn « um zirka 14 Proz . zu erhöhen, an . Die neuen
Tarife sind beim Verkehrsbund , Engelufer 24/25 , Zimmer 32, zu
haben .

Bahndirektion und Speditionsarbeiterstreik .
Zu der in Nr . 495 des „ Vorwärts " veröffentlichten Entgegnung

der Reichsbahndirektion auf die gegen sie anläßlich des Speditions -
arbeiterstreiks in Nr . 475 des „ Vorwärts " erhobenen Vorwürfe
wird uns noch nachträglich mitgeteilt :

Di « Entgegnung der Reichsbahndirektion ist ein Musterbeispiel
einer amtlichen Irreführung unter sachlichem Deckmantel .

1. Behauptet war , daß die Eisenbahnverwaltung den bockbeinigen

Speditionsfirmen unzulässigerweise Eisenbahnwagen als

rollende Lagerböden zur Verfügung gestellt hat . Diese

Behauptung muß die Entgegnung b « st ä t i g « n. Wenn sie meint .

daß diese unzulässige Maßnahme nur an einer Stelle in Kraft trat .

so meint sie damit wohl , daß diese eine Stelle nicht der ganze
Direktionsbezirt , also auch die kleinen Landgemeinden , sondern nur
die großen Berliner Ring - und Jnnenbahnhöfe waren ;

also ein « Bestätigung der ersten Behauptung .
2. Während behauptet war , daß „ dem Vernehmen nach "

die Reichsbahndirektion von den Spediteuren für die unzulässige Ein -

lagerung nicht das vorgeschriebene Lagergeld , sondern das viel

niedrigere Wagenstandgeld zu erheben beabsichtige , spricht die

Entgegnung davon , daß es unzutreffend sei , daß die Dienststellen a n-

gewiesen worden seien , von der Erhebung des Lagergeldes Ab -

stand zu nehmen . Jedes Kind sieht den Unterschied . Wenn die

Spediteure diese Liebesgabe bei Beendigung des Streiks nicht erhiel -
ten , dann nur auf Grund der Verösfenllichuna des „ Vorwärts " , da

diese aufgedeckte Parteinahme gerade zur Zeit des Ueberganges in

privatwirtschaftlichen Betrieb doch zu sehr blamabel war .
3. Falsch ist die Entgegnung auch bezüglich der Avisierung und

Abholepflicht der Stückgüter . Die Verwaltung muß eingehende

Stückgüter , von wenigen Ausnahmen abgesehen , innerhalb Berlins

durch die bahnamtlichen Spediteure zurollen lassen . Hätte sie auf

diese Unternehmer zwecks Einhaltung ihrer eingegangenen ton -

trattlichen Verpflichtung gedrückt , dann wäre der Streik

gar nicht ausgebrochen . Weil die Firmen aber von vornherein
w u ß t e n, daß die Verwaltung durch Begünstigung der Unternehmer
den für den notwendigsten Lebensunterhalt streikenden Arbeitern in
den Rücken fallen würde , wurden diese Firmen erst kampflustig . Die

Reichsbahndirektion trägt somit an diesem Streik selbst die Mitschuld .
4. Die Behauptung der Entgegnung , daß zur Zeit des Streiks

kein Wagen mangel geherrscht habe , ist ein Luftstoß , da eine

diesbezügliche Behauptung gar nicht aufgestellt war . Will die

Reichsbahndire kti on den Waqenmanqel bestreiten , dann täte sie gut ,
sich ihre eigenen Verfügungen , nach denen seit zirka 14 Tagen starker
Wagenmangel herrscht , näher anzusehen .

Die ganze Entgegnung scheint dazu bestimmt , die Oeffentlichkeit
von dem Kern der Sache , der in der Parteilichkeit der Direktion lag ,
abzulenken . _

Der Kölner TranSportarbciterstreik .
Köln , 24 . Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Streik dauert

unvermindert an . In den mtchften Togen ist mit einer Verschärfung
der Lage zu rechnen . Um die Lebensmilteloersorgung Kölns lich .

zu gefährden , hat die Leitung der streikenden Transportarbeiter mit
Vertretern des Lebensmittelhandels besonders verhandelt . Mir den

Kartoffelhändlern wurde bereits ein Ueberein kommen erzielt , so daß
hier wahrscheinlich ehe generell « Regelung getroffen werdm kann .
wodurch die Lebensmittelversorgung Kölns gesichert wird .

Reben den Transportarbeitern versuchen jetzt auch andere Ar -

beitergnippen , durch Lohnbewegungen ihre Wirtschaftslage zu vor -
dessen . Die Gemeindearbeiter Kölns haben eine 20prozentigr
Lohnerhöhung gefordert . In der Metallindustrie und h.

Lebensmittelgewerbe sind bereits Abschlüsse erfolgt , wäh -
rend ein « Reihe anderer Berufe noch in Verhandlungen mit den

Arbestgebern steht Nach sorgfältigen , von gewerkschaftlicher Seite

geführten Indexberechnungen sind im Kölner Wirtschafts¬
gebiet seit Mitte Juli d. I . die gesamten Lebens Haltung ? -
kosten um mehr als 25 Proz . gestiegen , bei den Back -
waren wird sogar ein « Steigerung von über 36 Proz . errechnet . Mit
dieser neuen , gewalttgen Verteuerung oex Lebenshaltung dürste Köln
an der Spitze aller deutschen Großstädte stehen .

Achtuilg . SPD. - BuKdrixktt , 8 (ZleukZIIu) . Stute abend 714 Uhr im
Lolal ucn Gobtte tSänaerheiml , Sermannstr . 180, Bczirtsfraktionsversanim .
luna . Das Erscheinen oller Kallsgen , insbesondere der Delegierten , erwarlet

Der israitionsvorstand .
Buchdrucker , Be,i ' k 3 sRichtung Amsterdam ) . Sonntag vormittag 10 Ulir

bei Klug , Don»iger Str . 71. wichtige Besprechung . Aufstellung der Delegierten .
Wen schlagen wir als Beairlsleiter vor ?

Verantwortlich für Politil : Ernst Reuter ! Wirtschaft : Art « Sötern », !
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SIer,n 2 Beilage ».

Kamelhaar - 5 chnallcn -
stiefel mit Filz - und Leder¬
sohle , in nur guten Stoff -
qualitöten . mollig warm , für
Herren , Damen , Mädchen und
Kinder , f. Kinder Gr . 19/24 von

FtlMioff - Sdmallenttlefel
mit und ohne Lederbesaiz ,
ganz besonders preiswert , für
Herren . Damen . MSdchen und
Kinder . Für Kinder mit Leder¬
spitze Gr. 19/24 . , . von

Damen - Kamelhaar • Um -
schlagschohe mit Pompon ,
sehr beliebter Artikel , in vielen
Preislagen

. . . . .

von

Haossdiahe , riesise Auswahl
in Kamelhaar , Filzstoff und
Leder für Damen und Herren .
Besonders schöne Muster in
Damen - Morgenschuhen . von

Winter - Pantoffel , la ge¬
streifter Plüsdi , ganz starke
Filzsohle , sogen . Pommern -
Pantoffel , Herren Gr. 43/47
7. 90 , Damen Gr . 37/42 2 . 40

lädchen Gr 31 35 1. 93 ,
Kinder Gr 27/30 . , , .
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Preisausscßreißen ! Wir weisen wiederhol darauf hin , daß in den
Tensiern unserer säm/fießen 1 ! 3 VerAau/ssteiTen
ein Preisaussdreißen ausgestedt ist , an dem sid

jedermann oßne Geßdeinsendung und oßne Kaufzwang Beteiligen Bann !

Friedrichstr . 240,41
W, Potsdamer Straße 50
W, Schillstraße 16
NW, Beusselstr . 29
NW, TurmstraBe 41

NW . Wilsnacker Str . 22
N, Brunnenstraße 37
N, Danziger Straße 1
N, Friedrichstraße 130
N, Müllerstraße 3

Damen - Sdinfir stlefel , la
Rnbchevr . spottbilliger Stiefel fi90
für den Herbst

. . . . . .

®

Damen - Scfanürsfiefel ,
bestes Material , in Original 4 � 50
Raßmenarßt it . Schlagerpreis

Herren - SdmQrsHefel , echt
Rindbox mit Zwischensohle .

Original Kaßmenarbeit , I

Herren
Boxkalf

. Sdtnfirstiefel , I a
mit Zwischensohle

Onginaf ' Raßmenarßeit I

Mädchen - n. Knaben - Sdnü -
stiefel , kräftiges Rindbox .
strapazierfesfe Ware , Gr . 36/39
7. 90 , Gr . 34/35 «. 90 , Gr . 31/33
«. 40 , Gr. 29/30 5. 90 , Gr . 27/28

acie a - . q

O, Andreasstraße 50
0 , Frankfurter Allee 22
SO , Oranienstraße 2a
SO . Wrangelstraße 49
C, Spittelmarkt 15

b . Ma�db�

C, Rosenthaler Straße 14
Neukölln , Bergstr . 30 ' 31
Potsdam , Brandenburger
Str 54 / Charlottenbur ? ,
Wilmersdorf er Str . 122/23
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Wie märkifthe Kleinftäöte aussehen .
Mittenwalde .

Wer in kleinsn Städten — ganz gleich , wo sie liegen , ob in
? tord - oder Süddeutsch ' and — sich umgesehen hat , wird finden , dag
sie chr eigenes Leben haben , das Ruhe mit Behaglichkeit , Nettigkeit
und selbstbewußter Bodenständigkeit verbindet . In ihnen ist gewisser -
maßen — ins Bürgerliche übersetzt — ein Hauch von jenen Quitzow -
Natuien zu spüren , die den Nürnberger Burggrafen als unwiil -
koyrmencn Fremdling ansahen . So wehrt die kleine Stadt den langen
Zlrm der �Großstadt, der Weltstadt zumal , ab : „ Wir wollen unter
uns scin

"
Aussichtslos wird dieser Kampf , soweit die materiellen

Interessen m Frag ; kommen . Man sehe sich nur die kleinen Städte
im Bereich des Berliner Vorortverkehrs an — was sind sie anders
als die Vasallen der Weltstadt , deren Autos durch die engen Straßen
rasen , deren Züge Menschenmasien ausspeien , die in Berlin ihr Brot
verdienen und in der kleinen Stadt nur durch Zufall heimisch ge -
worden sind . Ein « rühmliche Ausnahm « ist M i t t e n w a l d «. Trotz
der Bahn von Neukölln und der zweiten nach Königswusterhausen , und
trotz der verhältnismäßig nahen Lage an dem im Kriegs so lebhaft
gewordenen Zossen ist Mittenwalde die typische kleine Stadt geblieben ,
Zugleich die einzige im Teltower Kreise , die Altertümliches auf -
zuweisen hat . Freilich ist die Bahnverbindung keine glänzend «, aber
zurzeit genügt sie vollkommen : wer gut zu Fuß ist, wird von der Vor -
ortstation Rongsdorf über Groß - Machnow nach Mittcnwalde mar¬
schieren . ( 1 % Stunden . )

Ms vergangenen Zeiten .
Mittcmvalde — mitten im Walde : was läge wohl näher als dies «

Ableitung . Aber von Wald ist keine Spur zu entdecken , im Aegcn -
feil , der Zülowkanal und der Nottekanal gehen am Städtchen vorbei
und zeigen den ebenen Charakter der Landschaft an . die
allerdings in der Ferne von Hügeln begrenzt wird . Die alte ver¬
schwundene Burg auf dem Hausgrabenberge war einst ein um -
strittener Stützpunkt in den Kämpfen zwischen den Brandenburger
und Meißener Markgrafen ( 13. Jahrhunderts und 1638 verheerte eine
Feuersbrunst die Stadt . Aber bald nachher konnte Miitenwald - lein
Anrecht auf Forlleben in unserer Kuliurgeschichte erheben : von 16öl
bis 1637 wirkte der Liederdichter Paul Gerhardt hier als Propst .
Anderthalb Jahrhunderte danach barg Millenwalde eine spätere Be -
rllhmtheit ( wenn auch auf anderem Gebiete ) in feinen Mauern : den
damaligen Major Zorck , dessen Name mit dem Beginn der Freiheits -
kriege durch die Konvention von Tauroggen für immer verknüpft ist .
Und in der Mille Zwischen diesen beiden Erscheinungen steht der
„ junge Fritz " , der 1730 nach seiner Flucht in Millenwalde das erste
Verhör zu bestehen hatte , ehe er nach Küstrin abgeführt wurde . Sei
haben in allen Zeiten klein « Städte ihre Bedeutung für die Tages -
gefchichte gehabt , während heute der Moloch Großstadt auch dies «
„ Sensationen " an sich reißt .

Paul Gerhardt .
Als 1648 der Dreißigfährige Krieg und damit die Verwüstung

Deutsch ' ands fein Ende erreicht Halle , war es den Städten und
Dörfern wieder möglich , für ihre oft zerstörten und noch öfter ge-
brandschatzten Kirchen Geistliche zu bestellen . Auch Mittcnwaibe sah
sich nach «inen neuen Vropst um , und der Kirchenvorstand wandle sich
an das „ Ministerium " der Nikolaikirche in Berlin mit der Bitte , es
möge ihm « inen geeigneten Geistlichen vorschlagen . Das „ Mini -
sterium " empfahl Paul Gerhardt , der damals im 46. Lebensjahre
stand , sich seit mehreren Jahren in Berlin aufhielt , wahrscheinlich
durch Erteilen von Unterricht sein Leben fristend , und der als Freund
des Archidiakonus von St . Nikolai , Joachim Fromm , wohl öfter Ge¬
legenheit gehabt hatte , die Kanzel zu besteigen . So kam der Amis -
lose , der bisher nur durch fein « geistlichen Lieder bekannt geworden ,
Heien 18 Stück schon das 1648 erschienene Crügersche Gesangbuch
aufweist , zu einer Stellung , die ihm erlaubte , die Schwester der Frau
seines Freundes Fromm , Anna Maria Barthcld , Tochter des
Kammergerichtoadvokoten Barihold in Berlin , zu heiraten . Die ! n
Millenwalde verlebte Zeit war keine restlos glückliche : fein 1636 ge -

borenes Töchterchen schied bereits ein Jahr später aus dem Leben ,
fein « Frau kränkelte vielfach und ihm selbst legten Intrigen aller
Art Hemmungen in den Weg . « ein Trost war die Dichikunst und
hier in Mittenwalde entstand u. a. sei « berühmtes Gedicht : „ Befiehl
du deine Wege " . Der im Jahre 1637 erfolgenden Berufung als Archi -
diakonus an der Berliner Nikclaikirche folgte er gerne , nicht ahnend ,
daß er bald in heftige dogmatische Zänkereien verwickelt sein würde .
Es war die Zeit der Dispute zwischen den Reformierien und deu
Lutherischen , und Gerhardt zog sich durch sein Eintreten für die
letzteren den Unwillen des reformierten Kurfürsten Friedrich Wilhelm
zu , der sogar seine Amtsentsetzung in die Weg « zu leiten befahl .

Berliner Tor ia Mittenwalde

Wenn es auch keine Jahre der Not waren , die Gerhardt damals
durchlebte , so folgte er doch 1639 gern einem Rufe nach Lübben , wo
er dann bis zu feinem 1676 erfolgten Tode tätig gewesen ist .

Die Sehenswürdigkeiten .
Da ist zunächst die statttiche ZNorihklrche . ein dreischissiger Hallen¬

bau mit Chorumgang : der untere Bau ist fast durchweg aus Granit
hergestellt : die Kirch « mit ihrem hochstrebenden Turm ist vorzüglich
erhalten . Im Innern fesselt natürlich das an der Seitcnwand des
Ehors hängende Bildnis Paul Gerhardts . Es ist die Kopie eines in
der Kirche zu Lübben befindlichen Gemäldes , das Gerhardt in
Lebensgröße darstellt . Aber noch eine Erinnerung an ihn findet sich
hier : die Gedenktafel für das so früh gestorbene „erstgebohrenc , herz -
liebe Töchierlein " Maria Elisabeth ( 19. Mai 1636 — 14. Januar
1657 ) ; vier Engelsköpfe sind in den vier Ecken der in ihrer Einfachbeit
so rührend wirkenden Tafel angebracht . Weiter cnihält die Kirche
einen reichen Schnihaltar . 1314 von der Kursürstin Elisabeth gestiftet .
und , an der Chonvand sich hinziehend , 45 Kirchenstuh ! « der alten Ge -

werte und Innungen , die mit farbigen Emblemen geschmückt sim) .
Als wir die Kirche besichtigten , war gerade tags vorher Erntedankgottes -
dienst gewesen ; zivei Garbenbüschel lehnten noch mir Altar , und bunt -
blätterige Ranken zogen sich «nllang : an einem solche «. Tage sieht die
Kllche wohl viele Besucher , aber sonst ? Die Jugend ist auch in
Millenwalde materiell gesinnt , und zahlreiche Schank - und Gast -
stallen laden zum Derweilen ein . Noch ein Zeuge aus der alten Zeit
ist vorhairden - , der Berliner Torlurm ( siehe Bild ) , mit dem noch er -
halten «» malerischen Außentor einen stattlichen Komplex bildend .
Zurzeit ist dieser Torbau kein Verkehrshindernis , rmd sollte dieser
Fall mal eintreten , so wird man hoffentlich den alten Gesellen zu
retten wissen . Kirchen hat schließlich jede Stadt , aber alle Tore sind
Seltenheilen geworden .

Die Entwicklung öer Staöt .

Zu der oben angedeuteten Entwicklungsmöglichkeit seien noch
einige Worte gestattet . Der Jndustriegott hat , wenn auch noch nicht
von Millemvalde , aber doch von dem Gelände vor seinen Toren
Besitz ergriffen : auf Telzer Gebiet , das aber nach einem anderen
nahen Dorfe Schöneicher Plan genannt wird , nähert sich eine groß «
Fabrikanlage der Sunlichiseifengesellschasl der Vollendung . Häuser
für Angestellte werden ebenfalls gebaut , die Eisenbahn geht schcn
von früher bis hin zu dem „ Plan " , wo ehemals «ine Knochen -
mühle sich befand , und weiterhin ragen noch Ziegeleien hoch , denen
eine kommende Bautätigkeit neues Leben bringen kann . Bequeme
und vortrefflich gehaltene Chausseen gehen nach allen Richtungen
hin , und der bei Zossen leider allmählich der Pcrfumpfunq entgegen¬
gehende Rollekanal ist bis Millenwalde noch gut schiffbar , also alle

Vorbedingungen sind gegeben , hier ein großes Industriegebiet zu
schaffen

*
Daß Millenwalde als Ausgongspunkt sehr gewinnen würde ,

liegt aus der 5zand : die Verbindung Schomüche resp . Telz —Zossen

ist wegen verschiedener Chaussee „buckel " für Fahrzeug « nicht so

günstig . Hoffentlich wird die Entwicklung nicht zu einer Verschande -

lung der Gegend mll Mietkasernen führen : hier heißt es in die Breite

und nicht in die Höhe zu bauen — ein Problem , das der Beachtung
aller kommunalen und staatlichen Faktoren empfohlen sein solli «.

Im Vermietungsbureau .
Täglich führt mein Weg an ihm vorbei und stets sehe ich

weibliches und märnliches Hauspersonal hineingehen und heraus -
kommen . Das Bureau ist in einem Ladenraum untergebracht ,
dessen Fenster mit dichten Gardinen verhängt sind . Kürzlich ge -
währte nun eine Oeffnung im Vorhang einen Einblick m das Innere
des Bureaus und ich versucht «, einen Blick hineinzuwerfen . Es ge -

lang mir aber nicht und kurz entschlossen betrat ich den Raum . Die

Neugier , zu sehen , wie es in einem solchen „ Betriebe " zugeht , trieb

mich dazu .
Es war kein schönes Bild , das sich mir bot . So ungefähr stellt «

ich mir einen der früheren Stlaoenmärtte vor . An den Wänden

entlang standen rohe Holzbänke , auf denen die Siellungsuchenden

Platz nehmen . Meist waren es Mädchen , jüngere und ältere . Et -

liche waren anscheinend schon ohne Stellung und hatte r deshalb
in Reisekörben ihre Habseligkeiten gleich mitgebracht . Hinter einem

Schreibtisch saß die Vermieterin und telephonierte gerade mit einer

„ gnädigen Frau " . Diese fragt « an , ob >ür sie „ etwas Paffendes "
da sein . Ein dickes Weib mit aufgedunsenem Gesicht , blitzenden

Ringen an den Fingern und einer öligcn Stimme empfahl „ der

Gnädigen " , doch mit heranzukommen , sie könne „ mehreres besich -

tigen " . Vor dem Schreibtisch standen einig « Polsterstühle , die nur

für die „ Herrschaften " relerviert waren . Leises Flüstern durchzog
den unsreundlichen Raum und eine bange Frage lag aus allen Ge -

sichtern : Wer wird die Glüäliche ( oder Unglückliche ? ) sein ? Nach

kurzer Zeit traf die gnädige Frau , mit gewählter Elegenz gekleidet ,
ein . Eine junge Person war es noch , von der Vermieterin aber an -

scheinend eine alte Bekannte . Die Mädchen verstummten und er -

hoben sich, wie von einer unsichtbaren Macht gezogen , sämtlich von

ihren Plätzen . Sie kümmerte sich zunächst nicht um die Wartenden ,

sondern wechselte erst ein paar Worte mit der Vermieterin . Dann

ging die „ Besichtigung " los . Durch die Lorgnette wurde jedes eh -

8!
Der Mtkelweg .

Von Sir Philip Gibbs .

London ! Die Fahrt von der Bahnstation bis zum EUern -

haus war ein Märchen . Wieder in London ! Dies Glück !

Vielleicht war dieser Urlaub der letzte , den er gesund hier ver -
leben durfte , deshalb war jede Minute köstlich . Schon der

Geruch der Straße , das Rasseln der Autos , ja , die feuchte
Nebelkälte der Winternacht berauschte ihn .

Damals war die alte liebe Stadt so schön gewesen . Wenn

er jetzt durch die Straßen ging , während Joyces Krankheit , sagte
ihm London nichts . Vielleicht war das seine Schuld . Viel -

leicht hatte er sich gewandelt , nicht London . Die ganze Welt

war ja anders geworden , und alle Menschen , und England
selbst , das einst so unveränderlich schien . Und als er so durch
die Straßen wanderte , um sich zu ermüden und Schlaf für die

Nacht zu gewinnen , fühlte er sein ganzes Sein von Pessi -
mismus durchdrungen . Das war gar nicht zu vermeiden , jedes

Gesicht , dem er begegnete , jede Zeitungsüberjchrift , jede An -

snnmlung von Leuten an den Straßenecken , die er in langen

Zügen von Arbeitslosen in den Nebenstraßen traf , strömte

diese Trostlosigkeit aus .

Besonders diese Züge von Arbeitslosen , sämtlich gediente
Soldr - ten , taten ihm furchtbar weh . Sie trugen Fahnen mit

der Inschrift : . Keine Almosen , sondern Arbeit wollen wir . "

Und dies waren dieselben Männer , die er bei Albert , Bapaume
und Arras - Lens und Ipern - Menin hatte marschieren sehen ,
als sie gebraucht wurden . Das waren die Helden , die im

Kriege gefochten hatten , um den Krieg zu Ende zu bringen ,
die Jungens in den Schützengräben , für die nichts zu gut wäre .

Und jetzt marschierten sie hier , abgerisien . mit durchlöcherten
Schuhen , manche noch in den alten Khaki - Uniformen . von

denen Knöpfe und Achselstreifen abgetrennt waren , und alle

elend und trosllos . . Keine Almosen " , stand auf chren Fahnen ,
aber ihre Boten hielten den Passanten Sammelbüchsen vors

Gesicht mit drohenden , feindlichen Blicken .

Nie konnte Bertram vorbeigehen , ohne in diese Büchsen
ein paar Kupfermünzen einzuwerfen , bis er sich einmal daran

erinnerte , daß es ja das Geld seiner Frau war , das er hier
fortgab . Der Gedanke trieb ihm das Blut ins Gesicht und

ließ ihn plötzlich ruhelos weiter wandern . Es war ja geradezu
widersinnig , wenn er die Arbeitslosen unterstützte , war er

doch auch einer von ihnen , nur noch aussichtsloser als sie .

An vielen Straßenecken lungerten ärmlich aussehende
Leute jeden Alters herum , besonders vor Häusern , welche die

Aufschrift „ Arbeitsbörse " trugen . Bertram konnte sich nicht

gut vorstellen , was solche Arbeitsbörse leistete , aber plötzlich
kam ihm der Gedanke , daß er sich selbst da einschreiben sollte
für irgendeine beliebige Arbeit , der ein Mann wie er gewachsen
wäre . Er konnte gut niit den Leuten umgehen und verstand
besonders gut , zu organisieren . Das Wort „ organisieren " mar
ein famoser Einfall , er wollte es doch gleich einmal bei dem
Leiter der Arbeitsbörse anwenden .

Es war in der Hauptstraße von Marylebone , wo er sich
mit einer Entschuldigung durch die Leute durchdrängte , die die

Türen belagerten . Einer darunter sah ihm ins Gesicht und

nahm eine „ Habt - acht " - Stellung an , wie in alten Zeiten , aber

sein Nachbar knurrte ihn an : „ Hier gibts keine Kriecherei vor

Offizieren ! Damit find wir fertig ! " Und das Lachen der

anderen bewies Bertram , wie sehr diese Aeußerung der Menge
gefielt .

Bertram mußte in einem leeren Zimmer stehend warten ,

während ein Junge seine Karte mit „ Major a. D. Pollard "
und seinen sonstigen Würden in das innere Zimmer brachte .

Als Bertram eingetreten war , hatte er einen Hochgewachse -
nen Mann in schäbiger Eleganz gesehen , der am Kamin stand .

„ Schauderhaftes Wetter, " sagte der .

„ Schön ist ' s nicht, " gab Bertram zu .
„ Ungefähr ebenso schön wie unsere herrliche Regierung ! "

fuhr der Mann fort , der sicher auch ein Offizier a. D. , jedenfalls
aber ein Gentleman war . Mit heftiger Gebärde zwirbelte er

seinen schwarzen , offenbar gefärbten Schnurrbart .
„ Was Hot denn die Regierung jetzt wieder getan ? " fragte

Bertram höfllch .
„ Ach weiter nichts Schlimmes , sie richtet nur den Staat

ein bißchen zugrunde . " war die mit unterdrückter Wut gegebene
Antwort . „ Sehen Sie nach Indien ! Da wimmelt es von Auf -
rühr . Der einzige Mann , der mit fester Hand die Dinge
meisterte , ist entlassen und in Ungnade gefallen . Sehen Sie

nach Irland ! Anarchie und Mord ! Was vollbringt die Re -

gierung dort ? Gibt den Verrätern nach , die totgeschossen wer¬
den müßten wie Hunde . Sehen Sie nach England ! — Die

öffentlichen Gelder fließen wie Wasser davon , Regierung ? -
ämter oerschwenden Millionen , die Regierung selbst kriecht vor

den Gewerkschaften und Bolschewisten . "
„ Ia , es ist alles so schwer, " sagte Bertram . Wie genau

kannte er diese Aeußerungen schon . Mit denselben Worten

hatte fem Later die Regierung mit all ihren Maßregeln ver »

dämmt . Komisch , daß dieser heruntergekommene Mensch hier
in dasselbe Horn stieß , wie Bertrams in der Wolle gefärbter
reaktionärer Vater , dessen Ansichten Christy so ironisch ver -

lästerte , als Bertram sie diesen : Sohn des Volkes mitgc -
teilt hatte .

Sein neuer Bekannter begann indessen , sein eigenes Leid

zu beklagen . Nach ehrenvollem Dienste fürs Vaterland mußte
er in einer gemeinen Pension wohnen und in der Arbeitsbörse
Beschäftigung suchen . Eine furchtbare Demütigung .

„ Wieso ' denn ? " fragte Bertram . „ Eine Arbeitsbörse ist

doch dazu da , Arbeit zu vermitteln ? ' Das ist doch sehr nützlich ! "
Der Mann mit dem gefärbten Schnurrbart starrte ihn

verständnislos an . „ Denken Sie denn , ich bin ein verdammter
Arbeiter ? " fragte er drohend .

„ Wäre ich nur einer ! " sagte Bertram . „ Alles lieber als
dies Herumlungern . "

In diesem Augenblick erschien der Junge , rief seinen
Namen und öffnete die Tür zum Bureau , was Bertram jeder
weiteren Aeußerung enthob .

Der Sekretär der Arbeitsbörse erhob sich und sagte :
„ Bitte , setzen Sie sich, Herr Major . " Bertram sah . daß "er

einen Altersgenossen vor sich hatte , einen angenehm aus -

sehenden Mann , mit den typischen Allüren der freiwilligen
Offiziere , die damals zu Tausenden nach Frankreich geströmt
waren .

„ Was wünschen Sie ? " fragte der Sekretär und bot ihm
eine Schachtel billiger Zigaretten an .

Bertram erklärte , daß er lohnende Arbeit suche , gleichviel
welcher Art , und wurde verwirrt , als der Sekretär anfing zu
lachen und sofort das „ Herr " fallen ließ . „ Hat keinen Zweck ,
hierher zu kommen , mein Lieber ! Ihnen geht ' s doch sicherlich
nicht so schlimm ? "

„ wehr schlimm, " sagte Bertram , „verteufelt schlimm . "
„ Was verstehen Sie ? "
Bertram erwähnte das berühmte Wort „ Organisieren " ,

aber der Sekretär schüttelte lächelnd den Kopf . Dann folgte
eine Reihe schneller Fragen , wie aus einem Maschinengewehr
geschossen .

„ Haben Sie eine anständige Handschrift ? Nein ? Können
Sie Maschine schreiben ? Nein ? Sind Sie guter Rechner ?
Nein ? Stenographie ? Nein ? Kenntnisse vom Ingenieur -
wesen , Buchhallung , Oberaufsicht — irgendein Handwerk , Ge¬

schäft oder Beruf ? Nein ? "

( Fortsetzung folgt . )



jcfnc Mädchen von oben bis unten scharf betrachtet . fSluf einem

Pferdemarkt sah ich es früher einmal genau so, nur mit dem Unter -

schied , dab die ausgestellten Tiere erst noch abgetastet wurden . ) Ver -

legenheit nahm auf allen Gesichtern Platz . Dort wurde noch einmal

schnell über die Haare gestrichen , jene rückt noch schnell eine Schleif «

zurecht und noch mehr solcher Bewegungen tonnte ich beobachten .

Einige der Ausgestellten wurden in die engere Wahl gezogen .

„ Welchen Lohn fordern Sie ? — Was , wieviel ? Zeigen Sie mal

die Zeugnisse . " Die Augen der Gniidigm verfinsterten sich. Ruhig
und gemesien und so laut , dast es jeder hören konnte , sagt « sie end -

lich ; „ Bei diesen Zeugnissen stellen Sie solche Ansprüche ? "

Tiefe Röte überzog das Gesicht des Mädchens . Noch andere wurden

befragt , sie waren aber wohl alle zu teuer . Kerzengrad « stellte sie

sich schließlich in die Mitte und nannte eine Summe , über die hin -
aus nicht gezahlt werden könne . „ Wer ist bereit ? Ich wünsch «
ein Hausmädchen für 10 Zimmer . " Alles blieb still . Aber schließ -

lich trat doch noch ein junges , derbes Mädel vor , das anscheinend

geradenwegs vom Lande hergekommen und deshalb noch uner -

fahren war . „ Mein Geschmack sind Sie ja eigentlich nicht, " sagte

sie roh , „ aber wir können ' s ja einmal probieren . " Der Handel

wurde dann schnell abgeschlossen , das Mädel fuhr gleich mit — ins

Ungewisse .
Arme Menschen , ging es mir durch den Sinn die ihr euch für

das tägliche Brot wie das Vieh verkaufen müßt . Unsere „göttliche

Weltordnung " will es aber so haben — und dann tonn es doch

wohl nicht unmoralisch sein .

Rathausbilanz .
Di « Beschlüsse der E t a dt v er o rd n ete n v e rsa m m -

lung , die am Donnerstagabend gefaßt werden konnten , verdienen

die größte Beachtung in der Oeffentlichkeit und vor allen Dingen

in den Reihen der Arbeiterschaft . Was schon seit Monaten deutlich

zu merken war , Hot sich durch diese Beschlüsse noch viel eindring -

licher herausgestellt . Di « Stadt Berlin ist über den Berg . Es geht

wieder voran , es geht wieder auswärts . Heute wird das von der

Bevölkerung beinahe schon als eine Selbstverständlichkeit empfunden .
Um so notwendiger ist es , immer wieder darauf hinzuweisen , welch

ungeheure , undankbare und entsagungsvolle Arbeit dazu gehört hat .
der Stadt Berlin in den verflossenen schlimmen Iahren der Jnfla -
lion dazu zu verhelfen , daß sie sich halten und behaupten konnte .

Die Schaffung Groß - Berlins gehört zu den wenigen wirklich be -

deutenden Leistungen aus dem Gebiete der Derwaltungsreform , der

Vereinfachung und Zusammenlegung überflüssiger Instanzen . Der

Kamps gegen Groß - Berlin ist heute erloschen , der Gedanke der Ein -

heitsgemeinde hat sich endgültig durchgesetzt .
Das ist nur möglich gewesen , weil die Sozial de mokrati «

den Mut gehabt hat , für Groß - Berlin einzustehen , als die Aufrecht -
crhaltung der Gemeindewirtschaft eine sehr unpopuläre imd undank -
bare Aufgab « war . Wäre es nach den bürgerlichen Parteien ge -
gangen , von denen nur Zentrum und Demokraten die Stange
hielten , dann wäre Groß - Berlin längst wieder zerfallen , wir

hätten wieder die alte kommunale Zersplitterung , dos alte Elend
und wären nicht imstande , solche Beschlüsse durchzusetzen , wie sie in
der letzten Stadtverordnetenversammtung erfreulicherweise gefaßt
werden konnten . Alles Geschrei der Kommunisten kann die Tat -

fache nicht aus der Weit schaffen , daß die fünf Millionen ,
die den über 65 Jahre alten Sparern in den

nächsten Wochen ausgezahlt werden , manches Elend und

manche Not lindern werden . Auch die Kommunisten werden die

Tatsache nicht aus der Welt schaffen können , daß die Bewilligung
von fünf Millionen Mark als städtischer Zuschuß
für den Wohnungsneubau zugunsten minderbemittelter
und zugunften kinderreicher Familien wieder einen , wenn auch ae -
wiß kleinen Teil unseres augetiblicklichen W ohnunqselendes be -

feitigen Hilst . Nichts ist leichter als mestr zu verlangen , aber nur
der hat das Recht an die Gemeinde Forderungen zu stellen , der
treu zur Gemeinde gestanden Hot , der ihr geholfen hat , die schwere
Zeit der Inflation zu überwinden . Die Kommunisten haben
sich niemals darum bemüht , ihre ganze kommunale Arbeit hat in
Berlin lediglich in Schimpfkanonaden und im Stellen sinnloser An -

träge bestanden . Wäre es neuh ihnen gegangen , dann wäre Groß -
Beilin feine großen werbenden Anlagen , die es jetzt zum Nutzen
der Bevölkerung wieder aufbauen kann , längst los geworden . Die

bürgerlichen Parteien hatten dann leichtes Spiel mit ihren Plänen
an Auslieferung der Städtischen Werk « an das Privatkopital gehabt .
Heute weiß jeder Berliner , daß der städtisch « Besitz für die Be -

völkerung ungeheuer wichtig ist und daß nur weil die Werk «
derStadt gehören , der bis jetzt erreichte Abbau
der Werktarife möglich war und der bald zu erwartend «
weitere Abbau erreicht werden kann . Die privaten Werke denken

gar nicht daran , nachzufolgen , höchstens marschieren sie in weitem

Abstand und nur zögernd hinter der Stadt her . Die Kommunisten
haben auch um die Finanzen der Gemeinde sich memals gekümmert .
Sie find ganz gewiß nicht schuld daran , daß jetzt die Gemeinde
wieder anfangen kann , für die Bevölkerung etwas zu leisten .

Die Sozialdemokratie ist stvlz darauf , daß sie es ge -
wcjen ist , die in der schwersten Zeit den Mut gehabt hat , alle

Opfer auf sich zu nehmen , trotzdem es ihr varteipolitifch oft sicher

geschadet hat , daß sie in den vergangenen Jahren die Verantmor -

tung für die Gemeinde übernahm . Heute rechtfertigt die Entwick -

lung ihre Politik , heute beweist der Wiederaufbau der Gemeinde .

daß sie es gewesen ist , die über den Tag hinausgesehen hat . Den

Veschlüsien , die die Stadtverordnetenversammlung am Donnerstag

gefaßt hat , werden und müssen weitere folgen . Berlin wird und

muß auf sozialem Gebiet an der Spitze der deut -

schen Gemeinden marschieren . Berlin muß und wiid zeigen ,
welch « ungeheure soziale und wirtschaftliche Kraft im Interesse der

Arbeiterschaft , im Interesse der Hebung und Förderung der Pro -
duktion von der großen Einheitsgemeinde entfaltet werden . kann .

Die Zahlung de » Aufwertungsvorschufses .
Vom 30. Oktober d. I . ob können die über 65 Jahre asten

Sparer die Zahlung des Vorschußbetrages bei den Spar -
lassen anmelden , die ihr Sparbuch ausgestellt
haben . Bei der Anmeldung muß das auf den Namen des über
65 Jahr « alten Sparers ausgestellte Sparbuch mit Sich «-
rungskart « und «in Personalausweis über das Lebensalter des
Sparers vorgelegt werden . Für die schnell « Berechnung des Vor -
schusses sind Vorkehrungen getroffen . Die Sparer werden von
der Sparkasse benochrichtigi , wann sie über den Betrag verfügen
können . Die Sparkassen sind auch bereit , auf Wunsch der Sparer
die Deträge einem neu einzurichtenden oder bestehenden wert -

beständigen Sparkonto bei der Sparkasse der Stadt Berlin gut -
zuschreiben und mit dem zurzeit geltenden Zinssatz von 6 Proz
jährlich zu verzinsen . Es empfiehlt sich, nicht sofort am 30. Oktober
die Kassen auszusuchen , damit «in « Ueberfüllung und ein längeres
Warten in den Kassenräumen oermieden wird . Di « Anmeldungen
werden während der Kassenstunden von 9 bis 3 Uhr , an den Sonn -
abendcn von 9 bis 1 Uhr enigege ngen o mmen

WeiiiSiizIMMeArliM - MilliGM ' vnlIii
Morgen , Sonnkag , den 2ö . Oktober , vormittags 10 Uhr

F- eierftttttde
ltölWch des MMgea M? dens der Seriiver Nümlsllflm

im Großen Schauspielhaus , Sarlstraße

Gesangschor Roseberry d ' Arguto . Fesianspr . : Staatssekr . Hciar . Schulz
Kartm im Vorverkauf Z 0,75 M flir diese Veranstalwna lind zu daben im Iuaend -
sefretariat . Lindenstr Z, 2. Öof 2 Trevven . bei den Funktionären der EoUalistischen
Arboiier - Iugend . in der Vorwärts - BuMhandiuna , Lindenstr 2. bei Fischer . ZI 20,
Bastianlir . 7, E Zosevli. NW. . Wilhrlmedavener Str . IS. F Schmidt , Sdarloitenbura ,
NosinenNr . «, P. DLiz. Fminanuelkirchsir . 24, Porroärts - Svedition . NO 55, Greiirn -
baqener Str . 22. Goldschmidt , N UZ, Eiowische Str . 38, Lier. SO. Naunynsir . 9,
Wittschuo , O 34. Petersburzcr Str . 5. Hossmann , N 53. Lnchener Str . 8, Burg ,
Prenzlauer Slllee 18S. Harsch, SO. 24, Schlag . Cöpenick, Kietzer Str . ,

Kroll . N 85, Utrechcer Str 21. Borwärts - Spedllion , Ulrechter Str .

Immer wieSer öer § 218 .

Sin zweiter Fall Heiser .
Ein großer Prozeß , der dem gegen das Apotheker - Ehepaar

Heiser in vielen Einzelheiten ähnelt , wird vor dem Schöffengericht
Neukölln demnächst zur Verhandlung kommen . Wegen Der -

gehen ? gegen den § 218 lAbtreibung ) steht die frühere Hebamme
und jetzig « Portierfrau Martha Schmidt unter Anklage . Und wieder
sollen die eigensten persönlichen Angelegenheiten einer Menge Frauen
und Mädchen , besonders der ärmeren Klassen , rücksichtslos an die

Oeffentlichkeit gezerrt werden , und dos von Rechts wegen .
Die Aufdeckung ihres Treibens erfolgt « damals durch den Tod

einer gewissen Margot R. aus Neukölln , die am 6. November 1922
im Städtischen Krankenhaus an den Folgen eines verbotenen Ein -
griffs verstarb . Die Ermittelungen der Kriminalpolizei führten
schließlich zur Festnahme der Schmidt , die dann auch das Geständnis
ablegte , daß sie sich seit langer Zeit mit Abtreibungen
und Eingriffen befasse. Ene bei ihr vorgenommene Haussuchung
brachte verschiedenes belastendes Material zutage . Man fand bei
ihr eine umfangreich « Korrespondenz und ein Notizbuch , in welchem
weit über 200 Adressen von Frauen und Mädchen
mit genauen Daten und der Angabe des Honorars für die „ Dehand -
lung " verzechnet waren . Die Eintragungen gehen bis auf das
Jahr 1913 zurück . Di « Tätigkeit der Schmidt war in Frauen -
kreisen so bekannt , daß nicht nur aus Berlin , sondern aus dem ganzen
Reicl/e sich Hilfesuchende b«i ihr einfanden . Nack den Angaben der
ehemaligen Hebamme hätten die Frauen und Mädchen , die allen
Ständen angehörten , si « unter Tränen gebeten , ihnen zu helfen , und
sie habe es für ihre Pflicht gehalten , den Bedrängten Be ' stand zu
leisten . Sie entschuldigt also ihr « Handlungsweise fast genau so, wie
e ? der Apotheker Heiser und seine Frau getan haben . Weiter gibt
die Schmidt aber auch zu , daß sie sich durch diese „ Nebeneinnahmen "
ihr Dasein erträglicher gestalten wollte . Zu der Verhandlung ist ein
großer Stab von medizinischen Sachverständigen
geladen , ferner als Zeugen einige Dutzend Frauen und Mädchen , die
bei der Hebamme in „ Behandlung " waren . Im übrigen stieß de
Voruntersuchung insofern auf Schwierigkeiten , weil es nicht möglich
war , alle Beteiligten aufzufinden . Ebenso konnte auch nicht gegen
olle an den Abtreibungen beteiligten Frauen vorgegangen werden ,
da infolg « der späteren Aufdeckung dteses Treibens in zahlreichen
Fällen schon Verjährung eingetreten war . Was für Zustände
in dem „ Betrieb " der Fvau Schm dt geherrscht haben müssen , geht
übrigens aus einem medizinischen Gutachten hervor , wonach es bei
der ehemaligen Hebamme so sehr an der notwendigen Sauberkeit
gefehlt habe , daß ihre Eingriffe fast immer Blutvergif .
tun gen hätten zur Folg « haben müssen .

Der Abbau im Bezirksamt Prenzlauer Berg .
Der Abbau im Bezirksamt Prenzlauer Berg ist im Gegen -

satz zu beinahe der Mehrzahl aller anderen Verwaltungsbezirke
recht ruhig erfolgt . Zum Abbau gelangt « der volkspartei »
lich « Stadtrat Schneider . Schneider ist Techniker und ver -
waltete das Bauwesen . Die Bezirksoersammlung war der Meinung .
daß Schneiders Tätigkeit infolge der stark eingeschrönsten Bau -
tätigkeit am leichtesten zu entbehren ist , zumal die Fragen der Tech -
nik durch zwei Magistrats - Oberbaurcite genügend zu lösen seien .
Stadtrat Schneider war außerdem von allen besoldeten Bezirks -
amtsmitgliedern das wirtschaftlich stärkste . Seine länger « Dienst -

gt erbracht « ihm von ollen Bezirksamtsmitgliedern das höchst «
rrlegeld . Zudem ist Schneider ein jüngerer Mann , dem es sehr

wohl möglich sein wird , sich «in « neu « Existenz Zu suchen . Trotz
dieser einleuchtenden Gründe versuchte die bürgerliche Minderheit
aus politischen Gründen , Schneider zu retten und
einen beliebigen sozialdemokratisck ) «» Stadttat zum Abbau zu brin -
gen . Die Kvmmunijten erklärten , daß auch sie aus politischen Grün -
den einen Sozialdemokraten zum Abbau bringen würden . Sie
seien aber gar nicht vor eine politische Wahl gestellt . Die fach -
lichen und politischen Gründe , die für den Abbau Schneiders
sprächen , seien so zwingend , daß die Anlegung eines politischen
Maßstabes nicht mehr in Frage käme .

Die Bolkschöre von Berlin - Brandenburg .
In der Scingerzeit „ Unser Lied " für den Gau Berlin und Vran -

denburg des Deutschen Arbeiter - Sängerbunde « findet
sich ein « Ausstellung aller Arbeiterchöre von Groß - Bertin und der

Provinz Brandenburg , die in mehr als einer Hinsicht bemerkens -
wert ist .

Es stellt sich nämlich dabei heraus , daß nicht nur , wie es selbst -
verständlich ist , in Berlin und den eingemeindeten Vororten überall
Arbeitersängerchöre bestehen , daß nicht nur in allen größeren bran -
denburgischen Provinzstädten wie Brandenburg . Eberswalde , Lucken -
walde , Ncurupp ' n , Wittenberge usw . Arbeiterchöre die Kulturarbeit
der Arbeiterschaft unterstützen , sondern daß selbst in kleinen und
kleinsten Städten und Dörfern der Gedanke einer proletarischen Kul -
tur , vorbereitet und oerbreitet du - ch einen Arbeiterchor , Fuß gefaßt

hat . So finden wir im Norden in Summt , Klosterseld «. Schönow
bei Zepernick , Mühlenbeck , Groß - Schönebeck , Marwitz , Germendors ,
Schönwalde bis hinauf nach Rheinsberg Arbeitersängerchöre . Die

Industriedörfer um Eberswolde , Heegermühle , Kupfer -
Hammer , EisenspaUerei , haben gleichfalls . ihre Volkschöre . Nach

Osten finden wir Blumbcrg . Müncheberg , Werneuchen , Eggers -
darf , Petershagen bis Strausberg . Im Südosten Zernsdorf ,

Niederlehme , Senzig , Storkow , Gallun , Cablow , Gussow , Halbe ,

Zeesen . Im Süden hören wir die Namen Dahme , Trebbin , Kloster

Zinna . Jüterbog , Golßen , noch dem Westen herum Drewitz ,

Caputh , Bornstedt , Michendorf , Ketzin , Golm , Glindow , Belzig . Im

Havellcnd Bredow . Falkensee , Premnitz . Mögelin , Fohrde , Wust ,

Milow , Plaue und dann geht es bis weit hinauf in die P r i e g n i tz.

Vielfach sind es Namen , die nur der Radfahrer und Wanderer kennt ,
der Berliner ober gar nicht . Si « alle , insgesamt über

200 Vereine , legen Zeugnis ab von dem Kunst - , dem Kultur -

und dem Gemeinschastswillen der arbeitenden Klasse , der sich bereits

bis in die entferntesten agrarisch - deutschnotionalen Nester erstreckt ,
überall Bresche legt in die Mauer der . Reaktion und dem schwer
arbeitenden Volt die karg bemessenen Feierstunden oerschönt .

lkin v ! ermänner - Skat mit Kiebitzen .
Erfolgreiche V- Zug - Gauner .

Einen recht teuren Skat spielten drei Reisende , zwei Herren
und «in « Dame , im D- Zug Berlin — Köln .

_ Schon in Berlin stugeri

zwei junge Herren zu ihnen in das Abteil zweiter Klosse ein , die

Geschäftsreisende zu sein schienen , denn si « zeigten auch ein paar
Ctunksfelle und deuteten dadurch ihre Brauck ) « an . Unterwegs
sprachen die Herren von einem Skat , den sie gespielt hätten .
Leider fehle ihnen der dritte Mann . Ms sich einer der Mitreisen -
den dazu anbot , stellten sie eiligst einen Handkoffer zwischen die

beiden Bänke und alsbald war das Spiet im Gong « . Es wurde

ein Dauerskat daraus , der auch nach und nach einige

Kiebitz « anlockte . In Löhn « mußten dl « beiden „Geschäftsreisen -
den " abbrechen : sie wollien , wi « si « sagten , nach Bielefeld weiler¬

fahren und umsteigen und verabschiedeten sich sehr höflich . Bald

darauf wollt « einer der Mitspieler — es war ein Diermännerskat
derraus geworden — den Speise wo gen aufsuchen , faßte nach stlner

Brieftasche und entdeckte , daß sie verschwunden war . Der zweit «
Mitspieler machte gleich darauf dieselbe Entdeckung , und eine Dam « ,
di « gekiebitzt hatten , stellt « fest , daß ihr das Portemonnaie mit Inhalt
aus der Handtasche gestohlen war . Di « beiden „ Geschäftsreisenden "
hatten beim Skatspiel so geschickt gearbeitet , daß niemand etwas
merkte .

Auch in Berlin sind di « Taschendiebe wieder sehr rührig , beson -
ders in den Theatern . In der Großen Bolksoper wurde einem

Herrn im Wandelgang die Brieftasche mit 1000 schwedischen Kronen
und 600 Reichsmark gestohlen , im Theater in der Königgrätzer
Straße einer Besucherin ein rotbrauner Fuchspelz , den sie aus der
Garderobe bereits abgeholt und über den Arm genommen
hatte . Selbst die Friedhöfe sind vor den „ Spezialisten " nicht
sicher . So wurde einer Dame aus Ungarn auf dem Friedhof in

Weißens « während einer Beisetzung die Handtasche mit
Brillanten und mehreren hundert Mark abge -
schnitten und gestohlen Ein « der Langfinger nun wurde

unschädlich gemacht . Einem Kriminalbeamten ftel aus der

Uniergrundbahn ein Mann aus , der sich verdächtig unter den Fahr -
gasten bewegte . Als «r ihn stellte und nach einem Ausweis fragte .
versucht « er die Gefahr durch ein „kleines Geschenk " von sich ab -
zuwenden . Damit kam er aber schlecht an . Der Beamte bracht «
chn nach der Wach « und es ergab sich, daß « einen schon von Tanzig
her gesuchten Taschen - und Lodendieb , einen 31 Jahre alten �is

Warschau gebürtigen „ Kaufmann " Tietsche gefaßt hatte . Der Dieb

trug unter feinem Mantel einen langen Gehrock , dessen
Schoßfutter auf beiden Seiten zu recht „praktischen Taschen " aus¬
gestaltet war . _

Sonderzüge nach Potsdam .
Zum republikanischen Tag nach Potsdam fahren

morgen , Sonntag , eine Anzahl Sonderzüge . Leider ist es nicht
möglich gewesen , Sonderzüge über die Stadtbahn
einzulegen , jedoch fahren hier stündlich vier Züge nach Potsdam .
Vom Potsdamer Bahnhof aus fahren außer den fahr¬
planmäßigen Zügen 8,25 Uhr , 9,25 Uhr , 10,23 Uhr zwei Sonder -
züge um 9,15 Uhr und um 10,05 Uhr . Für die Rückkehr
von Potsdam werden in den Zeiten des Hauptandranges nach
Bedarf Sonderzüg « eingelegt . Da die Züge für die Rück -
fahrt in Potsderm alle einsetzen , also leer sind , kann mit einem
glatten Verlauf auch der Rückbeförderung der Festteilnehmer ge -
rechnet werden .

_

Abermals ein Dachstuhlbrand .
Die Berlin « Dachstuhlbrände Mehren sich in beunruhigender

Weise . Zu den sechs Dachstuhlbrönden der letzten
Tag « ist soeben der siebente gekommen . Am Freitag
nachmittag gegen 3 Uhr brach im Hause Boyenstraße 11 auf
noch nicht aufgeklärt « Weise ein Dachstuhlbrand aus . Das Feuer griff
sehr schnell um sich, so daß der Dach stuhl völlig nieder -
brannte , obgleich die Feu « wehr mit zwei Löschzügen angerückt
war . Das Ablöschen des Brandes dau « t « etwa zwei Stunden , die
Aufräumungsarbeiten bis in den späten Abend hinein . Ein « der
5 ) ausbewohnerinnen , die während des Brandes über den Hof ging ,
wurde von einem herabfallenden Balken getroffen und am rechten
Arm erheblich verletzt . Ein Feuerwehrmann ttug ein « Rauch -
Vergiftung davon und mußt « ins Krankenhaus geschafft
werden .

_

. . . nur in der Eisenbahn nicht !
„ Uebvrvll wird schon geheizt , nur in der Eisenbahn nicht I ' so

lauten die Klagen , die uns vcm verschiedenen Seiten aus den Kreisen
der Benutzer der Borortbahnen zugehen , wobei sich das
„ überall " natürlich auf Wohn - und Bureauräum « bezieht . Warum
man mtt dem Heizen d « Vorortzüge noch imm « wartet , ist aller -
drngs unverständlich . Das Wetter ist bereits so rauh und in den
Morgen , und Abendstunden so empfindlich kalt , daß die Heizung
all « Züge sofort angeordnet w« den sollte . Aber auch di « S t r a »
ßenbahnwaqen sollten wieder , wi « vor Jahren ihr « Fahr -
gäst « durch Türoorhäng - gegen Zug schützen , zumal viele Wagen
doch schon recht klapprjg sind . Außerdem sollten aber auch die
Straßenbahnwagen geheizt w« d « n . Einer Benutzung
der ungeschützten Deckplötz « der Omnibusse muß all
denen auf das entschiedenste widerraten werden dl « etwa durch
Gehen wann geworden od « sonstwie empfmdlich sind , besonders
ober allen Lungenkranken . Man hätte schon längst Versuchswagen
mit geschütztem Deck konstruieren sollen .



Melerprolestwoche Im Bejlrt Ttliffc . Sonntag vormittag N Nhr Schul -
aula Weinmeislertti 1K/l7 : Oessrntliche Vrotesirundgebung - ,Dcr «ainps
um die ZwangSwirllchast ' . Soll das Mielelschutzgesell lallen ? Rescrent :
Genosse Langenbergcr . Geichäjtsjühier BerNner Mielerbund Bezir !
Mitte .

Ailm . Schmied «- , . �u der morgen Eorntag stattfindenden Schlub -
ausnahm « für den Wabipiopagandasilm . Schmiede ' weiden sür Massen -
szenen über l000 Männer und Frauen benötigt . Im Interesse
einer schnellen Fertigstellung und Vorsühiung im devoril eilenden Wahlkampf
liegt eS, wenn sich recht viel gewerlickastuch organisierte Männer und Frauen
zu dieser wichtigen Endausiiahme einsindcn . Meldungen Sonntag vormittag
11 Ubr in Johannisthal ( Film Josaj am Flugplatz . Siehe Inserat in der
vorliegenden ' Ausgabe .

Unlerrlchlskurse in Englisch , Spanisch und französisch . In den nächsten
Tagen beginnen in der Sprachcnschule sür Proletarier die neuen Winter -
kurse sür Teilnehmer ohne Vortenntnisse . sowohl sür Eiwachsene lAbend -
Unterricht ) , als auch sür Kinder sNachmittagSunterricht ) . Die A n -
meldungin zu diesen Kursen finden statt : am Montag , den 27 . Okt . ,
DienStag , den 2«. Okt . , und Mittwoch , den 2S. Okt . . in der « cmeinde -
schule Winterseldlltr . Iß ( nahe Nollendorsplatz ) von 3 —S Uhr sür
Kinder und von 7 —9 Ubr abends sür Erwachsene i iür das Zentrum
Berlins in der Kemeindeschule G i p S st r. 23a <nabe Baunhos Börse und
Alexanderplatz ) an den gleichen Tagen nur von 7 —g Ubr abends . Für
Genossen und Genossinnen mit Vorkcnntniflen im Englischen . Spanischen
oder Französischen weiden besondere Kurse sür Vorgerückte eingerichtet .

volkblldungsaml llledtiag . Am Sonnabend abend 7 Uhr im Ücsstng -
Gymnasium , Pankftr . 18, Kannnermusikabend , auSzesührt vom BUlthner -
Orchester . Eintrittspreis 40 Ps.

Bon Hunden zerfleischt und getötet . Vor . zwei Tagen wurde bei
Schönbrunn bei Wien die Leiche eines 14jähri -
gen Knaben gefunden , dessen Tod gewaltsam erfolgt war . Der
bis fetzt dunkel gebliebene Fall wurde durch d' e gerichtlich « Obduk -
tion aufgeklärt . Danach handelt es sich nicht um «in Verbrechen .
wie vielfach vermutet wurde , sondern um durch Wachhunde
zugefügt « Bisse , die stellenweise d u r ch den Kehlkopf
bis zur Wirbelsäule gedrungen waren und den Tod des
bedauernswerten Knaben herbeigeführt hatten .

Arbeitersport .
der Tag öer �rbeiter - Zußboller .

Dresden —Verlin auf dem Sportplatz Kynafistratze am Lahn -
Hof Stralau - Rummelsburg .

Der Sonntag dürfte für die Berliner Arbsiterfportler und ganz
besonders fiir die Futzballer ein Ereignis werden . Dresden , die
Hochburg des Arbeitersußballsports , tritt morgen mit ihren Aus -
erwählten der Berliner Städtemannschaft gegenüber
und wird auch hier versuchen , ihre Hegemoni « zu behaupten . Wohl
gelang es Berlin vor einem Jahre , Dresden auf eigenem Boden mit
0: 1 zu bezwingen , doch hat sich die Spielstärk « der Elbeftädtler in -
zwischen bedeutend gehoben . Dies beweisen besonders die guten
Empfehlungen , di « der Mannschaft vorausgehen . Nicht allein , daß
Dresden im DSD , den Bundesmeister stellt , sondern auch in den
Städtespielen gegen Magdeburg und Hamburg konnten ihre Ber -
treter mit gutem Spiel lind ebensolchen Resultaten überzeugen , und
der überlegen « Sieg m Poris und Dresden über di « sranzösischen
Arbeiterfußballer ist noch in frischer Erinnerung . Die beiden

Städtemannschaften treten in folgende - Aufstellung an :
Dresden : Otto ( Coßmannsdorf ) , Mücklich ( DSB . ) , Gebauer

lRadeberg ) , Müller ( Helios ) , Lindner ( DSV. ) , Hermann ( L«uben ) ,
Krug . Srreubel , Richter , Ueberschär , Glästr ( sämtlich DSV. ) .

Berlin : Burszik ( Nowawes ) , Puhl « ( Reuk . - Briß ) , Müller ( Ober -

spree ) , Hinz ( Pankow 08) . Voh ( Adler 08) , Müller ( Nowawes ) , Haupt -
mann ( Eistal ) , Stasinowski ( Teul . 09) , Müller ( Alem . ) , Mönch
( Steglitz ) . Müller ( Hennigsdorf ) . .

Aus der Ausstellung ist zu ersehen , daß der Bundesmeister das
Gerippe der Dresdener Mannschaft bildet . Außer dem gesamten
Sturm ist auch in den anderen Spielerpszalanxen der DSV . mit je
einer Besetzung vertreten . Zweisellos hat Dresden den richtigen
Weg zur Ausstellung ihrer Mannschaft gesunden : Wahrung des
Systems einer bestimmten Mannschaft , deren schwackze Stellen durch
entsprechende Kräfte anderer Verein « ersetzt werden . Auch verrät
der Aiifbou eine gute taktische Ausfassung , di « darin besteht : ein

gut « ? St n ist di « beste Verteidigung : und die gleichzeitige Mit -
Wirkung des Mittelläufers läßt die beabsichtigte inner « Durchschlags -
kraft besonders deutlich erkennen . Dresden pflegt «in ausgeprägtes
Kombinattonsspiel und hat gleichzeitig ein gutes Schußvermögen ,
all «s gute Eigenschaften , di « für den Sieg einer Mannschaft aus -
schlaggebend find .

Berlin stelll eine Mannschaft , deren hauptstärke in der Ber -
teidigung zu liegen scheint . Läuser , Verteidiger und Torwächter
hoben Berlin schon öfters oertreten und Gutes geleistet , Di « Sttir -
mer sind neu . Sie werden morgen ihre Bereinstüchtigkeit auch
in der Stadtemannichaft beweisen müssen . Der erfolgreiche Wider -

stand der Berliner wird lediglich in ihrem schnellen Zusammenfinden
zu suchen sein , und sollte es gelingen , der eingespielten Dresdener
Mannschaft ein Ganzes entgegenzustellen , so wird das Treffen einen

sportlich hochwertigen Verlaus nehmen , bei dem der Ausgang un -

gewiß sein wird Spielbeginn pünktlich LM- Uhr . Vor dem Städte -

kämpf findet ein Sastilerspiel steil , und zwar Wacker - Lankwitz — Lich¬
tenberg I . Auch die Jugend will zu diesem großen Tag « etwas bei -

tragen , und wird sicher in gutem Spiel die Notwendigkeit ihrer
körperlichen Ertüchtigung propagieren .

Genossen , unterstützt durch euren Besuch die Arbeitersportbewe -

gung . Der Eintrittspreis ist sehr niedrig gehalten .

Zum Ausschluß von Lieske und zur sogenannten „ Roten *
Sportint « rnational « nehmen nun die Verein « des 1. Kreises vom
Arbeiter - Turn - und Sportklub Stellung . Das Für und Wider der

teilweise recht langen Resolutionen im „ Vorwärts * zu veröffentlichen ,

ist « ms räumlichen Gründen nicht möglich und mich nicht nöttg , da
zunächst die Entscheidung beim To , „ Ficht «* liegt , der die . �haupizelle *
der KPD. , Lieske , ausschließen soll , widrigenfalls der gan -
ze Verein als ausgeschlossen gilt . Di « KDP. - isten von
„Fichte " versuchen nun all « Vereine zu ihrer Hilfe herbeizurufen .
Wir werden gelegentlich referierend über den Verlauf dieser Sache
berichten . _

Schwimmfeske am Sonntag .
Anlüsilich des 20jäl >riaen Bestehens der „Ferien iZchnümmee Rcukölln

E. B. " vernnstatiet der Verein onr Sonnvbcnd , von 23. Oktober , abends
Uhr. und Sonntofl , den 36� Oktober , im Etadlbad Neukölln , Eanahofcr »

straf, «, ein lokales IubilSums »«cki »! mmfest . Ein arosieo Teil auswiirtiacr
Vereine hat Mcldunacn dazu abaeqeben und werden dieselben «inen harten
Kamrf mit dem Veranstalter ausfcckiten müssen. Maadcbnrg . Lcivaifl . Eörliss
Breslau . Naumburg . Stettin und Küftrin werden ihre besten Vertreter an
den Start schicken. Besonders scharse Ztämvfe wird es in den Siafchc » der
SRannet ' A. RIofie geben . Im sov. Meter . Fretstil wird es mit 12 Teilnehmern
ebenfalls zu knappen Entscheidungen kommen. Da » ' . stst . Mcter - Brustichwimmen
Masse A mit 12 Teilnehmern hat auch «ine gute Befehung . ' G. Mein dürfte
nach seiner ietzigen ssorm den Sieger stellen . Die Juqendkonkurrenzen weisen
am Eonnabend auch durchweg eine starke Besetumg auf. Den Abschluß des
ersten Tages bilden die Manner - Wasserballspicle Leipzig —Neukölln und Bres »
lau —Weisiensee . In der Jugendklasse stehen sich Naumburg und Neukölln
gegenüber� Die Eintrittspreise sind am Sonnabend ll,Sa M. und am Sonn -
log 0. 73 M. Es wird empfohlen , sich rechtzeitig die Raiten Im Vorpertanf im
Sporthaus Fichte , Neukölln . Raiscr - Friedrich - Str . 61, und Lokal Frank , Dong -
hofcrstraße 1, zu besorgen .

Weiter veranstaltet der BSV , „Welle ' sMitgt . d. A. - T. - u. Sp. - B. ) am
Sonnlag , den 2 6, Oktober , nachm. 3 Uhr. im Etadibad Friedrichshain ein
internes Schwimmfest . Aus dem gut aufgestellten Vrogramm ist der Fwcck
und das Wesen der Arbeiter - Schwimm- Verein « zu erkennen . Wenngleich das
Fest nur einen internen Charakter trägt , so unterscheidet es sich von lokalen
Festen dadurch , daß es ein Bild der geleisteten Veroinsarbeit gibt . Besonders
zu erwähnen ist der Runstreigen . der von der gut geleiteten Frauenabteilung
geschwommen wird und bisher Net» den lebhaftesten Beifall fand . Einzel - so-
wie Stofsttenkämpse und Wasscrballspiele zwischen der Berliner und Lichten .
berger Abteliung werden einen interessanten Verlauf des Feste » geben . Ein
elektrischer Lampionreigen wird den Schluß des Festes bilden . Bei dem
mäßigen Preis von SO Pf . ist ledern die Möglichkeit zum Besuch gegeben .

Ardetter - Radfahrer - Pnnd . . Sosidarität », Ortsgruppe Berlin . Touren für
Sonntag , de » 2«. Oktober . 1. Abt. ! Ronsumbestchtiaung Lichtenberg . Start
10 Uhr Bülowstr . 55. 2. Abt. ! 6 Uhr Nauen . Branbeuburg , 1 Uhr Pichele -
darf . Start Dicffenbachstr . 36. 3 Abt. : Birkenweder , Iaqan , Start 1 Uhr
Lousißer Plaß . «. Abt. : Schnißeliagd . Start 0 Uhr Weberwies «. 5. Abt. !
Nadrbrück . Start 12 Uhr Landsberger Plaß . 6. Abt. ! 3 Uhr Schnißeliagd .
Endziel Buchhorst bei Mühienbeck . Start RopenHagencr Str . 26. 7. Abt. !
Glienicke , Aliermann . Start l Uhr Roloniestr . 147. 3. Abt. : Nömerschanze .
Start 3 Uhr Arminiuspiaß . l Uhr Woldstr . 3, Pichelewerder , Alien Freund .

Abt. : Sirschaarten . Waldschänke . Start 12>4 Uhr Schulstr . 114. 10. Abt. :
Lirlchgartcn . Wilhelmshof . Start 1 Uhr Eomeniusplaß . Ortsgruppe Schöne .
berg : Sonnabend , l. Nov. . fünfundzwanzigstes Stiftungsfest . Lntherstcr . 21,32,
abend » 3 Uhr. Ortsgruppe Neulälln Schnißeliagd nach Pferdebucht . Start
10 Uhr. 1. Abt . Herßhergplaß , 2. Abt . Bahnhof Hcrmannstroße . Orts -
gruppe Treptow : 25. Stiftungsfest beim Genossen Locher . 26. 12! 4 Uhr Gosen .
Start am Bahnhof . Ortsgruppe Lichtenberg ! Alt - Landsberg . Start 3 Uhr
Traoeplaß . Ortsgruppe Eharlr . teaburg . Eisenbahnmuseum . Start 10 Uhr
porm . ohne Räder Golvaniestr . 13. Ortsgruppe Pankow : Streifzüge um den
Liepnißs . -«. Start früh 9 Uhr Flora - , Eck- Mühlenstraße . Ortsgruppe Briß :
Lerbstfest bei Becker. Ortsgruppe Tegel : Fuchsiagd Eiolper Forst . Start
1 Uhr Schlieperstr . 64. Ortsgruppe Reinlckenvorf : Raiharinensee . Start
1 Uhr Resibenzstraß «. Ecke Pankower Allee . Lanostreckensabrer ! Rallinchen .
Moßener See . Start 7 Uhr Sermannplaß . 12. Abt. Motorfahrer : Adlershof
(Ziege) . Start 2 Uhr Schlesisches Tor .

Turn - und Sportverein . . Fichte». Sonnabend , den 25. Oktober . 2. Gruppe
(1. Frauen - und Iungmädchen », 2. Männer - und Jugend - Abteilung ) 8 Uhr
Familienabend im Dresdener Garten . Dresdener Str . 45. — 3. Gruppe .
25. Oltober Sruppenveriammlung bei Pech , llrbanstr . 41. 7 Uhr. — 17. Gruppe
25. Oktober Gruppcnpollpeiiämmlung der Gruppe Tcmpclhof - Mariendorf .
Tagesordnung der Gruppenpersammlung : . . Luzerner Sportinternationale —
Rote Sportinternationale . Gäste willkommen .

Arbeiter - Binierfport - Interessengemeinschaft ( AWZ. ) . Rodler und Ski -
länfer aller Arbeitrr - Spartverbände ! Montag , den 2 7. Oktober , 147 Uhr,
Zusammenlunft im Fichtehans , Röpenicker Str . 108, Hof rechts 1 Tr. rechts .
Tagesordnung : 1. Unsere Trockenkurse . 2. Arbeiterwintersportolßmpia 1925.
3. Wcihnachtsfahrten ins Gebirge . 4. Märkisches Arbeiterwintersporifest .
5. Berfchiedenes . Alle, auch di« gemeldeten Rurststen und neue Schüler müssen
erscheinen .

B. F. ff.. Miaeroa 1J10. Am Sonntag konnte die erst « Iugendmannschast
«egen Rathenow «tuen Sieg mit 6 : 0 verzeichnen . Am Sannabend , den
2 5. Oktober , großes Herbstvergnügen in den Bvrstgwalder FestsSIen .
Svondauer . Ecke Ronrod straße . Anfang 3 Uhr.

Rartell - Berbanb Weddiug , 3. Bezlrk . Am Montag , den 2 7. Oktober
V/t Uhr. findet im Ledigenheim fEchönstedtstroße ) . Zimmer 19, eine Rartell -
sißuna statt . Jeder Verein und >«d» Abteilung muß unbedingt vertreten sein .

Schwimmer . 4. Gruppe . Am Sonntag , den 2 6. Oktober , vormittags
9 Uhr. Schwlu . . »wartestßung bei Wende , Siegliß , Berlinickestr . 1. Alle Ber -
«in « müssen unbedingt vertreten fein .

Berliner Arbeiter . schachklui . Sämtlich « Schachgenossen , die am kommen -
den Sonntag , den 2 6. Oktober , zu der Eberswalder Schachveronftalwng
( Eberswalde - Spandou - Stettin - Verlin ) fahren , treffen sich am Sonntag , früh
7 Uhr. auf dem Sietlincr Bahnhof vor Bahnsteig A. Rückfahrka . len bis
Eberswold « lösen ! Fahrgeld 1. 30 M. Don jeder Adiellunq müssen mindestens
2 Spieler teilnehmen und 2 komplette Spiele mitgebracht werden . Die Wetl »
kämpf « finden in Neumann » Festfälen , Ebcrswaid «. statt . Gäste willkommen .

Das �unclfunkproxrsmm .
Lonnudenli , cken ZS. oktobep .

�rillsr 6 sin iidlicsisn Tagesprogramm :
4. 30 —6 . 30 Uhr abends : Unterhaltnngsmnsik ( Berliner Fank -

kapelle ) . Wiibrend der Pansen : „ Ratschlfige fürs Haus - , 7. 45 Uhr
abends : Vortrag des Herrn Prof . Dr . Weiner Kautzsch - - Geld
und Tausch " . 8 30 — 10 Uhr abends : Operettenabend . 1. Walzer
fGraf von Luxemburg ) Franz Löh ar ( Orchester ) . 3. ») Lied der
Maiie ( Soldat der Marie ) Leo Ascher , b) Lied der Katja f Katja ,
die Tänzerin ) Jean Gilbert ( Kivte Mann . Gesang ) . 3. Komm ' Lieb¬
chen , wander ( Katja , die Tänzerin ) Jean Gilbert ( Orchester ) .
4. a) Traumwalzer ( Der Feldprediger ) Millöoker , b) Laß dir Zeit ,
alles mit Gomütliobkeit ( Der liebe Äugnstin ) Leo Kall ( Harry
Steier von der Grand Opera , Chicago , Gesang ) . 5. Wo steht denn
das geschrieben ? ( Der liebe Augustin ) Leo Fall ( Orchester ) .
6. a) Anftrittslied der Angele ( Der Graf von Luxemburg ) Franz
Löbar . , b) Lachende Welt ( Charlie ) Walt « : W. Gßtze ( Käte Mann
Gesang ) . 7. Mädel klein , Mädel fein ( Grat von Luxemburg ) Franz
Löbar ( Orchester ) . 8, a) Küssen ist keine Sund ' ( Bruder Strau¬
binger ) Eysler , b) Wo sie war , die Müllerin ( Der Obersteiger )
Zeller ( Harry Steier von der Grand Opera , Chicago , Gesang ) .
9. Potpourri ( Der Obersteiger ) Zoller ( Orchester ) . Am Sobwechten -
Flügel : Kapellmeister Otto Urack . Mitwirkend : Ein Kammer -
Orchester . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tages -
nachriohten . Zeitansage . Wetterdienst . Sportnachrichten , Theater - '
dienst . 10 . 30 —11 . 30 Uhr abends : Tanzmusik .

Vorträge . Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz Rot - G- olb " .

Geschäfts steil « . Berlin S 14. Eebastianstr . 27- 83. Hof 2 T:
Rameradsch - aft Weddiug . Am Sonnabend , den 25. Okiober , abends
7 Uhr. Badeabend im Eiadtbad Gerichtstraße . Am Sonntag , den

26. Oktober , früh 9 Uhr, Treffen Pvlsdamcr Fernhahnhof . Sämilickie Fahnen
sind mitzubringen . Am Montag , den 27. Oktober , abend » 3 Uhr. Böttcher -
straße 13, Turnhalle . Beginn der Iiu - Iitsu - Rurse . Die Monaisoersamnilu ng
fällt aus . Müßen und Abzeichen stnd noch beim Ramcraden Müller , llh ' r-
ftr . 12. zu haben . R- rmeradichaft Lichtenberg , nebst Untergruppen . Treis -
Punkt Sonntag , den 26. Okiobcr . fellh SM Uhr. Schiessscher Bahnhof , Bahn -
steig . Rameradschaft Wannsee . Treffen ani Sonntag , de » 25. Okiober . 9. 20 Uiir.
Rönigstr . 37. zur Banncrweihe nach Potsdam 3. 35 Uhr. Rameradschaft
Zehlcndorf , Gruppe Zehlcndorf . Am Conntaa . den 20. Okiober , früh 9. 10 Uhr
bis 9. 20 Uhr Treffen am Bahnhof Zehlendorf - Miitc , Tcliower Seite , zur Ab-
fahrt 9. 24 Uhr nach Poisdam . Dicnstkleidnng . Abzeichen und Ausweise .
Rameradschaft Kreuzberg . Jugendgruppe II. Am Montag , de » 27. Ok' - der
( Turnabend ) . Turnhalle in der Manteuffelstr . 7.

4>
Achtung ! Aifahrzeitcu der Kameradschaften vom Potsdamer Bahnhof :

Rameradschaft Berlin - Miti « und Wcdding 9. 15 Uhr, Rrcuzberg und Tcmpelhoi
9. 25 Uhr. Neukölln und Pankow 10. 05 Uhr, Reinickendorf 10. 23 Uhr.

Folgende Kameradschasien fahren über die Stadtbahn : Rameradsäßifi Küpe»
nick 7. 30 Uhr Bahnhof Räpcuirf , Niederschöneweid « 9 Uhr Bahnhos Stralau -
Rummelsburg . Friedrichshain 8 Uhr Schiessscher Bahnhof . Lichicnbcrg 8. 45 Uhr
Schlcsischer Bahnhof . Prenzlauer Berg 8. 30 Uhr Bahnhof Alezanderplaß .
Wilmersdorf 3. 30 Uhr Bahnhof Zoo und Elmrlottenburg . Eharlolicnburg
8. 45 Uhr Bahnhof Charlolienburg .

Di - Rameradschaft «» Schöneberg . Slegliß . Zehlendorf benutzen die
W a n n f e « h a h n. Eintreffen in Potsdam spätestens 11 Uhr.

Sämtliche im Besitze der Rameradschaften befindlichen Fahnen sind
mitzubringen .

Arbeitcr - Elternblind , Weißensee . Morgen , Sonntag . Bcsschtlgung des
Rcichstagsgcbäudes . Abfahrt niittags 12 Uhr voni Anlonplaß . Nachzügler
1 Uhr am Portal I des Ncichstagsqebäudes .

Peres » der Freidenker sür Feuerbestattung C, 93,, 16. Bezirk . F i l m -
Vorträge : „Die Feuerbestattung vom Altertum bis zur Neuzeit . " 4 Akl- ,
Eöpenick : Am Sonnabend , den 2 5. Oktober , nachm. 444 Uhr, im Licht-
Paiaft . Krünstraße . Fichtenau ! Am Sonnabend , den 2 5. Oktober , abends
3 Uhr. im Gesellschaftsbaus . Hauptstraße . Friedrichsbao . - n: Am Mittwochs de,,
2 9. Oltober , abends 7"4 Uhr. im Film - Palast , Friedrichstr . 112. Un-
kosten bcitrag 30 Pfennig .

Gesellschaft zur Förderung de» Saudwcrk » und der Landwirtschaft unter
de » Juden des früheren rufssschea Reiches . Die Gesellschaft zur Förderung des
Handwerks und der Landwirtsckiaft unter den Jude » ( „O. R. T. ' st , die in den
verschiedenen Ländern von Osteuropa in 57 Romitees vertreien ist und «ine
weitperzweigte , erfolgreiche Tätigkeit ausübt , veranstaltet am Sonnabend , den
25. Oktober d. I. . um 8 Uhr abends in den Sophicn - Sälcn , Sophienstr . 17/18
( am Bahnhof Börse ) eine Versammlung , in der über . Die Lage der Jude »4.. c*\Ti n _ _ _ _E TM„ s „_ /t'r„ »ci lY%n- u ni _ _r rr\ .. m .... t.in Osteuropa " und „Die Tätigkeit der Gesellschaft O. R. T. " Prof . Dr. B r u ß -
k u s , Frau Dr. E. E l i a l ch o f f , Prof . S. Frankfurt . Herr L. L k st -
sSiuskv , Dr. A. Singalowskn und Ingenieur W. Tivnlkln
referieren werden . Die Vorträge werden von Lichtbildern illustriert . Der
Eintritt ist frei .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag vorm . 11 Uhr Papclallee 15. Vortrag
des Herrn Dr. M. Brie , „Wcltuntergangsmßihcn . " Gäste willkommen .

Verein Sozialistischer Aeezte . Oeffcntlichc Mitgliederversammlung am
Mensiag . den 2 8. Oktober , abends pünktlich 8 Uhr, Im Zohnärztchaus ,
Bülowstr . 104. Tagesordnung : 1. Unser Winterprogramm . 2. Borlrag : D>.
Alfred Adler - ' Wien als (Sast: „Individualpsgchologie und Sozialismus . "
3. Diskussto ». Gäste willkommen .

Werkmeister - Sänger - Ehoe Sroß - Derlin . Uebungsswnde jeden Mittwoch
abends 7) 4 Uhr im Gesangsfaal des Röllnischen Enmiiassums . Jnselstr . 2 5.
Chormeister R. Härtung . Etimmbegabtc Wcrkmcistcrkollegen als Mit -
glicder willkommen .

? uyenüveran�altunaen .

W Schöneberg II. Heui «, Eonnabend . Herbstfeier im Werner - Siemen »- / "
W Gymnasium . Hohenstaufenstraße . Ecke Münchener Straße . Mustk, f 1
j7! Rezitationen . Ansprache , Hons - Sachs - Spicl . Beginn 8 Uhr. Ein - s.-Z
W tritt 40 Pfennig .

Achtung , Mitgliederl Für unsere Theater - und Ronzertvevanstollungen im
Winterhalbjahr werden noch Abonnenten angenommen . 6 Bevanstaltiingcn
5 Mark .

Wertebezirk Oberspre «. Abteilung Niederschöneweid «. Sonntag , den
26. Oktober , abend « 7 Uhr. in der Aula des Realgymnossums Oder -
schöneweide . Zeppelinfirak «, Zngendseicr . Iua - ndck- or . Mustk , An»

W sprach «. Hans- Sachs - Eviel «. Eintritt 30 Pf . Die Mussker der Rreis »
W kopclle treffen sich in der Aula . Sämtliche Abteilungen des Werbe -
Li bezirk » beteiligen sich an dieser Tcranstoltung .

GestKäKlicke Miasilunaen .
Da» naßkalte Wette « Ist da! Zur

und zur Förderung des allgeaieii - . en
Schuhwerk jetzt unerläßlich . Ein Paar
fürs Hau » und gediegen « und hallbare
wendig , um Rraukheiten fernzuhalten .
warenfabrlk Conrad Tack u. Eie . A. - G.
ein « große Auswahl oller Schuhwaren ,
( ehr billigen Preise ». Man beachte auch

Verhütung von ErkSIIungskrankheiten
Wohlbefindens ist zwcckcittsprcchcndce
warme mollige Schuhe oder Panlosfel
Stiefel für die Straße ssitd also »oi .

In den Dcrkaufsssellen der Schuh -
. Burg bei Magdeburg , findet jeder

iedem Geschmack zusagend , schon z»
da » Inserat in der heuUgen Nummer .

Wetter für Berlin nnh Umliegend : Trocken und Heller , nachlS Frost ,
auch am Tage fühl bei lebhaften östlichen Winden .

Wenn Sie wüßten
wie sicher und bequem Sie Ihre

Hühneraugen und Hornhsut

durch „ Lebewohl "
los werden , würden Sie sich mcht erst mit
minderwertigen Mitteln herumärgern .

„ Lebewohl " wirkt durch Filzring sofort schmerzlindernd .
Kein Verrutschen , kein Festkleben am Strumpf .

— Seit 20 Jahren bewährt . —
In Drogerien ui d Apotheken zu haben .

Verlangen Sie ausdrück ' ich Lebewohl mit Filzringl

Uleratm V. 1( 34

Dr . med . Brandau ' �

Ciquor Gntihidrorrhoicus

tfaßpflege nachbm & hrfm medi� . Pattat(ges. gesth . )
Die Hauptursachc so vieler Krankheiten wie Katarrhe aller Art , Schnupfen , Huslen , Heiserkeit im Sommer wie im Winter , Mandclschwellung , Zahn -

sdimeiz , Rhcumaiismus , Gicht , Podagra u. a . m. . sind kaütc Füße . Oft verhindern kalte Fü &c nachts stundenlang den Schlaf , stets verringern sie

im Beruf d ; e Leistungen .

Kein anderes Mittel beseitigt auf Grund ärztlicher Wissenschalt dieses meist unbew ifj } getragene Uebe ! so restlos wie die tausendfadi bewährte

O - so - warra " - « Fu &pflcge . Seit Jahrzehnfen im Arzneischab - Geradezu wunderwirkend selbst in schwersten - Fäden . Einfachste Handhabung .
"

_ Niehl zu vcxwedv - eln mit den zahllosen Bädr n. So ' ben , Pulvern usw . . die kaum lindern , geschweige denn beseitigen .

kaliv _ .

. . . . .. . . . . .

. m. b . H.

ft xv a T Str . tQ . £uci £p ' \ U. SO Tmi�nfTl�n�lrV. 5, Leipziger Sir . 19

C. 2, KÖnigslroße 22 - 24

b hatte » and> » 4- u

W. 50. Tauenlzienslr . 18a
W. 35. Potsdamer Str . 56. �0s metot }



Staats - Theater
Opernhaus

ÖVa U: Margarcie
Opernhaus

am Könlgsplatz
Vl9 Uhr Tiefland

Schauspielhaus
7Va Wallenst . Lager

Die Piccolomiol
Schiller « Theater
T1/� Torquato Tasso
Volksbühne
V/9 U. Der arme

Konrad
Deutsch . Theater

7-/ , Uhr
Die faeili »o

Johanna
von Bernard Shaw
Regie ; M Reiiihardi

Kammerspiele
8 Uhr :

Die tote Tante
und andere

Begebenheiten
Thcatsri. d. RSniggratzsrStr.
8 Uhr EHch XIV.

LessiDg- Theate
Tä lieh S Uhr

Die gros ? Revae :

ih «
Ueb. lSOMitwirkende
i(assedm ganzenTaggeöffnet

Th. a. Nollendorfpl .
7�0: Die Geliebte

Sr . Hoheit
mit Pritzi Massary
Berliner Theater

7. 30 Uhr ;
Der süße Karaller

Komödien haus
8: Der unwider¬
stehlich . Kassian

I»
Uhr

Interoal - Yarietil
Sonntag 3. 0O zu
halben Preis , das
vol e Programm ! ]

Ro &e - Theater
Dir. : B Rose

4 Uhr ; Die 7 Raben
All - Heideiberg

Anfang 7 45

OsDtsdi. KSüstierthsat .
Täglich 7' / , Uhr

Der Tanz um
die Liebe

Operette in 3 Akt.
von Osk. Strauss

Martha Serak
Erikav . fheiiraann
Paul ( iraetz / Ro
bert Nästlberger

Robert Scholz
Hans Wassmann

Georg Baselt
Erich Waller

MusXeit . ; M. Roth
Tänze H. Linecn
Buhn Bild : E. Stern

Lustsplelbaus
Tä- I 8 Uhr Die

Zwillingssdiwester
Lusis� . v L. Fulda
Rite Donih/ Joh. Riemann

HansJankermann

Heues Operettenhaos
Tägl ' ch 8 Uhr

R. ValeBtin/ Iis! Raristadt

Jorstaditttieater"
SnrlBb (. Karl ValmliD

Wailner . Tbeat .
Tägl . 7«r , Uhr ;
üriel Acosta

Residenae - Th .
Dir. : Fei . Meinhardt

Die X
vier

Schianmeier
Mus. v. W. W. Goetze
Stg. 31/3 U. : 360 Frauen

WMlWMMiMS
Residenz - Theater (Bluineiistraäe)

tun 3. November , abends 8 Uhr :
Sie 4 Sdjlaumcier (Operette ) .

Preise der Plätze : Orch »Loge statt 14 Mt
k KRk, I. Rg »Loge statt 10 Mt. 5 9J!I.. Orth. »
Sessel statt 12 Mt 5 Mt. , Parä - Sessei statt
8Mt . 4 Mb. Part . I. -5. R statt OME 250 ML
Part . 6. R. statt 4 Mt. 2 Mb. 2. Rang
statt 3 Mt t Mb — 1- 6 Plätze erhält Bor »
tzeiger des Inierttts . Umiausch und Einläsen
auch an der Vormittags » und Abendtasse .

Kleines Theater
am 2 tu 9 November , nachmittags 4 Ahr :

Johaunts teuer v. Subermann .
Setsei statt t0 Mb 5 Mt . I. Park statt 3 Mb
t Mb, 2. Part statt 6 Mb 3 M 14. Reihe

statt 4 Mb I 50 M.
Wechselnder Spielplan .

Ansang S' /j nachm. . Aasseneräffnung 3 Uhr

8 Uhr Allabendlich 8 Uhr

Diese

Revue
jjDas�JialjIlejVeM j

nodi�nldUöeseh�
übertrifft fraglos alle
Revuen der Welt aus
folgenden Gründen s

Die berühmtesten Ber¬
liner Bühnenkünstler
. . . smcl nur bei uns !

Sie OrigiDal-Mitngoeii
der Pariser iimeiMW
. . . . .sind W bei ans!
Die fabelhasten echten
spanischen Tanztruppen
. . . . sind nur bei uns !

Wirklidie große dekorative

Zu
dem Film « Schmiede " findet

Sonntag , den 26 . Oktober , vor¬

mittags 11 Uhr , in Johannisthal ( Jofa -

Film ) , die Aufnahme der Massen -

schluhszene statt . Genossen und Ge¬

nossinnen werden gebeten , in grober

Zahlzu erscheinen . Die Gewerkschafts¬

kommission und die einzelnen Ge¬

werkschaften haben bereits die Propa¬

ganda für diesen Film übernommen ,

teilen von Berlin gleichzeitig erscheint .

Ausschneiden !

SoBdemrgünstisBBs ' fSJS
Kleines Theater

Sonnabend und Sonntag 4 Uhr : Kleine PreUe
Schneewittchen

CroBes Kindermärchen mit Gesang und Tanz .

Vorzeiger dieses Zeitungsausschnitleszahlt au allen
Plätzen nur die Hälfte der Kassenpr eise (0. 70 M . |

j MO M. usw. ) / Billetts nuran den Kassen der r - "
netr . Theater ab 3 Uhr am Vorstellungstage . |

Trianon - Th .
Heute Vit Uhr ;

sototr
Erika Gläßner ,
Jul . Falkenstein
ii . Ferd . Bonn

Unterhaliungs -
Variete

j Eintritt frei
Grosses Programm

Bicrabtoilung
| Täglich ; 4 - Uhr - Tee

mit fient qroBcn Programm .

Sonnabend , d. 25 . Oktober
nachmittags 1 Uhr

Fahrplan :

Charlotibg . ab 10,40 lt . 16
Zoo « 10. 46 11 22
b' riedr . - Str „ N. 0I 11 38
AIcx. - PI „ 11. 07 11. 43

Schles . Bhf ab 11. 15 N 25 1153 12. 25 M5
Stiausberp an II 58 12. 13 12. 36 1. 15 2. 15

üoeths - Sühne
Klosterslr . 43

Täglich 7Vs Uhr :

TDic
natürliche

OCHTER
Preise : 7. -. 5- , 3.

Abonnenten
halbe Kassenpreise

Varietö -

Sgieipian
Raucßen gestattet /

Cssino - Theater
Icttria-ErSti. 37 täjl. Slllir

Neu ! Neu !

Satan Weib !
BerlinerVolksstüdilo6Bilden
BerlinerHumor, Berlinertreec
Vorher Bunter Teil
Voikstüml . Preise

; THEATER - »
J7äi MI.

Oer Harem
auf Reisen

o. Rud . Nelson
Berlins

Mosifiaoblager .
VorverK1 »1. 5-7 Uhr

ItaUatei
71' . UhrTägl . 71/,Uhr

1
Musik

von Franz L€har

circus
Busch

Horgen yonntag
2X8 - fT1/ , Ohr

Hadim. Erw. b. Rind.

halb . Preise
DieSportsCTsalioncn:

ÜBto- Üenuen
in der Lust! !
5p. Katnpfsiiere
Todesstrahlen !

und das übrige
auserl . Circ . - ProR
Nachm . z. Schluß

, Domröschen '
Mlrdienspielför d, Manege
Abends z. Schluß
Wasserschaust .

Carmen
Die Zigeunerin
Voikstüml . Pr . !

Kleines Tb .
Heute 4 U klein . Pr.
Gr. Kindervorstellg .

Schneewittchen
Härtbeiimit unang nni Tan

Täglich 8 Uhr

Tilla Surieuxm

Ein ißealer Hatte
UllaBerieoi. A. Saadrai,

H RestBer, H. Borj.
Iztiiiga, Westertiold.

Sonntag 4 U. kl. Prz
Schneewittchen

rh . l . Admlralspalast
Täulici 86, Uhr :

aie große Revue

itg. 7 Vont. ia ersltr BaÄrz.
3' / , a. 81/, Uhr

Central • Theater
3U Was ihr wollt
Vit
Uc

Deuts Opernhaus

7 uhr : TaoDöäüsei

Intimes Theater
8; Llebeskonzern
Tempo — Tempo !

Metropol - Theater
Täel . V . Uhr ;

Qräjin jfiariza

Tägl . 8 Uhn

Th. ! . Kommand - Str .
Letzt Vorstellungen
VolkstiiialldMPrti « 1—6 K,

8 ! M ' oiobetrotfer
Stg. 3' /, ; BädeUr » Datei

ßjafflatisdi . Mter
Chausseestr . 30/3)
ir. : Wilh . Dieterle

7' / . Uhr ;
Gasltpiel der RäDslIntriepa

des Bebaeatsltibacdu:

Donna Diana
Lustspiel v. Moreto

lila ßehmei ä NeuKftlln
Niemetzstraße 9 ( Nähe Richardptatz )

Kleiderstoffe

Ctoiict, reineWelte . . . . Ktr. 2. 50
Popelia. 105breit . . . . .Btr. 5. 50
Oarbardlac, 130 breit . . . Ktr. 0. 50
Rmirtreilea. 105bnit , . . Mir 1.95
Sintleo aad StreifM . . . . Ktr. 1.60
Kotämstott«, 140MI . . . Kit. 4. 50
Meatcinausöi 140breü . . Mir. 5.00
Hankleldeotaffe. dcf?ellbnil Mb. 2. 40
Velm aad Scmlfiaatil . . . Mb. 1. 20

Baumwollwaren
Bardeatadi . . . üb . 0.55. 0.65, 0. 70
Reafotte. 80br. . Mb. 0.90, 0 50. 0.75
Haio. 60 breit . . . Mb. 1.75. 0. 90
Lnislaaatedi . . Ib . 1.20, 1.10, 0 85
ttperbaräsat . . . . Mb. 1.20, 1.10
Gentaaborabaadtitb. Mb. 0.70, 0. 60
Inlett, etbl «. didit. 130 bnä Mb. 4. 50
ükeo-Maltoa, 150bitil . . . Mb. 3X0
Hemd.-Jlnit-a.SportflaaelteHb. l . 10. 0. 95

Trikotagen , Strümpfe , Schürzen in groß . Auswahl !

EVIBbel - Gposs

Brauchst Du Möbel

Und hast kein Moos ,
Mach Dir keine Sorgen ,
Geh zu Möbel - Gross !

8 Uhr Große Voiksoper 8 Uhr

uuuuyiuuKoniihiii raa Ha|
sind nnr bei onsiP�MigOBlO "

DerMarschinsWasse
( Legende vom Nil).

Bas grelle Perleo-Bailett
mit dem lebenden üiadem

Die Soldaienburg
mit 90 Zwergen und Knaben

Das Medern - Bailelt
vorgef v. fran < Mannequins

Was iißier einem Frauen-
roek alias zn sehen ist

usw.
Lotte Werkmeister. ElseBotoo. Banoa
Gorina. KiB Nielsen, Bruno Basfner,
Jroolil fliek, Peel Wostermeier.Siejfi.
Serisji . Boge Flink. Heinz . -atnew,
Siaata ood Jesia, Juli and Fernan,

Casanova n« .
Bedent . üernhöes . Preise

ParkettlßMJ . Ran | BM. ,
[i.Räßi5MJß. iläogßM .{
Tagcsk . ununterbr . geöffnet

8 Uhr Theater 8 Uhr *
Direktion : James Klein

Die e rate große ]
Revue - Posse

| Das lachende Berlinl
Paui Beckers a. G.
Senta Söneland
Eise Baizer - Uditenstein oiv . l

Unter anderem :
Die lebende Schreibmascblntj
Das Masseo - Himmelsbett
Die Wembley- Ausstellung

I Parkett 2,50 £ Ä . i

Ballett Diaghilew
Verlängertes Gastspiel

Ballette von :
Russische Märchen — Lindow
Cimaroslana — Cimnrosa
Pvtruschka — Stravtnsky
Sonntag 26. . 11>/9U. : Abschiedsmatinee

Populäre Pieise von I Ist an

s - üNäPäRk
Sonntag : Eintritt frei S

Walhalla
am Rosenthaler Tor

Großes intornatlonales
Variete » Programm I

Anfang 8 Uhr
Preise : 0. 40 0. 60 I . » I . SO usw.

' riumph-Palast
| | MorUzpL oroBlenstr . 53 55
■ Größtes Kaffee - Variete

10 Attraktionen
Albert Short / Hans Wilhelm
Marie Einödshofer / Erich StolzenbergCharlotte Wolter / 2 Morellis

sowie das urossa Programm
Gesellschaftstanz .

Reichshatiien - Vdieat .
Abends 8 1' . u. Stg. nachm . 3 Uhr

Stettiner Sänger
{ Neu Mutter all Reisen

IteHim. halbe Pr. b. nll. AtcndDraer.

,
SöDlioff-Brettl: Ä ? -
W. T' /r Popitlgre Preise

- —- - - - ——— —w— ———ww» — —w———- - - - - - -- - - - -- - - - _ __ _ - — - ———- - - -- - -- - - • • • • • • • • • jao #, »*«®##»«

Berliner Konzerthaus
Mauersfrafie 82 _ _( » Clou - ) Mauerstrahe 82

Täglich geöffnet

Vicr - Uhr - Kaffec
Promenaden - Konzert

Gesellschaftsabend ✓ Tanz

: :

Tb. ilGetn . - Tnmballe
WeiBenseB, putorism 23
Sonnt , abds TV» Ohr
Eva Benndoif in

DerfideieSansr
von Leo Fall

Preise : 80 Pf. b. 2 AI.
Vorverk . u. Abendk .

sa aai Gr . Frankfurter Str,141

Möbel - Gross
ist die einzige Firma im Osten , die Ihnen bei
billigen Preisen solch kulante Zahlungs¬
bedingungen stellt , daß es einem Jeden mög¬

lich ist , seinen Bedarf in

Möbein leder Art i
zu decken . — Um Verwechselungen zu ver¬
meiden , wird darauf hingewiesen , daß es

nur einen Möbel - Gross gibt !

l # 8obe6 - Gposs

� In guten Quaütaten

TeiSzäThlung �
. . . . . . .— r

. . . . . . . .

. . . . . .. . . im

iferreo - Danen -
Anzöge / Paletots

Cutaways gestt - Fiosen
Plante ! / Kleider

Kostüme / Jachen
Ersatz für Nassarveit

Regenmflntel . Strickwesten Strickjacken

Mein seit 25 jähren durchgefQhrte < Piinzlp
ist , den Kunden stets wirklich gediegen «
und billige Ware zu günstigsten Zahlungs -
be - Innungen zn liefern . — Qekao . te
Garderobe wird sofort mitgegeben «

BEISE
Loflariiiger Strasse
' /Twi1 �s



Kr . ZH4 » 41 . Jahrgang Soknabenö , 2Z . Gktsber ? Y24

Lanöwirtsthast unö Schutzzoll .
Auf der 54 . außerordentlichen Plenaroersammlung des

Deutschen L a n d w i r t sch a f t s r a ts , die am 23 . und
24 . Oktober in Berlin stattfand , hielt der bekannte konservative
Nationalökonom Oering , der sich vor dem Kriege durch
sein starkes Eintreten für den Schutzzoll einen Namen als Be¬
rater der Landwirtschaft erworben hat , folgende Rede , die
wir fast ungekürzt wiedergeben :

„ Sie wollen davon überzeugt sein , daß ich von denselben Grund -
anschauungcn ausgehe , die Ihnen eingangs unserer Tagung mit
so «indringlichen Worten unser Präsident formuliert hat . Ich bin
durchdrungen von der fundamentalen Bedeutung der
Landwirtschaft für unser Volt und unsere Volks -
Wirtschaft . Ich stehe auch durchaus auf historischem Boden .
Ich habe die Wirtschaftspolitik Bismarcks mit heißem
Herzen mitgemacht . Ich habe auch in Ihren Kreisen über die Agrar -
zölle da : nals gesprochen . Wenn ich heute ein « von den Vorrednern
abweichend « Stellung einnehme in der Handelspolitik , so
dürfen Sie den Grund dafür nicht in meiner Gesinnung
suchen , nicht in einem Abweichen von meiner politischen Grund -

einstellung , sondern vielmehr darin , daß ich in meinem eingehenden
Studium der Verhältnisie die Meinung gewonnen Hab «, die Zustände '
heut « gegenüber der glücklichen Zeit vor dem Krieg « haben sich so
völlig verändert , daß es anderer Heilmittel als in jener
Zeit bedarf , um die schwere Notlag « unserer Landwirtschast zu
mildern . Die Notlage ist da . sie ist viel schwerer als in der Zeit der

ersten großen Depression 1378 —1873 . Damals waren viele Tausende
von Landwirten gefährdet in ihrer Existenz . Heute ist die Land -

Wirtschaft als solch « gefährdet , weil die Bedingungen , unter denen

heute die Wirtschast steht , mit ungeheurer Gewalt hindrängen auf
die E x t « n s i o >e r u n g, die eine schwere Gefahr für unser Volk

ist . Die Heilmittel aber bcmißt jeder gute Arzt noch Maßgab « der

Ergebnisse der Diagnose , setzt sie in Verhältnis zu den Ursachen ,
die das Uebel hervorrufe ». 1876 wurde die Krise herbeigeführt

durch die Kolonisierung vorher unbebauter Gebiete und durch die

Ueberschwemmung des Marktes mit billigen , in extensiver Wirtschaft
hergestellten Agrarprvdukten . Den Preis bestimmten damals die

Kosten des Grenzfarmers , der das noch unbebaute fruchtbar «
Land bestellte . Heute liegen die Dinge anders . Ich habe feit mehr
als einem Jahre ein « große Erhebung in Gang gesetzt mit Hilfe des

Instituts für Agrar - und Siedlungswesen . Ich habe Mitarbeiter

in allen wichtigen Ländern gefunden . Berichte sind jetzt von überall

eingegangen , mit Ausnahme von Rußland . WasistdasErgeb -

n i s ? Ganz übereinstimmend das folgende :
Di « Landwirtschaft in den Gebieten , die Massenerzeugnisie für

die Ernährung der europäischen Jndustriebevölkerung , also vor -

nehmlich Getreide und Fleisch hervorbringen , ist auf das tiefste be -

drückt . Sie leidet unter demselben Uebel , das unsere Landwirtschaft
unrentabel macht : nämlich unter einer Preisgestaltung , die

darin besteht , daß ihr « Preise auf oder unter dem Vorkriegsstande

stehen , während die Betriebsmittel einen Stand von 186 — 200 Proz .
der Vorkriegszeit erreicht hoben .

Diese Preisschere macht sich geltend überall dort , wo Getreide

und Aleisch im großen gewonnen werden .

Weniger von dieser Preisverschiebung betroffen sind die Gegen -

den , in denen Milchwirtschast , betrieben wird , oder wo die

Gewinnung von Wolle und Baumwolle voransteht . Gegen -
über dem Grafen Keyserlingk ist es nicht ganz überflüssig , daß aus

Kanada «in Bericht eingegangen ist ( der Redner verliest den Bericht ,

in dem es heißt ) :
„ Die Selbstkosten des Getreidebaues im Westen Kanadas

sind so hoch , daß der Getreidebau ein unrentables

Geschäft geworden ist . Insbesondere der Weizenbau rentiert

sich nicht : «ine Umstellung der Kultur ist selten möglich . Intelli -

gente Farmer erheben starke Zweifel , ob es möglich sei , «ine solche

schwer « Ware tausend Meilen vom Meer « entfernt anzubauen . "

Taufende von Farmern sind im Begriff abzuwandern . Die Be -

wegung nach einem Anschluß der Vereinigten Staaten wächst stark

an unter dem Druck der ökonomischen Verzweiflung . Ebenso lauten

aber die Nachrichten aus den Vereinigten Staaten und

ganz ähnlich auch aus Argentinien . Die Ursache ist überall die

gleich «: nämlich die Preisschere .
Es ist mir ganz klar : es gibt nur eine wissenschaftlich « lMbare

Erklärung . Dsnlen Sie an den Thünenschen geschlossenen Handels¬

tag ! Dieser Staat wird überfallen , die Städte werden ausgeplün -

dert und mit hohen Tributen belastet . Die Stadt kann daher nur

halb so viel Gegenwerte an Jndustrieerzeugnissen hergeben für Ge -

treibe und Fleisch .
Der Grund liegt in dem Zusammenbruch Mittel -

e uropas , verursacht durch das Verbrechen von Versailles . Die

Kaufkraft der mitteleuropäischen , besonders der deutschen Bcoölke -

rung . ist tief gesunken . Die Preise haben sich angepaßt der schwäch -

sten Käufergemeinschaft , derjenigen TXmischlanVs , die früher die auf -

nahmefähigste war nächst der Englands . Daher mußten die ans -

ländifchn Exportgebiete mit den Preisanerbietrmgen so herunter .

gehen , daß sie die Celbstkrsten nicht mehr decken können . Die Ur -

fache liegt nicht aus seit «» des Angebots , sondern aus selten der

Nachfrage . Die Preise werden nicht bestimmt durch die Pro -

duktionskosten des Grenztäufers , sondern durch die Kaufkraft

des schwächsten Käufers . Der Ausfall von Rußland und

den Donauländern als Getreidelieserantan hat das nickst verhindern

können . � �
Ter Schulszoll kein Heilmittel .

Wenn diese Diagnose zulrisst . so kann das Heilmittel nicht darin

gesucht werden , daß wir durch Zölle die Lebensmittel für die ver -

elendete ündusiriebrvölkeruug verteuern . Es ist univahrscheinlich ,

daß das zu machen ist . was wäre denn der Essekt ? Wir würden

sofort eine leidenschasillche Bewegung bekommen nach einer Steige¬

rung der Löhne und der Gehälter , damit gesteigerte produktions -

kosten der Industrie uud gesteigert « Steuern . — Endeffekt : Die

preis ' paune ist gesteigert, die Ursachen der Agrarkrisen dauern in ver -

schärstem Maß « fort .

Das müssen wir uns überlegen , damit wir nicht in der guten

Absicht , der Landwirtschast zu Helsen , si « totsächlich schädigen . Wenn

also der gut « Arzt leine Heilmittel bemiht nach dem Ergebnis der

Diagnose , so muh er si « auch den , essen nach der gesamten Konstitu -

tion des Patienten . Auch da ist die Lage bei uns völlig verändert

gegenüber der Vorkriegszeit . ( Siering schildert hier die Gebiets -

Verluste und die Verlust « an Rohstofsen . ) Dabei haben wir eine

dichter « Bevölkerunz als vor dem Kriege . W i r f i n d ein über -

völkertes Industrieland . Wie kann dieses Volk hoffen ,

sein Leben weiter zu fristen und seine Nachkommenschaft aufzu -

ziehen ? Es gibt fürwahr kein anderes ausschlaggebendes Mittel als

Heranziehung der Rohst offquellen des Aus -

landes . Das ist nickst ander » möglich . Wir haben nicht genug
an Zink . Eis « und anderen Rohttossem S » « mz anderem Maß «

Deutsihnationaler Zirkus .

Jluä ) öle besten Jongleure erleben ihre pleite !

müssen wir die natürlichen Schätze der Erde von überall her heran .
ziehen . Vor dem Kriege hatten wir dazu allerhand 5 ) andhab « n .
Wir besaßen nächst England die größte Handelsf chiffahrt
der Welt , deutsche Kausleute waren in großer Zahl im Auslande .
wir hatten Reserven an Kapital , wir sind jetzt in der

Zlvangslage die Armut des Vaterlandes nicht mehr anders ergänzen
zu können als durch Ausfuhr von Industriewaren . Das ist eine
gräßlich « Notwendigkeit . Liegt das so. dann muß Deutschland darauf
aus sein , das Preisniveau in seinem Inlands niedrig zu holten .
sonst kann es nie heraus mit seinen Erzeugnissen . Alle Maßnahmen ,
die dagegenwirken , sind nicht vereinbar mit den neuen Lebens -
bedingungen des Volkes . Run läßt sich die Frage beantworten :
Wie können wir das Uebel der Preisdisparität
bekämpfen ? Denn das ist die Aufgabe .

Zwei Mittel stehen dazu zur Verfliguitg : die Erhöhnng
der Agrarpreise und die Senkung der Industrie -
preise .

Ts ergibt sich, daß wir grundsätzlich darauf au » sein müssen .
dag Preisniveau unserer Industrieware - , zu senken . Wir müssen
den Versuch machen , die Agrarkrise zu heilen , indem wir die Waren ,
die der Landwirt braucht , im Preise herunterdrücken . Das führt
mich zur prinzipiellen Einstellung gegen den in -

dustriellen Schutzzoll . Jetzt ist die Landwirtschaft benach -
teiligt gegenüber der Industrie . Das ist aber nicht die entscheidende
Ursache für die Preisspanne , jedoch eine sehr wichtige Ursache für
dl « Tatsache , daß in Deutschland di « Preisschere mehr auseinander¬

klafft als in vielen anderen Ländern , z. B. England und Dänemark .
Wir brauchen die völlige Aufhebung der Zölle ,
die den Betrieb und die Lebenshaltung der Land »
Wirtschaft verteuern . Dann würde sich die Preisschere so
weit schließen wie in den beiden genannten Ländern . Dort ist die

Disparität viel geringer . Die Kaufkraft des Roggens gegenüber
Geräten und Maschinen war dort im Jahre 1323/24 etwa ebenso
wie vor dem Kriege , während in Deutschland im ersten Halbjahr
1324 di«' Kaufkraft des Roggens gegenüber Geräten und Maschinen
nur 60 Proz . der Vorkriegszeit betrug .

Geht ma „ davon aus , daß ebenso wie vor dem Kriege ein all¬

gemeiner Schuh der nationalen Arbeil eingeführt werden soll .

so bedeutet dos , daß die Preisdisparität fortdaueru , sich aber

auch deshalb erheblich verfchürsen wird ,

weil die Industrie , in starken Verbänden organisiert , es fertigbringen

wird , daß der Schutzzoll sich vollkommen in den Jnlandspreism aus »
wirkt . Bei der Landwirtschaft ist diese Sicherheit nicht gegeben� weil

infolge der gesunkenen Nachfrage bei einer normalen Ernte der

Zoll abgewälzt wird , und zwar ganz oder zum erheblichen
Teil , auf den ausländischen Produzenten . Die Weltmarktpreis «
werden gesenkt . Da helfen » ns Agrarzölle nichts oder

nur wenig : die Preisdisparität bleibt wiederum bestehen und

wird sogar gesteigert .
Gegen den Schutzzoll .

Nach dem allen komme ich zu dem Ergebnis , daß es im land¬

wirtschaftlichen Interesse liegt , eine Handelspolitik zu befür¬

worten , die im ( Eintlong steht mit den allgemeinen Bedingungen
der Volkswirtschaft , also' ein niedriges Preisniveau her -

beizuführen . Ich glaube , daß es der Landwirtschaft wich -

tiger wäre , alle Zölle zu entbehren , wenn auch die Industriezölle

fallen Es ist das nicht lediglich theoretisch « Spintisicrerei , wenn

man sich die Vcrhälinissc zunächst in abstrakter Weise klarmacht � Man

gewinnt dann ein eigenes Ziel für die Handlungen und «ine Kon -

troll « der Wirkungen , die man davon zu erwarten hat . Wie sieht

die Wirkung aus ?

In der Wirklichkeit ist es so. wie die Herren erzählt haben .

In der ganzen Welt « ine über , agend verstärkt « Schutz -

zollbewegung seit dem Kriege und vor allem zugleich eine

Differenzierung ( Schlecht er stell nng ) der deutschen

Ware bei einer ganzen Reihe von Staaten . Selbstverständlich

können wir nicht einseitig zum Freihandel über -

gehen , wie es einst England getan hat . Wir können dazu nur

übergehen in der Erwartung , für unsere Produkt « aufnahmefähig «

Märkte zu schassen . Drffevenzierungen zu beseitigen und die Schutz¬

zölle anderer Staaten abzubauen . Dazu haben wir ein kräftiges
Mittel vom 10. Januar nächsten Jahres ab im K a m p f z o l l. Unter
diesem Gesichtspunkt habe ich es bedauert , daß die Aollvorlage im

Reichstage kein « Erledigung fand . Kampf - und Kompen -
jationszölle sind dazu da , um abgebaut zu wer -
den . Auch unsere Industrie befindet sich in äußerst bedrängter Lage ,
und sie fordert nicht nur Verhandlungszoll « , sondern echte Schutz¬
zölle , sie fordert solche selbst in Ferttgfabrikationszweigen vor allem
mtt dem Hinweis darauf , daß sie mit unserem Steuersystem in

furchtbarer Weise überlastet sei . Demgegenüber müßte eine Ver -

treterschaft der Landwirtschaft betonen : Was Ihr wollt , ist eine

Abwälzung der Inlandssteuern « ms die Konsumenten , zu denen vor
allem die Lcmdwirlslhast selbst gehört . Diese ist ebenfalls von
Steuern überiaftet , ja sie ist darüber hinaus in Nollag « durch die

Disparität der Preise von Agrar - und Industriefabrikaten . Was Ihr
wollt , ist also weit von der Hand zu weijen . Dann kommen andere

Industrien und weisen auf die gesteigerte Leistungsfähigkeit fremder
Industrien hin . Ich würde darauf antworten : Im ganzen betrachtet ,
ist die technische EntwUNung unserer Industrie so glänzend , daß man
es ihr zumuten kann , unter den — abgesehen von den Steuern —

gleichen Bedingungen zu wirtschaften wie England . Notwendig ist
die Abschaffung des E i n ga n g sz oll e s für Rohstoffe ,
insbesondere für E i s e n. Es gibt keinen anderen Ausweg aus der

Industriekrise als ä u ß e r st e Rationalisierung . Die Indu -

stri « muß den frischen Wind der freien Konkurrenz aushalten können .
Es find viel « Verbesserungen zu treffen , namentlich auf dem G« -
biet « der Organisation der Industrie . Jchselbstwürdesllrdie
Industrie den Freihandel plädieren . Ob er durchzu -

setzen ist . das ist «ine andere Frage . Es hat den Anschein , als wäre

der Endeffekt der Verhandlungen , die jetzt geführt werden , «in er -

höhter Industriefchutz . In diesem Falle müßten wir erhöht « Agrar -

zölle fordern , aber nur in dem Bewußtsein , daß wir der Landwirt -

schaft über ihre Rot nicht hinweghelfen . Es ist ein übler Ausgleich .
Mir kommt es immer vor wie das Bild von zwei
Ertrinkenden , die sich aneinanderklammern , um

sich zu retten . Ist das keine Lösung , so folgt dararif , daß wir

andere Mittel anstreben müssen , vor allem die Steuerreform .
Es scheint mir , daß von Beckmann der Nachweis geführt ist , daß die

Umsatzsteuer auf die Landwirtschaft abgewälzt wird . Das ist auch
eine Ursache dafür , daß die deutschen Preise oft unter den Getreide -

preisen der Auslandsmärkte stehen . Wir brauchen die Ab -

schaffnng der Umsatzsteuer . Das wäre eine weitere Ver -

ringerung der Preisspanne , unter der tvir zu leiden haben . Aber

gelöst wäre die Aufgabe auch dann noch nicht . Di « auf dem Welt -

markt wirkenden Ursachen würden fortdaurrn . Darum müssen wir ,

die wir die Leistungsfähigkeit der Landwirtschaft zu steigern berufen

sind , noch andere Mittel fordern . Ich bin auf Grund von Berichten

berufener Sachverständiger der Ueberzeugung , daß unsere Stick -

stoffpreise viel zu hoch sind . Di « Sache liegt so: Seit dem

Jahre 1313 haben wir das Stickstoffsyndikat . Das Deutsch « Reich

besitzt das Werk Piesteritz . Es arbeitet sehr teuer . Erheblich billiger
arbeitet Bayern . Es wird mir von einem genauen Kenner mit -

geteilt , daß bei einer Ermäßigung von 25 Prozent das Werk Troos -

berg gut bestehen würde . Sicher ist , daß di « Werke des Badischen

Anilinkonzerns , Oppau und Leuna , wesentlich billiger arbeiten .

Es ist aber möglich , di « Stick st osfpreise um min -

destens ein Viertel zu vermindern . Wenn wir nun

darauf drängen , daß die billigst arbeitenden Werke für di « Preise

maßgebend sind , so muß das durchgesetzt werden . Wenn außerdem

das Reich zur Aerbilligung des Siickstoffs Zuschüsse leistet , so ist das

«ine äußerst produktive Ausgabe . Wenn wir diese Maßnahmen er -

greifen , so können wir hoffen , die Landwirtschaft in «ine wesentlich

verbessert « Lage zu versetzen . Sie , meine Herren , sollten nicht der

Meinung sein , daß der , der einen etwas anderen Standpunkt vertritt ,

als Sie bisher richtig gel >al ! «n haben , unter allen Umständen im -

recht haben muß . Es sind ernste Tatsachen , denen Sie ruhig und

mutig ins Auge schauen sollten , wenn wir unserem Volke und

unserem Berufsstand ehrlich dienen wollen . Es ergibt sich mindestens

die Einsicht , daß die Landwirtschast die Jndustriezölle möglichst ver .

meiden sollt «. ( Spärliche� teilweise ironischer Peifall ! )



IVirtstHaft
die vergeuSung im Kapitalismus .

Aus Vertretern des englischen Geuierkschastskongresses , des

Exekutivkomitees der englischen Arbeiterpartei und der Parlaments -

gruppe der Arbeiterpartei w» rde ein vereinigter Nationalrat

gegründet . Dieser Nationalrat hat mit der gründlichen Untersuchung
der Fragen der Produktion ein Sachverständigenkomitee betraut .

Das Komitee , unter dessen Mitgliedern sich Leute wie der Gelehrte
Sidncn W e b b lHandelsminister der Arbeiterregierung ) . W. Gra¬

ham , I . A. chobson , A. Greenmood befinden , hat den ersten Teil

seiner Arbeiten unter dem Titel : Die Vergeudung im Kapi -
tolismus ( The Waste of Capitalism ) vor kurzem verösfentlicht .
In diesem Teil werden folgende Problem « der kapitalistischen Pro -
duktion behandelt : die Rohstoffrag « , die Einschränkung
der Produktion zur Aufrechterhaltung der Preise und der

Prosite , die unzureichende , mangelhafte und veraltete Aus -

rüstung der Betriebe , Streits , Aussperrungen und

Arbeitslosigkeit , Wirkungen der langen und unrichtig ver -
teilten Arbeitsstunden , Wirkungen der ungesunden , unbe -

stiedigenden Arbeitsverhältnisse , Unsicherheit der Ar -
heiter und Widerstand gegen Einführung neuer Maschinen ,
Mangel an Verantwortung als Grund fiir geringere Pro -
duktion , Wirkungen der Konjunkturschwankungen . Wie
aus dieser Inhalisangabe hervorgeht , wurden sämil che Fragen
untersucht , die man als Ursachen für die Produktionsstörung anzu -
sehen pflegt Die Untersuchung ist streng wissenschostlich durchgeführt
und bsnützt zumeist amtliche Quellen . Im zweiten , demnächst er -
scheinenden T«il wird das Komitee sein konstruktives Programm ver¬
öffentlichen beziehungsweise seine Vorschläge unterbreiten .

Profikwirkschaft statt Produkkionswirlschast .
Dieser Untersuchung der Arbeiterpartei ist auch außerhalb Eng -

lands größte Bedeutung beizumessen . Zum ersten ist zu hoffen , daß
auch d' e Arbeiterschaft der übrigen Länder dadurch angespornt wird ,
nach dem englischen Muster ähnliche Untersuchungen durchzuführen .
lEine baldige Uebersetzung der englischen Arbeit wäre sehr erwünscht . )
Des me' tsren sind die im Bericht behandelten Verhältnisse der eng -
lstchen Industrie in den Industriestaaten des europäi -
fchen Festlandes sehr ähnlich , ja es herrscht in den meisten
Fällen eine große U « b e r e i n st i m m u n g. Aehnliche , streng
objektiv durchgeführte Untersuchungen bilden «ine starke Waffe im
scz glen Kanipf . Durch die Ergebnisse der Untersuchung werden die
meisten Behauptungen der Unternehmerklasse und ihrer Schriftsteller ,
die sich auf die Ursachen der Verminderung der Produktion beziehen ,
entkräftet , andere in der Regel totgeschwiegene Punkte in den Vorder -
grund gestellt . Das Vorwort A. A. Pnrcell - , des Vorsitzenden des
englischen Gcwsrkschafiskongresscs , faßt die Ergebnisse der
Untersuchung zusammen . Deshalb geben wir es im folgenden wieder :
Das vociiogcnde Tatsachenmaterial beweist , daß die Verantwortung
für das Ricksterreichen des Höchstertrages die Unternehmer trifft .
D' es ' e versuchen die Schuld dafür den Arbeitern zuzuschieben . Die
lvsständigc W cderholung der Behauptung , daß Arbeitsstreitigkciten
Ca ' canny ( absichtliche Verlangsamung des Arbeitstenipos ) und bs -
schränkende Bestimmungen der Gewerkschaften die Erzeugung ver -
mindern , l >aben den Eindruck erweckt , daß die Störung tatsächlich
von den Arbeitern ausgeht . Das Ergebnis der vorliegenden
Ilntersuchimgeii belastet die Gegenseite . In der denkbar klarsten und
e ' nleuchtendsten Art beweist es , daß die normale Auswirkung des
kapitalistischen Systems die Produktion nur auf dem Stand erhält .
auf welchen , die höchsten Profile für die Unternehmer zu erzielen
sind viM daß dieser Grad der Produktion nicht die höchst -
l eist un g ist . die bei einem aus Produktion und n ich i auf Profit
eistgestMe ». System zu erreichen wäre , ebensowenig dich ideale höchst -
lefstüng , bei welcher der von jedem Produzenten erzielte Preis genau
das durch die wirtschaftlichen Methoden erzielte Minimum der her -
stelstingstosten und die ausreichende und aufsteigende Lebenshaltung
der Produzenten deckt .

Dieser Bericht ist tatsächlich eine Anklage gegen das
k a p i t a l i st i s ch e S y st e m. Einschränkung der Produktion , um
Profite zu erzielen , Preiskartell «, Ausübung der monopolistischen
Kontrolle b i s z u de m P 11» k i. daß durch Uebereinkommen Firmen
dafür bezahlt werden , daß sie nicht erzeugen und neue Firmen an
der Gründung von Unternehmungen verhindert werden — das alles
wird erwiesen als natürliche und logische Auswirkungen des
Systems , als Ausfluß der ihm anhaftenden , nur für die Bereiche -
rung weniger und nicht für das Allgemeinwohl arbeitenden
Kräfte . Nickst nur diese positiven Ausfälle an der Erzeugung , auch
das Unterlassen der Einführung gut erprobter Verbesserungen von
Arbeitsmethoden , technischer Organisation und wistenschaftlichem Be -
tricbsplan , die Beibehaltung gesundheitsschädlicher Arbeitsbedin -

gimgen und langer Zlrbeitszeit ohne genügende Vorsorg « für aus -
reichende Ruhepausen müssen den Unternehmern zur Last
gelegt werden .

Der Ertragsaussall aus Ursachen , für die die Arbeiter ,
wenigstens zum Teil , verantwortlich gemacht werden können , ist
bedeutend geringer , als allgemein angenommen wird . Di « Zahl
der durch Arbeits st reitigteiten verlorenen Arbeitstage be -

ziffert stch , wie aus diesem Bericht hervorgeht , auf dr « i Tage pro
Kopf . Di « Arbeitslosigkeit verschuldete iin Jahre 1922 den
Verlust von 41 Arbeitstagen pro Kopf der arbeitenden Be -
völkerimg , gegenüber 1,65 Tagen infolge von Arbeitsstreitigkeiten .
Während einer Reihe von Iahren betrug der durchschnittliche Ar -
beitsverlust 2,11 Tage infolge Arbeitsstreitigkeiten , 18,66 Dag - in «
folge Arbeitslosigkeit .

D' e Verantwortung für den Ertragsausfall infolge von Arbeits -
losigkeit trifft keinesfalls die Arbeiter . Arbeitslosigkeit ist eine , der

Nebenerzeugnisse des Kapitalismus und gehört zu der Kategorie
von Einflüssen , die dem bestehenden System anhasten und «in

Ertragsmoximum verhindern . In einem gewissen Sinn « spiegelt
sich die Unfähigkeit derjenigen wider , denen zurzeit die Kon -
trolle über die Industrie obliegt , die Ausgabe , die Produktion zu
einem dauernd regelmäßigen Prozeß zu gestalte ». Wie der Bericht
zeigt und wie ich gern zugebe , entziehen sich einig « der Ursachen un -

regelmäßiger Produktion der Kontrolle der Unternehmer ak Klaffe :

Die Machenschaften der Spekulation und Spieler , die ihren
Vorteil aus der Unsicherheit der Rohstoffversorgiing ziehen , müffen
in Rechnung gestellt werden . Aber selbst wenn dieses Zugeständnis
« « macht wird , bleibt die Tatsache bestehen , daß die Unternehmer ,
die den Arbeitern die Schuld am Ertragsausiall zuschieben , ihrerseits

zu schlecht ausgerüstet , unfähig sind , um durch richtige O r -

ganisation ihres Geschäftes ihre Betriebe ohne zu häufige

Ilnterbrechungen wegen Absatzmangel im Gang zu erholten . Un -

wissenhzit ist hier der Feind , und der Bericht betont ausdrücklich die

Wichtigkeit einer systematischen Erforschung der gegebenen
natürlichen Hilfsquellen und die Notwendigkeit Schritte zu tun _ zur

Sicherung ausreichender Materiaalverforgung für unser « Industrie .

hohe Löhne — hohe Betriebsleistung .
Ein weiterer hochwichtiger Punkt , der in diesen Ausführungen

behandelt wird , ist der erbrachte Beweis für den unwirtschaftlichen

Charakter der langen Arbeitszeit und der Uebcrstunden , deren Wir -

kung , die U e b « r m ü d u n g, nicht nur die Arbeitsleistung herab -

fetzt , sondern auch den Arbeiter widerstandsunfähiger gegen in -

dustrielle Schädigungen und Unfälle aller Art macht . Di « Unter -

nehmer sind im allgemeinen nicht überzeugt von der „ Ersparnis

durch hohe Löhne " und manche unter ihnen sind völlig außer -

stände einzusehen , daß niedrigere Herstellungskosten vereinbar sind
mit höheren Löhnen , kürzerer Arbeitszeit und besseren Arbeits -

bedingungen . Es ist hohe Zeit zu einem energischen Ver -

such , die Unternehmerklasse zum Bewußtsein zu erziehen , daß eine

Verminderung und bessere Verteilung der Arbeitsstunden zu er -

höhtem Ertrag führen , und daß bessere Beleuchtung , Lüftung
und Wärmeregulierung , verbessert « Maschinen und e' ne Wissenschaft -
lich « Betriebsorganifation Faktoren von unermeßlicher Wichtigkeit

für die Erzielung des Höchstertrages find .

Sie Lestsetzung See Textilzölle .
Die Zollvorlage der Regierung , deren Vorbereitungen bereits

bis zur Erörterung der einzelnen Positionen für einqeführtc Textilien
gediehen sind , hat eine aufgeregte Polemik nn Lager der Unter -

nehmer verursacht . Der Streit wird für oder gegen den Textilzoll
flestihrk . Die „Textil - Woche" , das Organ des Reichsbundes des

Textil - Einzelhandels , das von Inflationsgewinnlern spricht ,
„die hinter genügend hohen Zoll mauern ihr Fettsüpp -
chen weiter kochen wollen " , schreibt zur Zollvorlage u. a. : „ Der
Oeffentlichkeit ist die Talsache nicht verborgen geblieben , daß es lich
bei den neuen Zolltarifpositionen , so wie sie in dem - ur Diskussion
stehenden Referentenennvurf entHallen sind , um ein H o ch s ch u tz -

Zollprojekt schlimmster Sorte �handelt . " Die Tuch -
industriellen dagegen lehne » den Standpunkt der Einzel -
Händler ab , da sie selbswcrständlich für hohe Zölle auf fertige
Stoffe sind . So stehen sich , an zwei Beispielen gezeigt , die Meinun -

gen gegenüber . Natürlich fehlt es nicht an Versuchen , die Diffe -
renzen auszugleichen . Dahin gehört der Schrei nach Abbau der

gegenwärtigen direkten Steuern , so u. a. der Einkommen - ,
Vermögens , Gewerbe - , Mietzins - , Grundsteuern usw . Auf dieser
Linie glaubt man den Zwiespalt zu überwinden , da die Unternehmer
in der Steuerfrage eine einheitliche Auffassung vertreten . Es geht
also darauf hinaus , die widerstrebenden Elements gegen die Zoll -
tarifvorlage mit Steuerkonzessionen zu beschwichtigen .
Zweifellos wollen die Unternehmer mit der Einführung der Schutz -
zölle , die wie rein « Verbrauchssteuern wirken , die direkte Steuer -
bclastung abschütteln . Dabei würde der Weg frei für eine a l l g e -
meine Abwälzung aller Rsichslasten aus die
Schultern der breiten Volksmassen .

Zollmauern sind aber für die deutsche Textilindustrie Kirch -
Hofs mauern . Sie kann k-ein Interesse an hohen Schutzzöllen
haben , weil durch die Schutzzölle die Rohstoffe und Halbfertig¬
fabrikate um. den Veitag des Schutzzolles versteuert werden , wodurch
die W e t t b e n> e r b s t ä t i g k e i t zweifellos beeinträchtigt
wird . Dazu kommst daß die mit Deutschland im Konkurrenzkampf
stehenden Länder ihrerseits Einfuhrzölle auf deutsche Fertigfabrikate
erheben . Ader auch auf dem Jnnenmarkt müssen die Schutzzölle zur
Verteuerung der Warenpreise und zur Verminderung der Produktion
beitragen .

Wie schwierig das ganze Problem überhaupt ist , ersteht man
daraus , daß die Baumwollmdnstriellen z. B. höheren Zollschutz für

Preisnotieningen för Nahrungsmittel .
Durchschniltseinkaufspreisc In Ooldmark des Lebensmittel - Einzelhandels Je

Zentner frei Hans Berlin .

Gerstengraupen , lose . , 18,50— 24,30 I Kakao , fettarm . . . . . ." 5,00 — 06,00
Gerstengrütze , lose . . . 17,50 — 18,00 Kakao , leicht entölt . . . 100,00 —120,00
t ' alcrtlocken , lose . . . . 21,00 — 22,30 Tee , Souchon , gepackt . 320,00 —400,00
Hafergrütze , lose . . . . .20,50 — 22. 30 ] Tee, indischer , gepackt . 400,00 —470,00
Roggenmehl öfl . . . . . .18,75 — 20,00 Inlandszucker basis mel. 33,00 — 33,1- »IAO _ AA . - . - - J - - - - -.- - - . . '
VeizengrleÖ . . . . . . . .21,00 — 23,00
HartgrlcÄ . . . . . . . . . .24,75 — 26,03
70c/n Weizenmehl . . . . .18,30 — 20,00
Weizen - Auszugmehl . , . 21,00 — 27,00
Speiseerbsen , Viktoria . 18,00 — 24,50
Speiseerbsen , kitine . . . 16,00 — 18,50
Bohnen . weiBe , 1 erl . . . 22,00 — 24,75
l . angbohnen . handverles . 28,00 — 32,00
Linsen , kleine � , 18,50 — 29,50
Linsen , mittel . . . . . .31,00 —37,50
Linsen , groBe 37,50 — 51,00
Kartoffelmehl . . . . . . .17,75 — 19,50
Makkaroni . . . . . . . . .43,00 — 46, CO
Makkaronlmehl . . . . . .38,00 — 39,00
Schnittnudeln , lose . . . . 25,00 — 28,00
Bruchreis . . . . . . . . . .17,50— 18,0 )
Rangoon Reis . . . . . . .19,00— 20,00
Tafelreis , glasiert , Patna 24,25 — 32,00
Tafclrcis , Java . . . . . . .32,75 — 39,00
Ringäpfel , amerik . . . . . 85,00 —90,00
Oetr . Ptlanmen 90/100 . . 43,00 — 43,50
Pflaumen , entsteint . . . 54,00 —61,50
Cal . Plianmen 40/50 . . . 60,00 - 65,00
Rosinen in Kisten , Candia 60,00 — 70,00
Sultaninen Carabumu . . 75,00 - 90,00
Korinthen , cholce . . . . 70,00 — 75,00
Mandeln , süBe Bari . . 175,00 - 185,00
Mandeln , bittere Barl . . 175,00 - 185,00
Zimt ( Cassia ) . . . . . . .106. 00- 115. 00
Kümmel , holländischer . 35,00 — 65,00
Schwarzer PfefferSIngap . 108,00 —115,00
WelBer Pfeffer . . . . . . .150. 00- 155,00
Rohkaffee Brasil . . . . .193,00 - 223,00
Rohkaffee Zentralamerika240,00 - 3i; o,00
Röstkaffee Brasil . . . . .240,00 - 290,00
Röstkaifee Zentralam . . . 310,00 - 375. 00
Röstgetreide , lose . . . . 20 . 00— 21,00

inlandszucker Raffinade
Zucker Würfel

. . . . . . .

Kunsthonig

. . . . . . . .

Zuckersirup hell in Eim,
Speisesirup dunk . inEim .
Marmelade Einfr . Erdb .
Marmelade Vierfrucht .
Pflaumenmus in Eimern
Steinsalz , in SScken . . .

Siedesalz in Säcken , . .

42,00 — 45,00
39, ( 10—42,00
40,00 - 45,00
27,00 - 31,00
90,00 — 95,00
40,00 —
43,00 - 45,00

3,10 - 3,60
3,70 - 4,20
4. 40 — 5,00
5,20 - 5,80

Bratenschmalz in Tierces 99,50 —102,00
Bratenschmalz in Kübeln 101,00 —102,50
Purelard in Tierces . . . — —
Purelard in Kisten . . . . 96,00 — 98,50
Speisctalg in Packung . 65,00 — 66,00
Speisetalg in Kübeln — —
Margaiinc , Handelsm . I 66,00 —

desgl . II . . . . . . . . .60,00 —63,00
Margarine , Spezialm . I . . 80,00 — 84,00

desgl . II . . . . . . . . . .69,00 - 71,00
Molkereibutter la i. Fiss . 222,00 - 226,00
Molkereibutter „ !. Pack . 230,00 - 233,00
Molkereibutter IIa i. Fäss . 190,00 —200,00
Molkereibutter „ I. Pack . 190,00 - 210,0 )
Auslandbutter in Fässern 236,00 —241,0
Corned beef 12/6 Ibs p. K. 40,00 - 42,00
Aus) . Speck , geräuchert 1063) 0—120,00

?uadratkäse . . . . . . . .50,00 — 65,00
ilsiter Käse , vollfett . . 120,00 - 135. 00

Bayr . Emmentlialer . . . 160,00 - 170,00
Echter Emmenthaler . . . 175,03 —185,00
Aus) , ungezuck . Condens -

milch 48/16 . . . . . . . .2t , 00 — 23,50
Inländische desgl . 48/12 16,50 — 19. 23
Inl. gez. Condensm . 48/14 25,00 — 26310

Garne , namentlich für Feingarne und Gewebe verlangen . Die

Fertigwarernndustrie aber muß die Feingarne haben , während
die deutschen Spinnereien nicht in der Lage sind , diese Garne herzu -
stellen . Sie müffen deshalb vom Auslande bezogen werden . Aus

diesem Grunde wenden sich die Unternehmer , die die Feingarne
weiter verarbeiten , gegen die Einfuhrzölle auf Spitz e n.
Die Konsektion bedarf natürlich auch der ausländijchen Erzeugnisse ,
um schließlich zur Steigerung des Exports den Geschmacksrichtungen
der Mode Rechnung tragen zu können . Die Ku n st s e i d e n e r -

z e u g e r fordern 25 Proz . des Wertes als Zoll bei Einfuhr von

Kunstseide , obwohl sie in der Qualität und auch mengenmäßig den

Anforderungen der Industrie nicht gerecht werden können . Die

Fertigwarenindustrie aber bedarf der ausländischen Kunstseide , weil

diese wiederum andere Vorzüge als die deutschen Erzeugnisse bot

sitzt . Würde die Strumpswirkerei , die Phantasiewirkerei , die Band -
Weberei , die Krawattenindustrie usw . nur Waren aus deutscher Kunst -
seide fabrizieren , so würde das den Verzicht auf einen großen Teil
des bisherigen Exports bedeuten .

Die Textilindustrie ist ausgesprochene M o d e i n d u st r i e.

Schon daraus geht hervor , daß die Einfuhr von Halbfertig - und

Fertigsabrikaten nicht erschwert werden darf , weil hierdurch die

Industrie in chrer Gesamtheit stark gefährdet wird . Auch die Ein -

fuhr von Stoffen und anderen Fertigerzeugnissen kann man nicht
als ein Unglück für die Textilindustrie bezeichnen , well sie notwendig
ist . Gerode durch die Einfuhrverbote auf Fertigwaren sind die

Monopolbestrebungen der deutschen Textilindustrie und
die hohen Textiipreise in der stärksten Weise gestützt worden . Bei
der Fesffetzung der Textilpositionen tut man also gut , sich vom G e -

s a m t i n e r e s s e der Wirtschast und nicht vom Einzelinteresse des
Privatunternehmers leiten zu lassen .

Ueberschuß in der Reichshauptkosse . Nach der Uebersicht über
die Geidbewegung bei der Reichshauptkasse vom 11. bis 20. Oktober

betrug die « umme der Einzahlungen 233,3 Millionen Mark ,
die der Auszab ' tmgen 179. ,7 Millionen Mark , was einen U e b e r -

schütz von ,53,9 Millionen Mark ergibt . Im Stand der Rentenmark -
schuld aus der Begebung von Rentemnarkschatzwechseln ist für den

gleichen Zeitraum eine Abiahme von 43 999 M. zu verzeichnen .

Riesenersolge der staatlichen Elektrizität swirtschast in Kanada .
Aus der Konferenz der Liga für Gemeinwirtschaft ( Public Ownership
Lcague ) wurde vor kurzem festgestellt , daß die riesigen Elektrizitäls -
werk « in O n t a r i o ( Kanada ) in kurzer Zeit bereits mehr als
199 Millionen Dollar für die Verbraucher erspart haben .
In Ontario sind durch Enteignung beziehungsweise Auskauf der pri -
voten Clektrizitätsgefellschasten und sehr umfangreiche Neubauten

ungeheure Krastzentralen , die den Strom der Niagarafälle ausnützen ,
entstanden . Di « staatliche Kommission begann seinerzeit mit der

Errichtung einer kleinen Zentrale von 1999 Pferdekrästen für die

Versorgung von 13 Gemeinden . Heute werden 369 Städto
mit Strom versorgt und der oerteilte Slrom ist nicht geringer als
7 99 999 Pferdekräfte . Wenn die neuen Zentralen fertig
sind , wird die Gesamileistungssähigkeit 18 Millionen Pferde -
k r ä f t e betragen . Der Wert der gemeinwirtschaftlichen Anlagen
beträgt die riesig « Summe oem einer Viertelmilliarde D o l -i
lar . Der früher von Privatgesellschaften gelieferte Strom kostet «
7 bis 23 Cents pro Kilowattstunde , die gemeinwirtschaft -
l i ch e Anstalt liefert ihn für 1,1 bis 2,6 Cents . Die Steuer -
zahl « brauchen nicht herangezogen zu werdin . weil das Unternehmen
feine Kosten reichlich decken kann . Die Segnungen der Elektrizität
werden nicht nur in den Haushalten , sondern auch in der Land -
Wirtschaft , wo sie in der verschiedensten Form ausgiebig verwes
tet wird , verspürt . Di « gemeinwirtschaftlich « Kraftzentrale in Win -
n i p e g hat die gleichen Erfolge zu verzeichnen . Früher rechneten
die privaren Gesellschaften 2 9 Cents pro Kilowattstunde Strom -
verbrauch für den Hausbedarf . Als die Errichtung einer gemein -
wirtlchastlichen Kraftzentrale angekündigt wurde , haben die Privat -
geselllchasten den Preis sofort auf die Hälfte herabgesetzt .
Die Krastzemrale wurde 1911 dennoch erbaut und lieferte sofort den
Strom zu 3 ( 4 Cents pro Kilowattstunde , 1922 kostete der Strom
bereits nur noch 2 Cents . Trotzdem konnte die Gemeinwirtschaft -
liche Zentral « sich Reserven im Betrag « von 18 Millionen Dollar
sammeln und verfügt über «ine Anlage im Werte von 13 Millionen
Dollar . Die „ Hydro News " , das Organ der gemeinwirtschaftlichen
Kraftzentrale , stellt fest , daß die Einwohner von Winnipeg durch sie
16 Millionen Dollar erspart haben .

Die Genossenschaskobewegung im Britischen Reich . Eine Sondern
ausgab « des „ Manchester Guardian Commercial " zur Weltausstellung
in Wembley ( Empire Numbcr ) behandelt ausführlich die Entwicklung
der Eenosienschaften in den englischen Dominions . Aus den Dar -
stellungen geht hervor , daß ihr fast überall Kapitalmangel , öfters auch
nationale Verschiedenheit der Einwanderer hindernd im Wege stehen .
Dennoch ist der Fortschritt der letzten Jahre , der überall mit Hits «
der Staaten erreicht wurde , sehr groß . Die vorherrsck >ende Art ist
in Irland , Kanada und Australien die landwirtschafft
liche Genossenschaft für die Verwertung der Produtte .
In Irland werden in erster Linie die Molkereien genossenschaftlich
betrieben : mehr als 39 Prozent der Milchprodukte werden durch
diese auf den Markt gebracht . In Kanada smd Genossenschaften
erst in den letzten Iahren entstanden . Sie sind aber zum größten
Teil Riesenorganisationen zur gemeinsamen Verwertung
von Getreide , Obst usw . und erreichen einen Umsatz von vielen Millio ,
neu Dollar . In Australien und Neuseeland beschäftigen sich die
lmidwirtschastlichen Genossem ' chasten auch mit dem gemeinsamen
Einkauf von Maschinen und landwirtschaftlichen Bedarfsartikeln . In
Neusüdwales wurde 1913 eine Großeinkaufsgenoffenschaft gegründet
mit 23 angeschlossenen Gesellschaften . In Südafrika steht dis
Genossenschaftsbewegunq noch in den Anfängen : es find hauptsächlich
Konsum genossenschasten vorhanden , die vom Staat Kredite « 4
hielten . In Natal haben die Gew « kschaft « n «ine Kcmsumgenoffen -
schaft unter ihrer Kontrolle . Eine Großeinkaussgenossenschaft ist
aber in Südafrika noch nicht entstanden . In Indien sind nur
Kredit genosienschaften , deren Zahl ober in ständigem Steigen be -
griffen ist , vorhanden . Di « Ende 1922 feststehenden 32 182 Kredit -
genossenschasten haben eine geringe Anzahl von Einkaufsgenossen¬
schaften errichtet . Es soll noch erwähnt werden , daß die englische
und die schottisch « Großeinkaussgenossenschaft in
Indien , Ceylon und Westafrika groß « Unternehmungen für Tee - ,
Kaffee - und Kakaoproduktion unterhalten . Sie haben
mehr als 2 Millionen Pfund in diesen Unternehmungen angelegt .

Reichsinöex vom 22 . Oktober : unveränöert ? ,2Z .



Unüiskutable Lohnpolitik .
Ein Versuch zur Belehrung der Gewerkschaften .

In ter bereits erwähnten Sonderansgnbe der . . Berliner Börsen -
Zeitung " vom 21. Oktober sogt der Geschäftsführer der Vereinigung
der deutschen Arbeitgeb - eroerbände , Dr . jur . S) . Meifsinger , den
Gewerkschaften , wie sie gegenwärtig ihre Lohnpolitik einzurichten
hoben , was sie in Gemeinschaft mit dm Unternehmern tun sollen ,
um zu einer Erhöhung der Löhne zu kommen

„ Heute kommt es mir darauf an , erneut vor aller Oeffentlich -
keit darzulegen , weshalb die deutsche Wirtschast im gegenwärtigen
Zeitpunkt trotz der in der Preisbewegung zu beobachtenden Unruhe
ihre derzeitigen Löhnen ! chtnachdenLebenshaltungs -
kosten lichten kann , ja , daß eine aktive Lohnpolitik
der Gewerkschaften , die ihren Ausgangspunkt in den
Lebenshaltungskosten und dem Indexlohn nimmt , für
uns überhaupt heute schlechthin un diskutabel sein muß . "

Das wird an anderer Stelle noch besonders betont :
„ Die aktive Lohnpolitik der Gewerkschaften strebt an , den Lohn -

anleil auf Friede nsstcmd zu bringen , indem der heutige Nominal¬
lohn um 20 Proz . nach oben gesetzt wird . Dieses Bestreben
muß erfolglos bleiben . . . "

Die Ursachen dafür , „ daß der Lohnanteil heute im allgemeinen
unter die Prozentzahl der Vorkriegszeit gesunken ist ", seien einmal
darin zu suchen , daß das Preisniveau von der Konkurrenz des Welt -
markts diktiert werde .

„ Seit Monaten verkauft die deutsch « Wirtschaft ohne Verzinsung
ihres Kapitals , ohne Unternehmcr gewinn , ja ziemlich allgemein
sogar anerkanntermaßen unter den Gestehungskosten . "

„ Wir wissen , daß wir in unseren wichtigsten Exportartikeln
zu Beginn des Iahv . s , zum mindesten aber beim Ucbergang von
der Popicr - zur Rentenmarkrechnung . Sil Proz . und noch mehr
über den Auslandprci ' en lagen . Wir wissen , daß unsere wichtigsten
deutschen Rohstoffe , Kohle und Eisen , selbst vor ihren Fabrik -
betrieben im Industriegebiet von der Auslandskonkurrenz zurück -
gedrängt wurden . Heute noch liegt das deutsche Eisen annähernd
10 Proz . über den Weltmarktpreis .

Der Inlandsmarkt auf der anderen Seit « ist noch weit von
feiner »ratllrlichen Aufnahmefähigkeit entfernt . Noch drückt die

Wohnungszwangswirtschast auf die den Baumarkt
belebenden Industrien und Gewerbe . "

Es fehl « die Kaufkraft des Mittelstandes — die erdrosselte

Kaufkraft der Arbeitnehmers chast scheint nicht mitzu -
zählen — es fehlten die Kapitalien für reine Lagcrarbeit , der K a -

p i t a l m a n g « l oerhindere die Auffüllung der Läger des Groß -
und Einzelhandels , der inländische deutsch « Güterverkehr lebe von
der Hand in deer Mund . Demgegenüber versagten die Kartelle und

Koitventwnen , versage die Selbstkostenberechnung des Unternehmens .

„ So haben wir heute P. - eisgesetze und Plsisvorausfetzungen ,
die vielfach jeder wirtschaftlichen Vernunft bar zu sein scheinen und

sich jedenfalls der Willkür des deutschen Unternehmers in weitestem
Umfange entziehen . In der so gezogenen Preisgv . ' nze sehen wir

nun die einzelnen Posten der Gestehungskosten gegen - und ausein -

nndergepreßt . Statt der 3 oder 4 einfach zu erfassenden Steuern

der Vorkriegszeit finden wir die zehnfache Steuerlast und mehr

auf dem Produkt ruhen . "

In einem Falle seien je Tonne versandfertige Erzeugnisie über

900 Proz . der Dorkriegssteuer ermittelt . Die Steigerung der Ma¬

terialpreise schwanke bei neun Posten zwischen 120 und 193 Proz . ,

die Fracht zwischen 172 und 222 Proz . , die Löhne um rlind 130 Proz .

gegen 100 Proz . im Frieden . Der Schuldcndienst der Industrie - n

der Vorkriegszeit von schätzungsweise 230 Millionen Mark betrage

heute allein aus dem Londoner Abkommen 300 Millionen Goldmark .

Dazu kämen mindestens 200 Millionen Goldmark als Schuldendienst

für die Privatvuslandskredite der deutschen Industriebetrieb «.

Ob mit oder ohne Berücksichtigung der ins Ausland verschobenen
oder dort festgelegten Kapitalien läßt Dr . Meissinger unerwähnt . Er

berechnet einen Gcsomtschuldendienst von rund 600 Millionen Gold -
mark , fast das Dreifache der Friedmszeit . Hinzu komme , daß die

wichtigsten Industrien mit Auslondsrohsiosten arbeiten müssen .
„ So würde also selbst ein hinaussehen der Löhne auf einen

Betrag , der zur Erreichung der Friede nskaufkrast entsprechend dem
heutigen Index um mindestens 20 Proz . über Friedensnominallohn
liegl . in keiner Weise den früheren prozentualen Lohnanletl wieder¬
bringen können . "

Ein gewaltsames Hinaufdrücksn des Lohnes
müsse zu weiteren Betriebsstillegungen führen , „ da Preis -
erhöhungen angesichts der Wettbewerbslage nicht in Frage kommen " .
Durch die Mehrbelastung unserer Produkte durch den Schulden - und

Reparationsdienst für das Ausland , die sich dem Willen des Unter -
nehmers entziehen , werde demnach obenstrebendenLohn -
anteil ein Gegendruck entgegengesetzt .

Nach ollem bleibe lediglich die Frag « , ob nicht andere ,
„ ihren eigenen Anteil an den Gestehungskosten beanspruchende
Posten einem vom Lohnanteil ausgehenden Druck nachgeben oder
vielleicht sogar vollkommen ausfallen könnten .

Aus diese Frage allein sollte sich also die aktive Lohnpolitik der
Gewerkschaften konzentrieren . "

Diese Posten , die einem gehörigen Druck der Gewerkschaften nach -
geben würden und damit den Unternehmern den Weg für ein « Lohn -
erhöhung sreimachten , seien so überflüssig « Dinge wie Steuer ,
Frachten , Sozialversicherungslasten , Generalia usw .

„ Wir fordern die deutschen Gewerkschasteu auf , w diesen
punkten mit uns gemeinschafilich zu prüfen , inwieweit durch völlige
Abkehr von der hier in den letzten fünf Zähren befolgten Zonen -
polilik eine Aenderung der Verhältnisse erreicht werden kann .

Wenn das Finanzministeriuni die B e s e > t i g u n g d e r U m -
s a tz st e u e r als für das Reichsbudget untragbar ' erklärt , wenn die
Gemeinden an ihren heutigen Gewerbe st euer « glauben fest -
halten zu müssen , so bleibt nichts anderes übrig , als zu erwägen ,
inwieweit durch weitere Vereinfachung der kostspieligen öffentlichen
Vernaliungssinrichtungen über die bisherigen Abbau -
maßnahmen hinaus Ersparnisse erzielt werden können .
Durch den Abbau überzähliger und unproduktiver
Kräfte könnte mit der Verminderung der Steuerlast
eine Verminderung des Druckes ausgehen , der gerade von der das
Zehnfache betragenden Steuerlast aus den Lohnanteil aus -
geübt wird . "

„ Wir fordern die Gewerkschaften auf , auch vor ollem in der
Frage der Arheitszeit nicht mühsam beseitigte un -
produktioe Posten wieder in die Kalkulation
hineinzubringen , sondern ihrerseits alles dazu bei -

zutragen , um der deutschen Wirtschaft den Ar -
b « i t s f r i e d e n und diejenigen Arbeitsbedingun »
gen , vor allem in der Arbeitszeitfrage zu geben , die sie in ihrer
derzeitigen Verfassung einfach nicht entbehren kann . "

Da es sich hier um eine außerordentlich wichtig « An -

gelegen heit für die gesamte Arbeitnehmerschast handelt und die

Ausführungen des Geschäftsführers der Arbeitgeberverbände die

Auffassungen der führenden Unternehmer wkderspiegew , hielten wir
es sür notwendig , sie möglichst ausführlich wiederzugeben . Wir ver -
kennen durchaus nicht , daß die Wirtschaft sich in einer schweren
Krise bejindet . Andernfalls wäre es den Unternehmern einfach
unmöglich gewesen , in der Schwerindustrie das Z w e i s ch i ch t -

s y st e m einzuführen und die Löhn « so tief herab -
zudrücken , wie es geschehen ist . Wir wollen auch vm der Schuld -
frage absehen , der knegsverlängernden Wirkung gewisser Aus -

dehnungsplöne , und uns bei den Ursachen der Krise nicht aus -
holten . Betrachten wir einmal ernstlich die Art L o h n p o l i t,i k ,
die Dr . Meissinger den Gewerkschaften empfiehlt . Voraussetzung chrer
Praktizierung müßte sein , daß die Gewerkschaften jedwede Rücksicht
aus ihre arbeitslosen Mitglieder fallen lassen und lediglich die Inter -
essen ihrer arbeitchlden Mitglieder vertreten , d. h. jeden Soli da -

ritätsbegriff preisgeben würden . Weiter aber , daß sie
die Gewinne , die die Unternehmer zu neuer Kapitalbildung sür sich
als notwendig erachten , grundsätzlich als berechtigt anerkennen , den
K ! a s s s n k a m p f e i n st e l l e n. Die Gewerkschaften hätten dann
nur noch nötig , dafür einzutreten , daß die Unternehmer möglichst mzn
Steuern entlastet werden , niedrige Frachtsätze erreichen , daß anstatt
einer Arbeitslosenversicherung die Erwerbslosenfürsorge
abgebaut wird , das Reichsardeitsministerium und die Schlich -
tungzinstanzeii abgebaut werdcn , und wer weiß was sonst noch alles ,
weiter aber dafür eintreten , daß der Achtstundentag preis -
gegeben wird — und wenn dann die Wirkung all dieser abgc -
sägten Posten sür die Industrie sich eingestellt hätte , dann könn -
ten die Löhne erhöht werden .

Di « „Lohnpolitik " , die der Geschäftsfiihrer der Arbeitgeberver -
bände den Gewerkschaften empfiehlt , ist nichts weniger als gewerk »
schaftlicher Selbstmord . Darüber noch ein Wort zu verlieren , ist über -
flüssig . Die Gewerkschaften müssen wohl oder übel bei ihrer Lohn -
Politik bleiben . Der Arbeitnehmerschaft aber sei an diesem Beispiel
erneut gezeigt , wie bitter notwendig es ist , die Reihen der

Gewerkschasteu zu schließen , die kommunistischen Ein -
Mischungen zurückzuweisen , die noch immer abseits stehenden
Arbeitskollegen heranzuziehen , dos Vertrauen zu den Gc -
werkschoften wiederherzustellen . Wir müssen wohl oder übel von
den Lebenshaltungskosten ausgehen und olle an
einem Strang ziehen !

Parteinachrichten für Groß - Seriin
Sinseudunge » für diel « ZtudrU sind
Berti » SS . CS, Siadenftrafte 3,

ftets an das Bezirkesekretarlat .
I. Hof, 2 Tre ». recht », »» richte ».

Sezirksvorftanü .
Heute Sonnabend , abends 6 Ahr , Konferenzsaal der „ Vor -

wärts " . Redoktion , Lindenstraße Z.

C. Ätei » zeitauftslommilfio »«» «Zer Bbteilunq «». Monwg , den 27. Oktober .
vüntlsjch 7 Uhr, wichtige Sitzung bei Äriiaer , iSrimmltr . t .

C. Ä« i « Wilweisdorl . Sonnt ««, den 28. Oktober , 7 Ubr vltnktlich , in der
Aula der Oberrealschule am Seeporl Untcrbaltunqsabcnd . Alle Karten
milfsen Sonntag abgerechnet werden .

18. Krei » Weitzcusce . Sinlatzkartcn für die beiden Partciveranstaltungen . Re-
»olutionsgedenifeier im „Grotzen Schaumwielhous " (1 M. ) und „Wozzet "
( Theater des Westens ) nu 90 Pf . sind beim Den. Heinl . Gäblcrstr . 7. zu
haben .

Heute , Souaabend , den 25 . Oktober :
4. Abt. 7>4 Uhr lZunktion ' ärtonferonz bei Koch, Schillingftr . ZO. Wichtig «

Tagesordnung . Alle zur Abteilung gehSrenden Abgeordneten , fowi -
Partej . und Gewertschaftsfunktionärc . BctiiebsvertrgnenslcHr und
Woblfahrtskommisiionsvorstclxr müssen erscheinen .

t8 . Abt. 8 Uhr bei Reuich . Bredowftr . So, gunktionärkonferenz . Ausgabe
von Werbemoterial .

tZt . Abt. AirderschSnhausen . 7>4 Uhr im Loial Kubasch Funktionärntzung .

Morgen . Sonntag , den 2ö . Oktober :
8. Abt. 8>4 Uhr Dorwärtsagitation . Treffnunkt bei Dobrohlaw , Swine »

Münder Str . II . '
18. Abt . Ii—71 , Uhr Vorwiirt - agitation von der Spedition Wattssr . 9 aus .

Alle Genossen müssen erscheinen .
Zt. Abt . Treffpunk : der Genossen zur Besichtigung der Kousumgenossen -

fchast , Lichtenberg , Rittergutftratze . 8 Uhr früh Arnswalder Platz .
3. Gruppe Treffpunkt 8 Uhr Konfum. zweigftclle Naugarder Strasse .

27. Abt . Abends 7 Uhr bei Blefssn , gemütliches Peisammenfei ».
ZC. Abt. Trcfivüntt der Genossen zur Besichtigung der Konimngenossrn «

schart Lichteuoeig , Rittergutslrasi «. >48 Uhr bei Deikert , Mattcrnstr . 4v
Nachzügler lu9 Uhr in der Rittergutstrossi .

Eharlottendurg , ZC. Abt. Die Genossen der Abteilung tresfe » sich Sonntag
früh bei Licrsch. Kantstr . 02, zur Agitation . — 37. Abt. Di« angesetzte
Borwärtsagitation muss wegen der Teilnahme am Republikanischen Tag
in Potsdam auf Sonntag , den 2. November , verschoben werden .

9t . Abt. Neukölln . Bonn . 9 Uhr Vorslandssitzung , 19 Uhr srunktionärsitzmig
im Lokal Köster , Äarlsgortenstr . l. Alle Pezirksführer müssen an¬
wesend sein .

Am 22. Ott. star b an schwerem Herzleiden
mein lieber Mann , unser guter Pater

Kol » « ? » Sprengel
Dies zeigen ttcsbctrübt an Zä2b
Emilie Sprengel gcb. Kurtzfcld u Kinder
Einäscherung : Montag , 27, Ott. , nachm.
4 Uhr, Krematorium Baumichulenwcg .

» MMMM - Min !
Eao- . Geiilsdirsnk- iioilMöbelsdilOM!
Montag , den 7. 7. 0klober . nachniltlags
5- . Ahr , in den „ Sonhie » - Slll «»"

( grober Saal ) , Saphienflr . 17/18 :

Branchenversammlttng
Tagesordnung : l. Dortrag üder :

Tarifverlräge ". 2. Bctriedsangelegen -
heilen . 8. Verschiedenes .

Die Wichtigkeit der Tagesordnung er-
fordert die Anwesenheit aller Kollegen .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .
_ Die Oclsuccrealfunfl .

Karl Wilhelm Stange
geb. 3.1. 10. 1899, möchte ein Le¬
benszeichen an seine alte Mutter
in Swinemündc geben. Wer über
den Verbleib und setzige » Aul-
enthalt orientiert ist, wird gebeten .
Nachricht zu geben an Frau

Ww . Marie Stange
Srvinemiindo , Lotfenstratze 37

Die unterzeichnete Genossenschaft ist
durch Belchlnss der Generalversammlung
vom lä September d. Is . auigetösi .
Gläubiger werdcn wiedcrhelt anfgeforder »,
sich zu melde » Als Liquidatoren sind
teltellt : Architelt i - aul lAarusatrlrc ,
Neriin ki-, Wetssenburger Str . 07. Kauf -
mann Ernst Köhler , Neuflnkenkrug

�e' : � den 22. Oktober 1934.
Bauaenosienschaft . Waldheim "
eingetragene Gei�ssenschatt

mit beschränkter

p. «nruschke . E. Köhler .

Gelegenheitl
Iw t.Wiöteii!iäDt(!lo.Hflstyine:|

SealpM , Samt. Krim .

IfattErseiflen d. Kaltifeide
bedeutend unter Preis .

| naarpuäer,6oltzstr . 2|
( Grunewaldstraße )

Verlangen Sie beim Einkauf aus -

Kapitän -Kautabak.
Nur dann sind Sie sicher , ein erst¬
klassiges bestes Fabrikat zu erhalten .
m den meisten Geschälten erhältlich .
NeueNiederlag . richtet ein C. R8eker ,

UAttptgtjc Strrte A (lad. 3HI) . ,

Beim Heimgänge meines geliebten Mannes ,
unseres treusorgendin Paters , des Gastwirts und
Böttchcrmeistcrs

Xdotf Ospalski
sind uns so zahlreiche , wohltuende Zeichen der
Teilnahme zugegangen , dass es uns unmöglich ist.
jedem Einzelnen persönlich zu danken .

Wir sprechen deshalb auf diesem Wege unseren
innigsten , tiesempsundencn Dank ans .

Besonders danken wir Herrn Konststorialrat
Fischer für feine trostreichen Worte . 2öOb

Berlin , den LI. Oilober 1924
Verla Ospalski geb. Mcnzc und Kinder .

« » ssssaÄ
Unserem Bezirkcführer ,

dem Genossen

| Oswald Reff
'

5? und seiner <B a f i i n die besten
Glückwünsche zur »ilberhoehzelt

Ä DieSeuoffe . udcrlZ . Abt . SPD.

" . ß
rj

Unserem ( ßenoffen

, Emst Gabler neöft Stan
die besten Slackiullusche zur Silber -

] hoch ,eil . 29 . Abteilung .

r Altes

JpeziaSgesdiätt

SameWLl '
SWf -
Ketfe-
Setfen
ItifOlöflFR
SWüsten
Bhümpfen
Arles 8u
billigst . Tagespr .
Qsbrfider

PSiannte
Berlin SW.

Friedriisti . 205
Ecke Zlmmerftr .

Gfilegeoli . -Käafe
in Resten
Stom . Bendeieii

Madras- und
KlDsllsrgardiiies.

SpKial-Oardinraweihtatt

Heukolln. Bergstri ?
am Ringbahnhof .

Hecht
Zicarren . Zigaretten .

Tabak bülig

Lindenstr . 81

' JP&ftüm!*

Möbel - Cohn
- - o - « - n - Gr . Frankfurter Str . 58

b Minuten vom Bahnhof Alexanderplatz

Norden : BadStr . 4 ? 48 l5�nu, - T0 »1 hof GesandbniaDeo )
liefert gegen

Leiterwagen | beflBCmSfc TCHZaMlUlg
u. alle ander . Trans -
portperäte liefen

billigst
Greller Vorrat

Eeorg Wagner
Köpenicker Str . 71.

Reil UdagtuMfl.
Keine Sebaufeastcr -
Reklamc. daftr « esent -
lich billigere Preise

I Stte�r1
Lothringer Gtr . 4«

Norden 4�61

dei kleinster �n - u . Abzahlung :
zu denkbar günstigsten Bedingungen

Speise-, sterren - u. Sehlafzitnmer
sämtliche Einzelmöbel in Nußbaum u . Eiche ,

weiße , farbige und naturlasierte Küchen

Größte Rücksicht bei Krankheit u. Arbeitslosigkeit !

Riesen - Auswahl ! " Wf

" �an�chtc�STpiralaun�liaasnaitimer ! 1

Viele Millionen

Pfund
CobuTerdenalljährlich
von unseren Fabriken

geliefert . Cobuistunser

Spezialerzeugnis seit

fast40Jabren . Auch Sie

müssen Cobu kennen¬

lernen . Es gibt nichts

Betseres . Bitte , machen
Sie einenVersuch . Cobu
itebtbesterNaturbutter
anNährwert u . Bekömm -

liebkeit nicht nach .

Kaufen Sie noch heute .
Ueberau erhältlich .

Preis : 1 U 85 Pfennig ,
' / - « 45 Pfennig .

MARGARINE

F. A. hsentedt tr . Elberfeld u . Berlin - Picheltdorf

Ouiiiiin <is Uotxin
u Reklurnemdrkm
fennjf seif

dls Spezidillelt
Conrad Müller

SthhetHJifz :_ _s
Lcipjtiqi -— "

Isddas
iWUb
Mnd .
IltrSi — — — — — tilSIijBiutd
schfin »Hl tedfigl mria . Ontrhifkin Hrhrlolgi.
BedRinc; nt Rdcnn, . Srrtl . empfohlen .
hnrnfelTili 1«. !-ll . 1-4. Senrt»! Ilf-Il. Iitthr-

C1M - .

( [ iranzbiniwi w . »

besonders kräftigend i>. erfritebead Potsdamentr . 10



Farbige

Sc�yrsen
Wiener Form , hnnt gemustert

«gas
BILUGE ANGEBOTE

StBok Verkauf

Welssa

Serviersehürzen
kleine Form , ans festem Stoff

I95Stfloh

Farbige

Schürzen
Jumpertorm , ans besten Stoffen

225Stflc�

Farbige

Schürzen
Jnmperlorm . nu - gutem Qlngtuun

295Stock

Damen - Strümpfe ät ? 48pf .

Damen - Strümpfe ÄÄ I50

Damen - Strümpfe rJf�ÄS45
Herren - Socken 5; s ? Ä? r : 4S »

Herren - Socken ÄTc�JSpf
Herren - Socken
Hemdchen ÄSuW�ex

. . . . .
1 ®°

Normaihemd . der oe,nk . e . d st . 245

Jlengenabgabe
vorbehalten

Herren - Kleidung LederwarenWeisswaren
Jackettkragen
Batist , neue Form

. . . . . . . . . . . . . .
AMuHA

Jackettkragen TR
Elps , moderne , kleine Form . . . . . . .. . .B W #

_ _
Bubikragen HR Sakkoanzüge ARvo Besuchstaschen �j95
steif , die grosse Mode . . . . . . .. . . . . . . .»us gemusterten , baltbaren Stoffen . %Sf exr verschiedene Farben , echt Leder

. . . . . . . . .
B

Mod . Westen �50 �fi90 Sakkoanzüge viH00 Damen - Taschen A90
In versobledenen Ansiöhrnngen . . W M gemusterte Stoffe , auch in Sporttonn — groase Form , echt Vollleder , guter Barel

Hüftkorsett
Zwlckelform , mit Spitze garniert ,

1 Paar Halter

190

Hüfthalter
modetarb . Satiadrcll , lange Form .
mit Qummiteil , I Paar Halter

35C

Winterulster MR " Geldbörsen ' Ä, g R
aas Flansch and Glieviotsioffen . . . «. mit Lederfuttera . vernickeltem BQgel Ff.

Winterulster _ § g00 Brieftaschen * 9S

Hüfthalter
weisser n. modefarb . Satindrell ,
�urchgoh . Gnmmiteil . 1 Paar Halt .

Pt aus vorzüglichen , molligen Stoffes •• ' mit vielen Abteilungen , echt Leder

Farblgo

Schürzen
Jumperform , buntgemuat , Latin

3 "Stück

Sehreili -
tlschuhr
deutaoberMar -
mor . gat . Werk

Baby- �50
Weener
Messingwerk

Hüfthalter
gedieg . Yerarb, , extra langjOben u.
unten breit . Guramiteil , 1P, Halter

Büftenhalter
ans gutem Bcnfored

SS

•'v-'i . »V. v ' r 1'

M SSL ' « SS

billige
Preise

Berlin N, Chausseeslrahe 61- 62
Ecke Liesenstrafie

üntergrundbahnhf . Schwartzkopffstrafi «

Wäschestolle
Wäschetuch « « - . » « « . . . . « r 0 . 55

Psnioree fsisfudig «, a « w» b « . . . utr , 0 . 75

Dechhett - hinon i « - » br »». . iltr . L35

Haustuch . TT! X. 1 . 85
Poliertücher Udsrimllalion . . . Stok 0 . 20

Gerstenkorn - Handtücher » r . 0 . 48

Stubenhandtücher fVeS ' 0 . 70

Rolitücher ieo « ■ uo « . . . . .stek . 2 . 50

Kieldeistone
�amf - FIanAllA httb <,cb € Muster , für
oamt - r ianeiie Binsen u Kleider , Mtr.
Q�Vk/vf +Är » reiseode Neuheiten , fÜrBlueeu
oenouen und Qodvrkleidcheu , doppelt¬
breit

. . . . . . . . . . . . . .

. . . Meter

Hauskleiderstoffe Ss�rrtufJ "
Reinw . Cheviots

Foulardine

Reinw . schwere Ulsterstoffe
moderne Farben , ea. 140 cm breit • • • • Mtr.

Regenschirme Mr Damen iniaH . rr «i

0 . 95

1 . 25

1 . 95

1 . 95

2 . 65

3 . 90

3 . 95

rerlige wasebe

Fertiges Oberbelt 4 50

Kopfkissen fertig , mit KnOiilen . . . 1 . 25

Linon - Deckbett fertig gembt . . . 6 . 75

Fertiges Bettlaken 2 . 25

Fertiges Kisseninlett

. . . . . .

2 . 25

Damenhemden Tr &gerfon *. . . . 1 . 25

Damenbeinkleider mit Stickerei . 1 . 25

Prinzeßröcke mit Hohleaum . . . . 3 . 75

VSWLNhlelÄWZS
Sport - Westen S�Äb « . .

Morgenröcke "f»T»�aF«b:
Damen- MänteUÄ1 " ! a . F! 1! Mh:
Wintermäntel Ä�kfop " :
Flauschmäntel muB8. " ™ ve' iluvi
Affenhautmäntel ni,8nemaUemon
demea Farben , mit Biesenstepporel , • . .

Astrachanmäntel i�0Fuuer8T !

8 . 50

9,75
9 . 85

17 . 50

22 . 50

25 . 00

39 . 50

Tepisiche / Gardioen
Künstler - Gardinen sretiewU . . 4 50

Halbstores Etuatae mit BBuUMa . . 2 . 45

Etamine » r Qardiaaa , WS om breit . . 1 . 45

Bettdecken eagt Ton

. . . . . . . .

3 . 75

Sofa - Teppiche praohtrone Harter 21 . 75

Salon - Teppiche Poraer - Imltelloa 55 . 00

Diwan - Decken mederae Harte » . . 9 . 50

Steppdecken ta »telea Farbea , , 15 . 50

ViBtek - SeilOTlsartiilel
Kinderhandschuhe - d ' weaGr� +öau 0 . 65

Damenhandschuhe AafL�bger: 110

Herrenhandschuhe A�rn�hSb�f. ' 115

Herrensocken 150

DaraenstrümpfektbeSr0sIie . fÄ,r2 . 95
Herrenschals 1' 7. ' 7?" ' ' . 2 . 45

Herren - Oberhemden
mit geldttortar Faltenbruat , avrei Kragen C Oft
and KJappmanschetten

2 Mark

-üi

fertig und nach Haß

Garantie fQr tadeüos . Sitz

und Verarbeitung
Enorms Assvabl

in HiBitoffeii . smrle fertiger Sardirobe

Maßschneiderei

J . Kurzberg
OranienstraDe 160 . 1,

Verkäufe
Trppich . Stfitanct o er tauft aeflen

TeilMblun « Teppiche , 2XS, SO. — «n.
Brücke II, Diwandecken , Bettvorlagen .
Läuferstoffr zu fabrlchaft billigen
Prellen , Elsasser E trage sechs, klein
Laden . _ _

_ _ _

»
Raumann Zlähmafchinen für Hausge¬

brauch and CäJoctbe . ScUjaftlung . Re¬
paratur - Werkstatt für alle Snfierne .
Emil Halbarth ®. m. h. L. , Friedrich .
strafte SSa. Merkur 0NS. '

Damenmantel , sslaufchmiintel 5. —,
8. - , 13. - , 19 — , Affenhautmäntel 19. - ,
25. —. 35 . —, Tuchmiint «! 9 —, 14. —,
21. —, ffst ' . momäntel 16. —. 23. —, 35. —.
Damenmäntel - Kadrik . Eharlottenftrafte
Nr. 06, II. Einzelverkauf . Geschäfts .
zeit ununterbrochen von 8 bis 7 Uhr. '

Damenmöntel , Srrbstmäntel 6 —,
! ?Iauschmäntel 9. —, 12. —. Tuchmäntel
14. —, Eskimomäntel 16. —, 24. —,
Affenhautmäntel 26. —, 82. —. Werk-
statt Schntedjel , Gipsstrafte 15, Börse -
bahnhof .

� Wie nerletheu preiswert moderne
Gefelllchafisanzüge , Schnapek , Ckalifter .
strafte 128. _ Moriftplaft 6260. •

Pel , waren gut und billigl Elegante
Pelzmäntel . Pelz sacken sowie Pelzwaren
aller Art . Prima vualitäten . Pel, .
Haus Spifter , «ommandantenNrafte 27,
Laden . •

Leihhaus , ssriedrichstrafte 2, Hallesches
Tor . Enorm billiger Berkauf eleganter
Pelzmäntel , Pelzjacken , Sportpelze . Geh.
pelze . Schals und Milchte aller Art . Ge-
legenheltskäufe in Herrengarderobe .
«eine Lombardwaren . -

Marstlinssteafte 2. an Gräfte ssrank .
furter Strafte , kaufen Sie Damen -
mäntel , tiostüme , Herrenanzüge . Herren -
Mäntel besonders preiswert gegen bae
und auf Teilzahlung . Spezial - Ab-
teilung Damen - und Herren - Gummi-
mäntel . Bei mäßiger Anzahlung und
Vorzeigung einer Legitimation wird
Ware sofort mitgegeben . _ _ •

Teppich - Thomas , Öranienstrofte 44.
Gelegenheiten in Teppichen , Läufer -
Üoifen , Diwanbecken , Tischdecke » usw. ,
auf Wunsch Teilzahlung . •

Baureife Parzelle . Siedlung „Solide "
Brift , ertragreicher Boden , zirka 850
Quadratmeter , mit Sommerlaube . Obst.
und Beerensträuchern preiswert zu per -
kaufen . Reinboth . Berlin - Schöneberg .
Enthstrafte 8. »

j BeklEidungssliicke . Wäsehe usw . |
Monatsgarderobe . Täglich grafter

Berkauf von Anzügen . Paletots . Män -
teln . Eutawan », Fracks , Smokings ,
von feinsten - Herrschaften nur wenig
gekragen . Selenheitskäufe in aller -
drfcer neuer Garderobe eigener Her ,
fitlung , lonturrenzlos billig . Leih¬
hau , Bt. titnenstrafte 5, Rofenthalerlor . "

Verleih von Eefellschafts - Anzllgen
Brunnenltrafte t. _ _Norden 5177. _

•

Damenmöntel , Flauschmäntel 6. 90,
#. 50, Tuchmäntel 8. 50, Eotlmomäntel
16. —, Affenhautmäntel 19. —, Gabardine »
tleider spottbillig . Riefenauswahl .
Werkstatt Altmann , Rafenthaleestr . 44,
Hackeschermarkt . Aörsedahnhoft _

•

Mouatsgardrrobe kaufen Sie billig in
Lowick! » Leihhau ». Prinzenstrafte 105:
Anzüge . Paletots Taillenmäntel . Cut -
awaps . Sportpelze . Gehpelze , ffüchse
aller Art , Gelegenheitskäufe in neuer
Garderobe� _ Teilzahlung gestattet .

Leihhaus Ariedrichflrafte 2 beleiht
Pelze . Garderobe , Wäsche, Brillanten .
Eold - und Eilberwaren .

Lrihhau » Rosenthalertor , Linien�
strafte 203/204, Ecke Rofenthalerstrafte .
vrrtauft : »üchfe 6. —. Walfsziegen
12. —, Pelzjacken 50. —, Skunkskragen .
Sämtliche Pelzarten . Spoltbillige
Sommerpreise . Anzüge 17. —, Gummi -
mäntel fenfaiionell
Lombardware .

billig . kleine

Mouatsaozüge , Winterpaletots , Geh
rockanzllge , Krackanzllge , neue Jackett -
onzüge , Joppen , modernste Taillenvale
tots verfauft fpotlbillig Alrrander >
strafte 28i>. Hochparterre . (Sefellfchafts .
anzüge leihweife . ) _

Leihhans Moriftplaft 58a. Pelz
mäntel 175. —, Pelzjacken auf Seide
75. —, Maulwurfschals 100 . —, ftreuz -
füchfe 12 —, stiegen 15. —, Sportpelze
85. —, Sehpelze 100 . —. ferner :
1 Posten Anzüge 18 . — an. Ulster , Pale -
tots >5. — an , Damenmäntel , ilostüme ,
illelder enorm billig , kleine Lombard '
wäre . '

steeblihan » zu Ladenpreise ». Damen -
und Serrengarderaben . Damen - und
Serrenschuhe , Wäsche. Beilen . Pelze .
Gardinen , Steppdecken In beauemer Ab-
schlaqszahlung . staufhans Sirlchbera
u. Co. Turmstrafte 57. 1. Etage . •

Pfandleihhaus , Reinickendorferstr . 105,
Netleldeckplaft . Füchse 8. —, Blauwolss -
Ziegen 12. —, sämtliche Pelzarien Spott¬
preise . Anzüge 18. - , Ulster 15. - . Fe.
derbeiien 0. —. Anzahlung gestattet .
kleine Sambardwaren . •

Pfandleihhaua , Schönhauser Allre 115
sNordring ) . Pelzwarenl Stounrn .
erregend ! llreuzlllchse ! Fünfzehn !
Blauwolf , tegenl Dreizehn ! Silber -
wölsel Herrenanzüge ! Fedeebettenl
Gardinenlager . Halb umsonst , /kleine
Bersatzware . ) _ _ _

_ _ _

•

Bitte Lesen. Graftes Lager getragener .
nur erstllasstg erhaltener AinteruINer ,
»acketlanzüge , Cuiowayanzllge . Smoking .
anzüge . Sihrockanzllge . Nrackanzllge ,
Paletots , zum Teil auf Seide . Speziali ." >ck>ai

� « cheWWWWBWWW
direkt Jochbahn Oranienstrafte .

tat : Bauckianzllge llulonie Preise bei
Schnurmacher Skalifterstrafte 108. Laden .
direkt Soäibabn i - rcrücnstrcfte . •

Monatsanzüge , ssrackanzüge , Smsking¬
anzüge . Gehrockanzüge . Iackettanzüqe .
Winterpaletois . Cutawayanzllge . Tail -
lernnäniel . für jede Rigut passend .
Spezialität : Bauchanzllge . spottbillig ,
Halpern . Rosenchalerstr . 4. erste Etage ,

Verleih von ' Eefellschafts - Anzllgen ,
Rofenthalerstrafte 4.

Hobel

Wichtig ! für jedemnann . Täglich wer -
den verkauft : illeiderfchrank , Vertiko
18 Soldmark , Bettstelle », komplett . 16,
Metallbettstellen mit Auflegemateaften
22, Flurschränke . Wosäitoiletten 18.
Chaiselongues 18. ilommoden 15. Bücher .
spinde , Schreibtische 36, Trumeous 29,
Büfetts 75, Tische 6, llücheneinrichwna
48. Speisezimmer . Herrenzimmer . Schlaf .
zimmer 225, kklubgarnituren . Leber -
kludsessel 65. Riefenauswahl , über
500 stimmet . Alles taifächlick , fjpott -
billig . Stargards Möbel , und Lom-
dardfveiä , er. Prenzlauer SIrafte fechs. "

Antleidefchränle , englische Bettstellen
46, —, Plüschsosa 80. —, Chaiselongues
20. — , Schreibtische 45. — , Zrumeau
50. —, Zlllcheneinrichdung 30 . —. Sellin .
Gartenstrafte 26�_ _ *

Möbel - Haiemann , Nene Schönhauser
Strafte 1. Sonderangebot in Speif «.
zimmer , komplett , 480, 650. 720, 050
bis 8000, Herrenzimmer , komplett , 360,
440, 520, 680 bis 2400, Schlafzimmer .
fompletf , 410, 520. 650. 750. 050 bis
8200. fluchen , komplett . 65, 85, 140, 210
bis 350. Solange der Borrat reicht :
Büfette . Schränke , AnszlehtUche , Schreib -
tische. Lederstllble . fllubmöbel , Ruhe -
betten , Standuhren , Rauchtische fawie
ein Posten Beleuchtungskörper . Salon »,
Dohnzimmer . Ständig Selegenheits »
kaufe in besseren Möbeln . Speichereien :
Lothringer Strafte 24 —26 _

*

Alt ,»etc . . „ M > WW
strafte 33/34, Hof link «. Rahmen- flüche ,
Anrichte - flüche . Schlafzimmer . Melall -
betten febr billig . '

Möbel - Cohn , im Norden : Bad -
strafte 47/48 (5 Minuten vom Bahnhof
Gesundbrunnen ) , im Osten : Große
ffrantfurter SIrafte 83 (5 Minuten vom
Al- panderplaft ) . liefert mit kleinster
An» und Abzahlung , ganz den
Wünschen der kiäufer entsprechend .
Ergänzungsmöbel /Nußbaum . Eiche) .
Speise - , Herren - , Schlafzimmer .
Ruhebetten . Sofa ». Reichhaltigste
Auswahli Bekannt gräfti « Rück¬
sichtnahme hei fleankheit und Arbeits -
lostgkelt ! Man acht « genau auf Firma
und Hausnummer . »

Chaiselongues , Metallbetten . Auflege -
matraften , Patentmatraften . Walter ,
Slorgarderstrafte achtzehn . Hak.

AnkleidefchrSnte , Bettstellen , Wasch¬
kommoden . Nachttische . Apotheken in
Eiche. Nuftbauin , Mahagoni . Wetftlack
noch sehr prriswert . Möbelhaus flamer -
ltng . flaftanienallee 56. �

_ _ _ _ _

_ \
Möbel direkt ob Fabrik , konkurrenzlos

billig , auf beauemste Teilzahlung nur
im Möbelhaus Humboldt . Putbufer
Strafte 14. Straftenbahn : Brunnen -
strafte . Ecke Nllgener Strafte . 3 Mi¬
nuten vom Bahnhof Gesundbrunnen . '

Altbekannte Möbelfabrik Julius Apelt .
Adalberlskrafte C /Hochbahn flottbuler -
tot ) . Bevor Sie Möbel kaufen , über »
zeugen Sie sich von der Güte meinrr
Möbel und Ken äußerst billigen Preise »
bei günstigsten stahlungsbedfngungen . '

Teilzahlung . Bei kleinster An- und
Abzahlung Möbel jeder Art . - Möbel -
Lechner . Brunnenstrafte 7. '

Teuft Teilzahlung liefere sofort Mr-
tallbrtten mit Auslagen , flinderwagen ,
Puppenwagen , flinderbetten . Ball .
ffiroftt Frankfurter Sirafte 47. gegenüber
Markuzftrafte . Cbarlottenburg . Goethe -
strafte 47. gegenüber Sefenheimrr -
strafte . •

Fahrräder

Nelson . Damen- Spezialrad . erstkloisige
Maschine , deutscheo oder englisches Mo-
dell mit Freilauf , Rücktritl . 78 Mark ,
1 Iahe Fabritgarantir . Nelson , Fahr -
radbau , Schöneberg . Hauptstrafte 96. '

Relfou - , solide Tourenmafchine . 60 M.
1 Jahr Fabrikgarantie . Nrison - Fahr -
raddau . Schönederg . Hauptstrafte 96.

Relsou - Rennmaschinen . Meisterarbeit .
Jinicrläffifl . leicht und stabil , einjährige
Fabrikgarantie . Nelson - Fahrradbau .
Schöneberg , Hauptstrafte 96.

_ _ _ _

•

Relson - Salbrennmaschiue 55 Mark .
1 Jahr Fabritgarantie . Nelson - Fahr -
radbau . Schöneberg , Hauptstrafte #6. _•

Relson - Serren - Svezialrad , erstklassige
Maschine mit Freilauf , Rücktritt . 78 M. ,
1 Jahr Fabrikgarantie . Relson - Fahr -
radbatn Schöneberg . Hauptstrafte Nr. 96.

Diertakt - Motorröder mit ffeigang .
getriebe , Leerlauf und flickstorter ,
steuerfrei , weit unterm Fabrikpreis .
Aufterdem Viertakt - Moioren . fabrikneu .
125. Weist . Große Frankfurter -
strafte 25/26. '

Pianos , schwarze , zu Fabrikpreisen ,
eventuell Teilzahlung , verkauft Tfchier -
ley, Neukölln , Hermannstrafte 47. '

Msukgezuck «
Fahrräder kauft Linieustrafte 19.

Unterricht
Metallarbeiter , Werkmeister . Techniker

erhalten Ausbildung als Vorkalkulator .
Echwemi , Utrechterstrafte 17. 81/17 '

Verschiedenes
Vertrauensvolle Aiisfunft , Verkauf

hygienischer Fraueiiartikel . erfahrene
Hebamme a. D. Lildesbeim . Lothrin -
gerftrafte 24/35, Rolenlhalertar .

Oppel , Bücherrevifar , Iagowstrafte 5.
Sanfa 2086. Buchführung , Bilanzen .
Eieuerberatung . 234b'

Jtrheitsmsrkt

ZllSlIenangebb » «

Mnrkthändler , Hausierer erhalten
flommisstonsware . Schürzenfabrik , Pa¬
riserstrafte «. _ _

'

Tfichligen B- ufchloffer /Borarbeiter ) .
erfahren im Scherengitter - und Türen -
bau . sucht Bamberg , CO. , Naunyn -
strafte 56, _ _ _ __ 247b

Aeufterst tüchtige Borarbeiter für
Feineisenlonstruition , Treppengeländer

' w. per sofort gesucht Reinickendorf .
est. Waldstrafte 14—21. _ 81/18t

| Carlen »i taube t « BafkopH
Obstbäume , grafte Vorräte von Hoch.

unb Halbstämmen . Pyramiden und
Svalieren in starker Ware . Ferner
all « anderen Baumschulartikel , al »
Alleedäuwe stiergehölze . Rasen . Beeren -
obft, floniferen und Stauden . Preis¬
liste gratis . Tempelbafer Baumschulen , l
Berlin - Tempelhof . . Aibrechtstrafte 1/20. j
Fernsvrecher Südring 739. ' !

Piano » preiswert . fllaviermachei !
Link. Brunnenstraft « 35. _

'

Rn , 490 . — fabrikneue Piano », ge¬
brauchte 350. - . Voigt . Neukölln . San -
derstrafte 30. _ �

KS
fn der GesomfauQage
de« . VorwÄrts " sind
besonder « «vlrktam

und trotzdem

sehr billig l

MIVV detiäesndil
für Volksbaus
oeHcidekruc1 ' .
Wellinghofen ,
Kreis Hörde

Tageswirtsdult ,
Raifee, Ifereijs-

liomier. Siillielrieli .
Meldungen mit
Empfehlungen

so ort an (Je-
schänslührer
Volkshausbund
Wellinghofen

GmbH .
Dir Qeidijfhfülinr

Schilling ,
i Ceesiiide-Saaiiieiiter. j

geübte , verlangen
C. Kühn & Söhne

Srcttettr . 25 26. 2. 53d'

Akkumulatoren-
Monteur

Zur Instandbaltang uo »
I «erer Akkamulatorcn . An - ]

läge und zur Reparatur j
von Akkumulatoren suchen
wir einen durchaus tüchtigen
setbstSndlgen Akkumula - {

toren - Mooteur
BewerDungen mit Zeugnis¬

abschriften und Angabe des
Eintritts sind zu richten an

Benz & Cie .
RbeinisiiieABtomobil- n. Moloreiifaliri!! |

Akiiengesellschalt

Mannheim

jMoeriister , erste

Kraft , !
der selbst Maß nehmen anpro¬
bleren und Schnitte machen
kann , zur Leitung einer minie¬
ren Werkstatt In Dauersicliung
einer Großstadt gesucht .

Angebote mit Uchtbild und
Zeugnlßabschriiten .

Adiesse zu erlahren durch
Ceschäfisstelle d«>Bl u. v» 60 .

( Reise wird vergDtet )
» ss « » « « » » »

I

Tüchtige

Äbputzer n . Ornndierer
sowie Fertigpolierer

für dauernde Bes . häftlgung bei
sehr gutem Verdienst uesucht

G5lir .PErziöa. H0�w0i?trn-. ?M:ik

Einige ungelernt »

Arbeiterinnen
zwischen 18 und 30 Jahren .

stellt wegen Lergröß - einer Bei rieb, .
abieilg - geg gute Bezah ung noch em

ZuiiiuzMzhiik lutilsuitufl Ii. HI. d. It.
Ortsielt Schönow hat Te. tow .

Perlönllche Meldungen mtt Steuer -
buch. Znvahdentarte u» d letzter Ar-
bellsdeschrlnlg . vorm . von 9 —10 Uhr.

Jackett-Aozilge 30, Ulster 28, GummiinUntel 14 M.
M ? " Extra�Angebote in Pelxwaran : Krcugfüchsc 10,
Ziegen 15. Sporkpelze 70 , Gebpelze 100 , Pelzmänfel , Pelzjacken , ferner
Teppiche , Wische , Gardinen , Schabe ns « . = enorm billig i

Leihhaus Horitzplatz 58 a ardwar «
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